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wandte arüber ſind, ob ſie ſich den blutsver⸗ 
zuzähle e von der äußerſten Linken 
ie di „en oder nicht. Jedenfalls bilden 
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und ſie hätt t abgeſchlagen werden durfte, 
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denn dieſer billige Agitationsſtoff iſt ihnen 
entzogen, und wenn die Genoſſen nicht mehr 
den Kitzel empfinden, etwas Unerlaubtes zu 
tun, wird ſich ſo mancher nicht bemüßigt fühlen, 
die Arbeitermarſeillaiſe im munteren Chor mit⸗ 
zuſingen, und wenn man ihnen, nachdem ſie die 
Ordnung wirklich nicht geſtört haben, auch noch 
zum Überfluß einen Demonſtrationszug um die 
Mauern Berlins herum geſtattet, die, wie die 
von Jericho vor dem Poſaunengetön, nicht um⸗ 
ſinken können, weil ſie nur noch im Bilde 
exiſtieren, dann haben die Parteiregiſſeure 
garnichts mehr an Dekorationsſtücken, die ſie 
zur Anregung der Phantaſie benutzen können. 


Das war vielleicht der leitende Gedanke bei 
dem Wechſel im Entſchluß der Polizeibehörde, 
und ſie kann inſofern darauf eingehen, weil der 
kurze eindrucksvolle Erlaß des Herrn v. Jagow 
ſo erziehlich gewirkt hat, daß man ſich hüten 
wird, die Sicherheitsorgane zu reizen. Denn 
nicht aus Gründen ſozialdemokratiſcher Er⸗ 
ziehung wird man ſich geſittet benehmen, ſon⸗ 
dern weil man den Polizeiſäbel doch reſpektvoll 
fürchtet, wenn man auch den Mund noch ſo voll 
nimmt, wie das bei den Sozialdemokraten nun 
einmal nicht anders zu erwarten iſt. Und jetzt 
werden ſich auch die Führer mutig an die 
Spitze ihrer Scharen ſtellen, denn ſie haben 
feierlich die Aufrechterhaltung der Ordnung 
verſprochen, ſodaß ihnen jetzt wirklich nichts ge⸗ 
ſchehen kann. Und der Mut wächſt bekanntlich 
im umgekehrten Verhältnis zur Entfernung 
der Gefahr bei dieſer Sorte Freiheitshelden, 
ebenſo wie allem Großſprechertum das ewig 
Lächerliche anhaften wird, das auch hier zu 
ſeinem Rechte kommt. 


Zum Tarifkampf im Baugewerbe. 
Die Einigungskonferenz. 

Die Anregung zu den Einigungsverhand⸗ 
lungen im Baugewerbe, die am Freitag im 
Reichstagsgebäude ſtattfanden, hat Staats⸗ 
ſekretär Delbrück perſönlich gegeben. Ein⸗ 
geladen waren der Arbeitgeberbund für das 


deutſche Baugewerbe und ferner die vier 


Zentralverbände der Maurer, Zimmerer, Bau⸗ 
hilfsarbeiter und der chriſtlichen Bauarbeiter 
Deutſchlands. Als Vertreter des Staatsſekre⸗ 
tärs des Innern leitete der vortragende Rat 
im Reichsamt des Innern, Geh. Regierungs- 
rat Wiedtfeld, die Verhandlungen. Er 
hatte ſchon im Jahre 1908 als Beigeordneter 
der Stadt Eſſen gemeinfam mit dem 
Magiſtratsrat von Schultz⸗Berlin und dem Ge⸗ 
richtsdirektor Dr. Prenner⸗München bei den 
Tarifverhandungen des Baugewerbes als von 
beiden Parteien erwählter Unparteiiſcher mit⸗ 
gewirkt. Dr. Wiedtfeld eröffnete die Konferenz 
mit dem Hinweis darauf, daß die Regierung 
den Grundſatz habe, ſich zunächſt in derartige 
gewerbliche Streitigkeiten nicht einzumiſchen, 
ſondern es den Parteien überlaſſe, möglichſt 
einen Ausgleich der Differenzen zu finden. 
Wie die Dinge aber jetzt lägen, nachdem von 
beiden Parteien definitive Erklärungen ab⸗ 
gegeben ſeien, ſcheine es ausſichtslos, daß die 
Parteien ſelbſt noch einen gütlichen Ausweg 
fänden. Aus dieſem Grunde biete die Regie⸗ 
rung die Hand zum Vergleich. Im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Staatsſekretär mache er nach 
dieſer einleitenden Bemerkung den Vorſchlag, 
ob es nicht möglich ſei, ähnlich wie bei den 
Tarifverhandlungen im Jahre 1908 drei un⸗ 
parteiiſche Herren zu wählen, die dann die 
Weiterführung der Sache in die Hand zu 
nehmen hätten. Über die Annahme oder Ab⸗ 
lehnung dieſes Vorſchlages traten dann die 
ſtreitenden Parteien in eine Sonderberatung 
ein. Nach weiterer Meldung haben die 
Arbeitgeber es rundweg abgelehnt, einer Eini⸗ 
gungs⸗Kommiſſion aus drei 
Herren die Verhandlungen über die Differen⸗ 
zen im Baugewerbe anzuvertrauen. Damit iſt 
der Verſuch, der vom Reichsamt des Innern 
unternommen worden iſt, die ſtreitenden Par⸗ 
teien zu einigen, endgiltig geſcheitert. Der 
wirtſchaftliche Kampf im Baugewerbe ſcheint 
nunmehr endgiltig entſchieden. Ky 


geſamten chriſtlichen Verbände 


unparteiiſchen 


Wolffs Bureau beſtätigt, daß die Verhand⸗ 
lungen ergebnislos verlaufen ſind. Die 
Arbeitgeber erklärten, durch die bisher gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe bereits feſtgelegt zu ſein, ſie ſeien 
daher nicht in der Lage, der vorgeſchlagenen 
Einſetzung einer unparteiiſchen Kommiſſion zu⸗ 
zuſtimmen oder, wie in zweiter Linie angeregt 
wurde, ſofort in eine erneute Beratung der 
fünf ſtrittigen Hauptpunkte einzutreten. 

Im Baugewerbe zu Hamburg iſt durch eine 
endgiltige Beſchlußfaſſung der zentralorgani⸗ 
ſierten Maurer der Friede auf drei Jahre ge⸗ 
ſichert. 

Die Mittel der Arbeitnehmer. 


Die finanziellen Mittel der bei einer Aus⸗ 
ſperrung in Frage kommenden Baugewerbe⸗ 
verbände beziffern ſich nach den Mitteilungen 
Berliner Blätter folgendermaßen: Zentral⸗ 
verband der Maurer rund 7 Millionen Mark, 
Zentralverband der Zimmerer rund 2 Mill. 
Mark, Zentralverband der Bauhilfsarbeiter 
zirka 114 Millionen Mark, zuſammen beſitzen 
alſo die drei Zentralverbände 10,3 Millionen 
Der Verband der chriſtlichen Bauarbeiter ver⸗ 
fügt nur über zirka 400 000 Mark, doch hat ihr 
Generalſekretär bereits auf dem Berliner 
Verbandstage erklärt, daß die Zentrale der 
Deutſchlands, 
die einen Fonds von 5 Millionen ihr Eigen⸗ 
tum nennt, die chriſtlichen Bauarbeiter bei der 
Ausſperrung in weitgehendem Maße unter⸗ 
ſtützen werde. Allerdings iſt inbetracht zu 
ziehen, daß ein Teil der Gelder in den Zentral⸗ 
verbänden nach den Statuten bei einem Streik 
nicht angegriffen werden darf. Andererſeits 


bleibt zu berückſichtigen, daß die Generalkom⸗ 


miſſion der deutſchen Gewerkſchaften in der 
Lage wäre, mehrere Millionen den drei Zen⸗ 
tralverbänden zur Verfügung zu ſtellen. Den 
Leitern der Bewegung würde es ſomit nicht 
ſchwer werden, 12 bis 15 Millionen Mark auf 
Seiten der Arbeiter für einen Kampf flüſſig zu 
machen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der deutſche Reichstag 


beendet feine Oſterferien am nächſten Dienstag. 
Die erſte Beratung der Reichs verſiche⸗ 
rungs ordnung wird alsbald erfolgen. 
Die Vorlage wird dann einer Kommiſſion 
überwieſen werden, von der man hofft, daß 
ſie die Vorberatung bis zum Spätherbſt er⸗ 
ledigt haben wird. Inzwiſchen nehmen die 
Intereſſentenkreiſe zu der Vorlage Stellung, 
jo Arzte, Kaſſenverbände uſw. Am 25. ds. 
findet ein außerordentlicher Genoſſenſchafts⸗ 
kongreß ſtatt, der ſich gleichfalls mit der 
Neugeſtaltung unſeres ſozialen Verſicherungs⸗ 
weſens beſchäftigen wir d. 


Gegen Profeſſor Delbrück. 


Oberregierungsrat von Waltkher in 
Düſſeldorf veröffentlicht in der „Kölniſchen 
Zeitung“ einen längeren Auflaß, in dem er fih 
gegen die Behauptung des Herrn Profeſſors 
Delbrück wendet, daß in vielen Fällen das 
Kapitalvermögen der Beſteue⸗ 
rung widerrechtlich entzogen 
werde. Er meint, die weit überwiegende 
Mehrzahl der Wertpapierbeſitzer deklariere 
ihren Beſitz ehrlich und gewiſſenhaft. Hoff⸗ 
nungslos unverbefjerliche und verſtockte Gün- 
der kämen überall vor, nur bildeten ſie glück⸗ 
licherweiſe die Ausnahme von der Regel, 
von der Profeſſor Delbrück nur einige Aus⸗ 
nahmen zulaſſe. Der Artikel gipfelt dann in 
folgenden Sätzen: Herr Delbrück ift für 
feine Behauptungen den Beweis ſchuldig ge- 
blieben. Mögen ſich die Agrarier ſelbſt ihrer 
Haut wehren; die Behauptungen von unge⸗ 
heuren, horrenden Unterſchleifen der Kapital⸗ 
beſitzer erkläre ich für eine ungeheure, horren⸗ 
de Übertreibung. Herr Delbrück fragt ent⸗ 
rüſtet: Leben wir in Preußen, oder leben 
wir in Rußland? Er möge ſich vollſtändig 
beruhigen: Wir leben wirklich und wahr⸗ 
haftig in Preußen!“ DR 


Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Ein trauriges Zeichen der Zeit 
ſind die immer mehr zunehmenden Austritte 
aus der Landeskirche. Beim Anmitsgerichl 
Berlin⸗Mitte ſind ſeit dem erſten Januar 
bereits faſt 800 Austrittserklärungen aus der 
Landeskirche faſt durchweg aus Arbeiterkreiſen 
erfolgt. Auch hier zeigen ſich die verderblichen 
Folgen der ſozialdemokratiſchen Verhetzung. 


Der polniſche Nationalrat. 


Die zuletzt vom Abg. Brejski aus Bochum 
im Herbſt des vorigen Jahres angeregte 
Schaffung eines polniſchen Nationalrates für 
Deutſchland ſcheint ihrer Verwirklichung um 
einen Schritt näher gerückt zu ſein, denn das 
polniſche Zentralwahlkomitee hat ſich der 
„Gazeta Torunska“ zufolge in einer ſeiner 
letzten Sitzungen mit dieſer Frage befaßt, 
und ſich im Prinzip damit einverſtanden er- 
klärt. Nach Ausarbeitung der Satzungen 
durch das Präſidium werden ſie von den 
Provinzialwahlkomitees und von den Fraktionen 
der polniſchen Abgeordneten begutachtet werden. 
Hierauf ſoll die Konſtituierung des National 
rates erfolgen. ü 


Welche Städte haben die höchſten Butter⸗ 
preiſe? 

Preishauſſe am Buttermarkt und die 
Boykottbewegung gegen Butter in der Reichs⸗ 
hauptſtadt legt die Frage nahe, ob nicht am 
Ende andere Städte noch viel mehr unter der 
„Butterteuerung“ leiden als Groß⸗Berlin. 
Ziemlich ſicher dürfte ſein daß Berlin nicht 
die höchſten Butterpreiſe hat. Im Gegenteil, 
es ſteht vielmehr in der Reihe der Städte, 
die verhältnismäßig nicht ungewöhnlich hohe 
Butterpreiſe haben wenigſtens im Vergleich 
zu anderen Städten. Im Durchſchnitt von 
50 preußiſchen Städten koſtet nach den 
Notierungen im Februar d. J. ein Kilogramm 
Butter 2,76 Mark gegen 2,53 Mark im Bor- 
jahr. In Berlin ſteht der Durchſchnittspreis 
auf 2,78 Mark, alſo etwas über dem Geſamt⸗ 
durchſchnitt. Weit ſchlechter ſind zahlreiche 
andere Orte daran, wie z. B. Flensburg mit 


einem Preis von 3,15, Kiel mit 3,03 und 


Potsdam, Stettin, Halle a. S., Harburg a. 
E. und Stade mit einem Preis von 3 Mark. 
Auch in Magdeburg iſt er mit 2,99, in Wies⸗ 
baden mit 2,93, in Gleiwitz, mit 2,90, in 
Erfurt und Hannover mit 2,88, in Dortmund 
mit 2,87 und in Koblenz mit 2,85 Mark 
äußerſt hoch. Es folgen noch eine ganze 
Reihe von Städten, in denen der Preis für 
1 Kilogramm Butter über dem Geſamtdurch⸗ 
ſchnittspreis von 2,76 Mark ſteht. Unter 
dieſem Durchſchnitt bewegen fih die Butter- 
preiſe hauptſächlich im Oſten Deutſch⸗ 
lands. Auch im Vergleich zum Vorjahre 
ſchneidet Berlin noch nicht einmal ſo ſehr 
ſchlecht ab; in zahlreichen Städten war die 
Preisſteigerung bedeutend größer. l 
Aeber Steuerflucht der bayerifchen 
Induſtrie I 
klagt der Verband der Induſtriellen Bayerns. 
Es iſt insbeſondere die Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, die der beabſichtigten Be⸗ 
ſteuerung der Geſellſchaften und der Gefell 
ſchafter durch Verlegung ihrer Betriebe nach 
nicht bayeriſchen Städten zu entgehen ſuchen. 
Ein Kommuniqué des Vatikans. n 
Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlich! 
ein Kommuniqué des Staatsſekretärs des 
Vatikans über den nichtzuſtandegekommenen 
Beſuch Rooſevelts beim Pap fte. 
Nach einer Darſtellung der bekannten Vor⸗ 
gänge heißt es, Rooſevelt habe in ſeiner 
Antwort jede Bedingung oder Einwilligung 
abgelehnt und auf dieſe Weiſe die Möglichkeit 
offen gelaſſen, daß er eine Handlung begehen 
könne, die ſich als eine ſchwere Beleidigung 
gegen den Papſt charakteriſieren würde. Dieſer 
Haltung gegenüber ſei eine Audienz un⸗ 
möglich geworden. Es habe ſich alſo rein 
um eine Frage der Höflichkeit gehandelt. Bei 
einem von der Stadt Rom zu Ehren Rooſe⸗ 
velts gegebenen Diner verglich der Bürger⸗ 


3 


e 


AR 


ug RN 277 


sung 


Vormittag in Homburg v. d. Höhe den Vor⸗ 


kaufen, wird im „Hann. Courier“ als unzu⸗ 


meiſter Rooſevelt in einer Anſprache mit dem 

römiſchen Kaiſer Marc Aurel. Rooſevelt 

erwiderte mit einem Hinweis auf die alte 

Kultur Italiens. Abends reiſte Rooſevelt 

nach Spezzia ab. 

Luftſchiffahrts⸗Debatte in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Die franzöſiſche Kammer trat am Don⸗ 
nerstag Nachmittag zur Beratung des vom 
Senat an die Kammer zurückgelangten Budgets 
zuſammen. Beim Kapitel Luftſchiffahrt des 
Budgets des Kriegsminiſteriums meinte 
Doumer, man habe zwar die ſchönſten 
Lenkballons der Welt in Auftrag gegeben 
aber leider in zu geringer Zahl. Daß der 
Senat die Schaffung eines ſelbſtändigen 
Aviatikerkorps befürwortet habe, ſei zu be⸗ 
dauern. Man müſſe die Aviatiker aus den 
jungen Offizieren rekrutieren, die an den 
Aufklärungsdienſt gewöhnt ſeien, insbeſondere 
aus der Kavallerie. 


Der Kampf gegen das Oberhaus. 

Das engliſche Unterhaus hat die erſte 
Reſolution betreffend das Vetorecht der Lords, 
nach welcher den Mitgliedern des Oberhauſes 
durch Geſetz unterſagt ſein ſoll, Finanz⸗ 
maßnahmen zu verwerfen oder mit Zuſätzen 
zu verſehen, mit 339 gegen 237 Stimmen 
angenommen. Die Nationaliſten ſtimmten 
mit der Regierung. 

Das däniſche Folkething 
verwarf mit 49 gegen 49 Stimmen bei 
9 Stimmenthaltungen den Geſetzentwurf, be- 
treffend Anlage einer Eiſenbahnbrücke zwiſchen 
Seeland und Falſter. 


Der König von Serbien 


wohnte Mittwoch Vormittag der Sitzung der 
türkiſchen Deputiertenkammer bei. Abends 
fand Galatafel ſtatt, an der der Sultan und 
der Thronfolger, der König mit ſeinem Ge⸗ 
folge, ſowie die Botſchafter, die Geſandten 
und die Miniſter teilnahmen. — Der König 
von Serbien verlieh dem Großweſir und dem 
Miniſter des Auswärtigen den Großkordon 
des Karageorg-Ordens und den übrigen 
Miniſtern das Großkreuz des Sava⸗Ordens. 


Wegen des Albaneſenaufſtands 
hat die türkiſche Regierung in Priſchtina an⸗ 
geſichts des weiter um ſich greifenden Auf⸗ 
ruhrs den Belagerungszuſtand proklamieren 
laſſen und weitere umfaſſende militäriſche 
Maßregeln getroffen. Zwölf Bataillone ſind 
in Priſchtina konzentsiert. Der Miniſterrat 
hat beſchloſſen, die nach Priſchtina entſandten 
Truppen des dritten Korps auf 16 Bataillone 


zu erhöhen und außerdem noch 18 Bataillone 


des erſten Korps nachzuſenden. Ferner wurde 
beſchloſſen, dem Kommandeur der 21. Diviſion 
das Oberkommando zu übertragen und den 
Belagerungszuſtand auf den ganzen Sand⸗ 
ſchak Priſchtina auszudehnen, ſowie ſofort 
Kriegsgerichte einzuſetzen. Der Oberkomman⸗ 
dierende wurde beauftragt, die Aufſtändiſchen 
durch Waffengewalt zu zerſtreuen und die 
Rädelsführer zu verhaften. Ferner wurde 
beſchloſſen auch in Albanien eine Volkszäh⸗ 
lung und Kataſtrierung durchzuführen Mili⸗ 
tärdienſt einzuführen und allgemeine Steuern 
einzutreiben. Nach Depeſchen des Muteſſarif 
aus Priſchtina hatten die Truppen in dem 
Kampfe bei Beſſino vier Tote und ſieben 
Verwundete. Weiteren Nachrichten zufolge 
ſollen die Aufſtändiſchen eine Kanone er⸗ 
beutet haben. — Die Arnauten halten ihre 
Poſitionen im Gebirge feſt; ſie wollen unter 
allen Umſtänden nur dann nachgeben, wenn 
ihre Jahrhunderte alten Privilegien von der 
Regierung reſpektiert werden. Darunter ver⸗ 
ſtehen ſie die Befreiung von gewiſſen Steuern 
und die Nichtzulaſſung der Chriſten zum 
Militärdienſt. 


Ein Sieg des egyptiſchen Nationalismus. 


Wie aus Kairo gemeldet wird, hat der 
geſetzgebende Rat ſich nach längerer Debatte 


mit 66 Stimmen gegen eine Stimme gegen 


die Erneuerung der Konzeſſion der Suezkanal⸗ 
Geſellſchaft ausgeſprochen. Die Entſcheidung 
wurde von der vor dem Parlament warten⸗ 
den Volksmenge mit großer Begeiſterung 
aufgenommen. ; 


Deutſches Reich. 


& Berlin, 8. April 1910. 
— Se. Majeftät der Kaiſer hörte heute 


trag des Vertreters des Auswärtigen Amtes 
Geſandten Freiherrn v. Jeniſch. 

— Die Nachricht, der Miniſter des Innern 
von Moltke beabſichtigte das in der Nähe 
von Osnabrück belegene Gut Wulften zu 


treffend bezeichnet. 

— Der Schwiegervater des Staatsſekretärs 
Dernburg Franz Seliger iſt im 86. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Außern 
Jswolski ift gegen ½8 Uhr abends aus 
Petersburg hier eingetroffen und reiſt um 
10 Uhr 40 Minuten nach München weiter. 

Hamburg, 6. April. Die Bürgerſchaft 
hat ohne Debatte dem Antrage des Senats 

) 


auf Bewilligung von 7 700 000 Mark zur 


Schaffung eines Stadtparkes im Stadtteil 
Winterhude zugeſtimmt. 


Arbeiterbewegung. 

über die Streiklage auf den Delbrück⸗ 
ſchächten bei Beuthen wird amtlich mitgeteilt: 
Bei der Abendſchicht am Donnerstag fehlten 289, 
bei der Frühſchicht am Freitag nur noch 152 Mann. 
Das Abflauen ift darauf zurückzuführen, daß am 
Donnerstag 40, am Freitag früh 80 Schlepper die 
Abkehr erhielten, weil ſie bei drei oder mehr 
Schichten unentſchuldigt fehlten. Bei dem Schicht⸗ 
wechſel am Donnerstag kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den Ausſtändigen und der bewaff⸗ 
neten Macht, die aus dem Walde mit Steinen 
beworfen wurde. Die Arbeitswilligen wurden an 
der Aufnahme der Arbeit gehindert. 

Da ſich die Angeſtellten der ſtädtiſchen Fabrik 
zur Vermahlung des Unrats dem Ausſtande der 
Müllwagenkutſcher in Paris ange⸗ 
ſchloſſen haben, mußte man ſich damit begnügen, 
einen großen Teil des Kehrichts in die Gräben 
der Befeſtigungswerke zu werfen. Der Kehricht 
wird dort mit Desinfektionsmitteln bedeckt oder 
verbrannt. Um Ausſchreitungen der Ausſtändigen 
zu verhüten, werden die Kehrichtwagen von 
Küraſſieren begleitet. 

Auf einen Vermittelungsvorſchlag des Unter- 
präfekten, der von den Hafenarbeitern an⸗ 
genommen wurde, haben die Arbeitgeber in Dün- 
ee beſchloſſen, die Ausſperrung auf: 
zuheben. 

Die Arbeiter in den letzten drei Kohlen⸗ 

ruben von Durham, welche noch ſtreikten, 
Baben beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die Kriſis im Kohlenrevier von Durham iſt ſomit 
beendet. — Die Ergebniſſe der Abſtimmung über 
das Einigungsabkommen im Kohlenbergbau 
von Süd⸗⸗WVales find nunmehr fait ſämtlich 
bekannt. Danach ſind bis jezt 97 273 Stimmen für 
und 34963 Stimmen gegen die Annahme des Ab⸗ 
kommens abgegeben, was eine Entſcheidung gegen 
den Ausſtand bedeutet. — Infolge der Abſtimmung 
der Bergarbeiter, welche eine große Mehrheit gegen 
einen Streik ergeben hat, haben die Vertreter der 
Kohlengrubenbeſitzer und Arbeiter von Süd⸗Wales 
am Freitag ein neues Abkommen unterzeichnet. 
Damit iſt die Gefahr eines Streiks von koloſſalem 
Amfang endgiltig abgewendet. 


Ausland. 

Wien, 6. April. Der chriſtlich⸗ſoziale 
Bürgerklub hat in ſeiner heutigen Sitzung 
mit allen gegen vier Stimmen Vizebürger⸗ 
meiſter Dr. Neumayer als Kandidaten für 
die am 22. April ſtattfindende Bürger⸗ 
meiſterwahl aufgeſtellt. 


der Ausſtand in der franzöſiſchen 


Handelsmarine. 

Unterſtaatsſekretär Chéron, der Freitag Abend 
von Marſeille nach Paris zurückkehren wollte, hat 
einem Berichterſtatter erklärt, daß der Streik der 
eingeſchriebenen Seeleute aller Vorausſicht nach 
ſeinem Ende entgegengehe. Beſonders bemerkens⸗ 
wert ſei, daß die Seeleute in den übrigen Häfen 
Frankreichs der Aufforderung des Generalſekretärs 
des Verbandes keine Folge geleiſtet hätten. Sie 
hätten eingeſehen, daß man das wirtſchaftliche 
Leben eines Landes nicht unterbinden dürfe, weil 
dei Bord franzöſiſcher Schiffe Araber beſchäftigt 
eien. 

Der Poſtdampfer „Phrygie“ ift mit vol- 
ſtändiger, aus eingeſchriebenen Seeleuten beſtehen⸗ 
der Mannſchaft von Marſeille nach Konſtantinopel 
in See gegangen. Vier andere Dampfer gingen 
mit gemiſchter Mannſchaft nach Korſika, Alexan⸗ 
drien und dem Piräus. 

Der franzöſiſche Miniſterrat beſchäftigte ſich in 
ſeiner Sitzung am Freitag mit dem en off in 
Marſeille. Die letzten Nachrichten laſſen hoffen, 
daß der Streik binnen kurzem bei⸗ 
gelegt ſein wird. 

Ein weiteres Telegramm aus Paris meldet 
vom Freitag: Die heutigen Berichte über den 
Marſeiller Ausſtand lauten zumeiſt recht opti⸗ 
miſtiſch. Die Drohung, daß das Marineminiſterium 
die eingeſchriebenen Seeleute der letzten Alters⸗ 
klaſſe erforderlichenfalls unter die Fahne ein⸗ 
berufen werde, hat ſichtlich gewirkt. Der Pariſer 
revolutionäre allgemeine Arbeiterverband hat 
feinen Sekretär nach Marſeille geſandt, um die 
Streikbewegung zu führen. Außerdem hat die Mar⸗ 
ſeiller Vereinigung der Arbeiterſyndikate be⸗ 
ſchloſſen, onning Vormittag große Proteſt⸗ 
verſammlungen abzuhalten; doch glaubt man in 
Negierungskreiſen, daß alle Bemühungen der 
Streikführer nunmehr vergeblich bleiben werden. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 8. April. (Der Männergeſangverein 
„Liederkranz“) hielt geſtern Abend im Saale des Geſell⸗ 
ſchaftsgartens feine monatliche Hauptverſammlung ab. 
Zu Beginn derſelben teilte der Vorſitzer, Herr Stadtrat 
Laudon, der Verſammlung mit, daß der frühere Vor⸗ 
ſitzer, Herr Oberſekretär Duncker, am 1. April auf eine 
25jährige Ortsangehörigkeit zurückblicken konnte, und daß 
ihm aus dieſem Anlaß vom Vorſtande des Vereins ein 
Blumenarrangement überreicht wurde. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß die Anſchaffung eines Flügels von der 
Firma Seiler in Liegnitz. Sodann wurden die Vereins⸗ 
feſtlichkeiten für das Vereinsjahr 1910 feſtgelegt. Am 
22. Mai ſoll ein Ausflug mit der Bahn nach Liſſomitz 
und von dort eine Fußtour in den Wald nach Bar⸗ 
barken unternommen werden, wo ein Zuſammentreffen 
mit der Liedertafel Mocker geplant iſt. Am Nachmittage 
findet dann gemütliches Beiſammenſein in Lulkau ftatt. 
Am 26. Juni ift ein Ausflug mit Familie mit der 
Kleinbahn nach Falkenſtein geplant. Der übliche Herren⸗ 
abend wurde auf den 12. November und das Winter⸗ 
vergnügen auf den 14. Januar feſtgeſetzt. Ferner wurde 
beſchloſſen, am 7. Auguft d. Is. im deutſchen Vereins⸗ 
hauſe „Villa nova“ einen Volksliederabend zu ver⸗ 
anſtalten. Zu demſelben ſollen die Bewohner aus Stadt 
und Land unentgeltlichen Zutritt haben. Nachdem 
noch der Vorſitzer auf die am Sonnabend ſtattfindende 
Beſprechung zur Vorbereitung des hier im nächſten 
Jahre ſtattfindenden Gauſängerfeſtes aufmerkſam gemacht 
hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. é 

e Brieſen, 8. April. (Verſchiedenes.) Die Kaffen- 
verwaltung des hieſigen Johanniter⸗Kreiskrankenhauſes, 
welche bisher von der leitenden Schweſter geführt wurde, 
iſt jetzt auf den Kreis Brieſen übergegangen. — Der 
Firma A. und C. Meyer in Danzig, welche die Kreis⸗ 


chauſſee Brieſen⸗Fronau erbaut und die Anlagen der 
großen Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Elſanowo ausführt, 
iſt jetzt auch die Ausführung der Anlagen der Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft Neuhof im Kreſſe Strasburg 
übertragen. — Das hieſige Amtsgericht hat auf Antrag 


der Bauernbank die Zwangsverſteigerung des Gutes 


Villiſaß anberaumt und den Verſteigerungstermin auf 
dem Jahresbericht der 


den 27. Juni feſtgeſetzt. — Nach 
Molkereigenoſſenſchaft Bahrendorf iſt die Mitgliederzahl 
von 66 auf 123 geſtiegen. Infolge der vorgenommenen 
Vergrößerung der Anlagen ſchließt die Jahresrechnung 
mit einen Verluſt von 13 342 Mark ab. — Die an den 
ſchwarzen Pocken erkrankte Anſiedlerfrau Wolff in 
Pruſſy ift geſtorben. Die Familie Wolff hat fih bei 
der Rückwanderung von Rußland nach Deutſchland der 
Pockenimpfung unterzogen; nur die verſtorbene Frau hat 
dies unterlaſſen. 

Graudenz, 9. April. (Graudenzer Handelskammer. 
Verſchönerungsverein.) Die Graudenzer Handels⸗ 
kammer plant den Bau eines eigenen Geſchäftshauſes. 
Für den Bau find bereits 20000 Mark vorhanden, 
aber auch ſonſt ſtehen Mittel reichlich zur Verfügung, 
ſodaß dem Bau des Handelskammerhauſes bereits in 
nächſter Zeit näher getreten werden ſoll. Die Geſchäfts⸗ 
räume ſind gegenwärtig in einem Mietshauſe unter⸗ 
gebracht. — Der Verſchönerungsverein Graudenz, der 
48 Jahre beſteht und 800 Mitglieder zählt, hielt ſeine 
Hauptverſammlung ab. Wie bisher, ſo iſt auch in dem 
abgelaufenen Jahre der Verein für neue Anlagen und 
für beſſere Ausgeſtaltung des Stadtbildes eingetreten. 
Die neue Weichſeltreppe am Rathauſe, die am 16. Ok⸗ 
tober v. Is. dem Verkehr übergeben worden iſt, ſtellt 
eine Verbindung des oberen Stadtteiles mit dem 
Weichſelufer her. Für dieſe Anlage hat der Verein 
20 000 Mark aufgebracht. Nach dem Kaſſenbericht be⸗ 
tragen die Einnahmen 5113,75 Mark, die Ausgaben 
5432 Mark. Die Terraſſierung des Schloßberges, die 
ſchon lange erſehnt wird, ſoll in dieſem Jahre in An⸗ 
griff genommen werden. Für die Inſtandſetzung des 
Denkmals 1807 hat der Kaiſer 200 Mark geſpendet. 

Aus Oſtpreußen, 8. April. (Nationalliberale 
Agitation in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg.) Der 
Wahlkreis Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg, wo die 
Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen Grafen 
Stolberg bevorſteht, iſt zurzeit der Tummelplatz 
zahlreicher nationalliberaler Agitatoren. Gelbit 
die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt von Staunen und 
Bewunderung über die nationalliberalen Agita⸗ 
tionskünſte erfüllt und ſcheint mit Recht daran zu 
zweifeln, daß es ſelbſt den gewiegteſten „Genoſſen“ 
gelingen könnte, es hierin den Nationalliberalen 
gleihzutun. Der „Vorwärts“ (Nr. 73) berichtet, 
daß ſich das Gold des Hanſabundes über den 
ganzen Wahlkreis ergieße, und daß dort ein ganzer 
nationalliberaler Generalſtab tätig ſei, um den 
Konſervativen das Mandat zu entreißen. Lokaler 
Hauptagitator ift der Kreisarzt Thomalla, welcher 
den ganzen Tag im Automobil den Wahlkreis 
bereiſt. Vom Landrat des Kreiſes Johannisburg 
erhält der „Natl. Korreſp.“ folgende Richtig⸗ 
ſtellung: „Auf Ihren unter der überſchrift „Der 
Kreiskrankenarzt in Johannisburg“ veröffentlich⸗ 
ten Artikel erkläre ich folgendes: Es iſt unrichtig, 
daß dem Herrn Kreisarzt Dr. Thomalla jetzt auf 
mein Betreiben gekündigt worden iſt. Vielmehr 
hat der Kreisausſchuß bereits am 16. Februar 1910, 
alſo noch vor dem Ableben des bisherigen Abge⸗ 
ordneten des Kreiſes, des Grafen Udo von Gtol- 
berg, die Kündigung beſchloſſen, welchen Beſchluß 
der Kreistag in ſeiner Sitzung vom 18. März 1910 
zugeſtimmt hat. Es iſt unrichtig, daß bei der Kün⸗ 
digung, die aus rechtlichen Gründen vor dem 
1. April 1910 ausgeſprochen und die von mir als 
dem Vorſitzer des Kreisausſchuſſes unterzeichnet 
werden mußte, politiſche Gründe maßgebend ge⸗ 
weſen ſind. Die Kündigung erfolgte, weil ſachliche 
Differenzen auf dem gänzlich unpolitiſchen Gebiet 
der Krankenhausverwaltung zwiſchen dem Kreis⸗ 
arzt und der Kreisverwaltung entſtanden waren, 
und weil der Kreisarzt Dr. Thomalla durch 
Mittel, die nach Anſicht der Kreisverwaltung eine 
Sperrung des Johannisburger Kreiskrankenhauſes 
vonſeiten der Arzte⸗Organiſationen darſtellen, die 
Kreisverwaltung ſeinen Forderungen gefügig zu 
machen ſuchte.“ 

r Argenau, 8. April. (Abſchiedsfeier.) Am vers 
gangenen Mittwoch vereinigten ſich die zahlreich er⸗ 
ſchienenen aktiven und paſſiven Mitglieder des hieſigen 
Männergeſangvereins im Vereinslokal „Hotel Pfeiler“ 
zu einer Abſchiedsfeier für den nach Toſt (Oſtpr.) ver⸗ 
ziehenden Dirigenten, Lehrer Ernſt Seylitz⸗Dt.⸗Sucha⸗ 
towko. Der Vorſitzer, Forſtkaſſenrendant Gauerke, hob 
in einer Anſprache die Verdienſte des Scheidenden um 
den Verein hervor, der infolge der guten geſanglichen 
Leitung in 3½ Jahren von 20 auf 47 aktive Mitglieder 
angewachſen iſt. In Anerkennung feiner Verdienſte 
wurde Herr Seylitz zum Ehrenmitgliede ernannt und 
ihm das Diplom ſowie ein Gruppenbild des Vereins 
überreicht. Auch Bürgermeiſter Straſſer widmete ihm 
namens der paſſiven Mitglieder herzliche Worte des 
Abſchieds. Der Verein ſieht ſeinen rührigen und um⸗ 
ſichtigen Dirigenten nur ungern ſcheiden. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. April 1910. 

— (Perſonenſtands aufnahme vom 
19. Oktober 1909.) Nach der letzten Aufnahme 
beträgt die Einwohnerzahl der Stadt Thorn 48 129. 
Die vorjährige Ziffer war 48 042, doch ſind hier gegen 
150 außerhalb des Thorner Stadtgebiets liegende 
Militärperſonen eingerechnet, die in dieſem Jahre nicht 
mehr mitgezählt worden ſind. Die Zivilbevölkerungs⸗ 
ziffer, die Ende 1907 39 175, Ende 1908 40 088 be⸗ 
trug, ift auf 40 306 geſtiegen, d. i. um 218. An dem 
Zuwachs ſind indeſſen nur Bezirk 3, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Bezirk 4, Jakobs⸗ und Culmer Vorſtadt und Be⸗ 
zirk 5, Mocker, beteiligt, zumteil auch noch auf Koſten 
der Altſtadt und der Neuſtadt mit Wilhelmſtadt, die 
gegen das Vorjahr einen Rückgang aufweiſen. Die 
Bepölkerungsziffer der Bromberger Vorſtadt ift von 
8312 auf 8380, d. i. um 68 geſtiegen; die der Jakobs⸗ 
und Culmer Vorſtadt von 5850 auf 6134, d. i. um 
284; die von Thorn⸗Mocker von 12 591 auf 12 675, 
d. i. um 84. Die Bevölkerungsziffer der Altſtadt da⸗ 
gegen ift von 7970 (im Vorjahr) auf 7772, d. i. um 
198 zurückgegangen; die der Neuſtadt mit Wilhelmſtadt 
von 5365 auf 5345, d. i. um 20. Die Folgerung aus 
dieſen Ziffern kann nur fein, zwiſchen den ſtetig 
wachſenden Vorſtädten und der ſtabilen Innenſtadt 
möglichſt gute und bequeme Verbindungen, vor allen 
die zwiſchen Mocker und Neuſtadt durch den langer⸗ 
ſtrebten Durchbruch, zu ſchaffen. 

— (Weſtpreußiſche Automobilgeſell⸗ 
ſchaft.) Am Donnerstag it in Danzig die 
Gründung einer Automobilgeſellſchaft erfolgt, der ſich 
von den 170 Automobilbeſitzern, die die Provinzial⸗ 
hauptſtadt aufzuweiſen hat, bereits gegen 30 ange⸗ 
ſchloſſen haben; den Vorſitz führt der kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſche Konſul Herr Gellhorn, Chef des Bankhauſes 
Mezer und Gellhorn. Die Geſellſchaft beabſichtigt, 
Mitglieder in Elbing, Thorn — aus dieſer Stadt iſt 
bereits Herr Fabrikbeſitzer Oskar Thomas bei der 
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feſt“ (Und das junge Volk der Schn 


zogen, folgte das Schlußbild „Apotheoſe 


dem die 
Nachde aralt 1 
Weihe von, 


Feuersbrung eder s 
mip der 


Tho 
als 
q eb 
1 un 
te hoer, 
des 


Schiller? 


pr ung 
An dieje Aufführ on 


mann, 


der 
eitn 10d 


einzelnen Sätze und Glieder einen hohen znung 


nur noch der Kunſt bedarf, die einheitliche, durch⸗ 


Fortſetzung des Symphoniekonzerts — 
zum 3. Akt des „Lohengrin“ und Szen 
„Evangelimann“ von Kienzl, die präch 


Solovortrag („Ich wob dies Gewand“, 


Marks, die ihre noch immer ſchönen 


Ne 3 d zwei 
trefflich zu verwerten verſteht, un è 17050 


für Männerchor (Die Ballade 


on 
Er und⸗ 


mit 


a men. 
wohlverdientem Beifall aufgenen eine 
Einleitung 


e aus 
tig al 


r 
lehrer 
en mittel 
giebt! 


von 
hie 


Werdenberg“ von Hegar und „Tief ilt die 2 eder⸗ 
verſchneit“ von Podbertsky), die von der n önigl. 
tafel Thorn“ unter Leitung des Herrn pauh 


Muſikdirektors Char ausgezeichnet, in 


= tragen 


Fülle wie Feinheit der Nuancierung, vorge eleitet 


wurden. Der dritte Teil brachte dann, 
durch die ungariſchen Tänze Nr. 


einge gon 


5 und Herr 


Brahms, für deren beifällige Aufnahme te, 


Kapellmeiſter Nimtz ſich wieder verneig 


das heitere Satyrſpiel zur Schillerfeier, 11 Ge 


aktige Poſſe von Kotzebue „Die reſpe 


en ein? 


ktable der 


ſellſchaft.! Nicht ohne Geiſt ſchilderk dar „un 
Verfaſſer eine Geſellſchaft der Alten, die Fund . 
haſſer geworden find, bis „Amor“ erſchein ihung 
wer hätte da widerſtehen können! e aus 
für die Liebenden, die beim Komödien und 
einer Entführung Ernſt gemacht, erbitt amen 
erhält. Das Stück, von den mitwirkenden ſchloß 
und Herren mit feiner Komik dargeſtellt, a in 
den Abend trefflich ab. Das Haus, im 


i 
Logen, 1. Rang und Parkett voll beſegz an, 


ſpendete de 


2. R t leer war, 
ang fafi a Schüler 


ſtaltern der wohlgelungenen 


Schluß lebhaften Beifall. — Die 2 


worauf wir hiermit hinweiſen, wird am 


Abend 8 Uhr wiederholt werden. 


hält am Dienstag den 12. d. Mts., 
Uhr i 
Hauptverſammlung ab, zu welcher das 


wünſcht iſt. 
— (Programm für den m 
Sonntag) Im Ziegeleipat 
Streichkonzert der Kapelle der 11er vo 
10 Uhr abends. 
konzert der Kapelle der 17er von 6 Uhr 
Das Artushofkonzert bringt f 
gramm: Die Ouverturen zu „Martha 


und „Die verkaufte Braut“, die 
Praterleben“ und „Walzerträume , 
Studentenlieder und der Zigeunerbaron 
Viktoriapark um 4 Uhr 3 


wieje). Im Schützenhaus 
des Gonard⸗Quartetts von 5 Uhr ab. 
— (Das Promenaden o mz 

am Sonntag Mittag zwischen 12 un 
günſtiger Witterung auf dem Altſtädtiſchen 
der Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17 4 
— (Abbruch des 

am altſtädtiſchen Markt.) 
Rütz'ſche Haus gefallen, wird nun au 


barte alte Haus, altſtädtiſcher Markt 24, 


kurzem in der Zwangsverſteigerung in 


ü 
tuff 0 


2 s od 
— Die Jugendwehr Ae abends fe 


i i er Löwe einen 
im Vereinslokale „Golden Eee 


T 
Im Tivoli große bend gy 


amikiennoff 
der Varieteegeſellſchaft (Jongleure John teln 
Ferry) zu halben Preiſen, abends Galav hitai 
m Bürgergarten Eröffnung der foni? 
Vogel Fre 


inas en D 
Mein O rasot e 


n m 
eier le 


jege 
ſämtlicher Mitglieder ſowie der Alters rieg 


gen 
rgi baes 
p groß 


olgende? Der 


und. s f x“ 


f 4 
Feenſee“, Fantaſien aus „Der fliegende olien 


eri) 

ust 

ch⸗ 
a 29% 
gafi 

$ 


des K. y er 
Leon manns Adolf Lewin, Inhaber der Firma 
einem Mengo uer, übergegangen, abgebrochen, um 
Pier des Platz zu machen, der auch zur Ver⸗ 
ol Die er Geſchaftsräume der Firma dienen 
e Arbeiten find dem Maurermeiſter 
W Un fangen. 
der all.) Am Mittwoch Mittag erhielt 
Sande er rant. im Alanen⸗Regiment 0 
Soje feine . 4) Freiherr von Schimmelmann im 
Merdes 178 Wohnung bei Beſichtigung ſeines 
eine a Tiere einen Hufſchlag, wodurch er 
einend Perletung des rechten Unkerarmes und 
erlitt. schwerere Verletzungen innerer Organe 


— Bolizeiti : A 
Bolizeiberi en > 150 Arreſtanten verzeichnet der 
A funden) wurden ein Damenhandſchuh 

49 lenſchein. Näheres im Polizeiſekretariat, 


der ve on der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
ent ga betrug bei Thorn heute 0,76 Meter, er 
ige Ch w 1 ern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
auf 2,02 dwice ift der Strom von 1,85 Meter 

„ Meter geſtiegen. 


— 
j nd ein 
| Simmer 


ij ac 4. April. (Der Kriegerverein Qei- 
onats Be am Sonntag den 10. April feine 
Verſammlung beim Kameraden Marquardt 

er Tagesordnung ſtehen: Beſprechung 
ajausflug, reſp. über ein Sommer⸗ 
deutschen Relderchiedenes, Vortrag: Die alten 


ichs⸗Kriegsflotten (Fortſetzung). 
T ß 
Auf den Arhahn. 


Von Dr. Ludwig Staby. 
a Nachdruck verboten.) 

190 7 Buchen knospen, dann denke dran, 
Und zie ze den Schlaf, o Waidemann, 
Viel Wa Ainas, eh' graut der Tag, 
An den sp mannstujt dir blühen mag: 
Der allen uerhahn denk, an den Auerhahn, 
Ihm gilt gu Schönheit und Pracht voran; 

gilt fei 11 nächtliche Waidwerksgang, 
di n heimlichen Balzgeſang. 
TA herrlichen Worte von Kobells ziehen 
bszeich em Jäger durch den Sinn, der die hohe 
Rinig de genießt, auf den geflügelten 
igei w Waldes zur ſchönen Frühlingszeit, 
zel e jagen zu dürfen. Der ſtolze 
fim den in nicht gar vielen Revieren zu 
iu ſein en gebehnter Wald gehört unbedingt 
enigen 21 Reiche und deshalb iſt er mit 
unſeres * Ausnahmen nur in den Gebirgen 
de i ' aterlandes heimiſch, er iſt die Krone 
i n Jagd, die für die meiſten Jäger nur 

5 Wunſch bleibt. und in der 
annsf es auch kaum eine größere Maid- 
walz kreude, als in dem ſproſſenden Frühlings- 
werk, auf den balzenden Auerhahn zu waid- 


etie dee 2 
ich NH wie es mir öfter beſchieden war und 


j 0 daher einen ſolchen Gang zur Auer⸗ 
iz im folgenden ſchildern: 


wehre die lange ſehnſüchtig erwartete Anzeige 
Mät Freundes, der in der hohen Rhön ein 

aren ges Revier beſitzt, daß es nunmehr, wir 
deit fe der zweiten Hälfte des April, an der 
un $ zu kommen, war ich ſofort abgedampft 
auf Be an einem lauen Frühlingsabend 
erſten $ Gute meines Freundes an. Nach der 
nach Steffslichen Begrüßung fragte ich ſogleich 
mit de fen, dem alten Jäger meines Freundes, 


um die Be Doch der war oben im Gebirge, 
ieten, a uerhähne zu verhören, d. h. zu konſta⸗ 
ei alien welchem „Falzbaum“ ſie am Abend 
und früh um dort die Nacht zu verbringen 
Ball Morgen zu balzen. Meine Geduld 
war al eine harte Probe geſtellt, denn es 
Alte ern; zehn Uhr vorüber, als endlich der 
daß 55 chien. Freudeſtrahlend erzählte er mir, 
be > an den „drei Fichten“, wie die wohl⸗ 
e Stelle hieß, ſich ein alter Hahn ein⸗ 
ngen habe, den ich ſicher antreffen 
ann et noch ein kurzer Abſchiedstrunk, 
Nacht is das Bett aufgeſucht, denn die 
det Sui kurz, ſchon um zwei Uhr raſſelte 
ich den E und eine halbe Stunde fpäter ftieg 
tiefe ſteinigen Bergpfad empor. Noch lag 
und 9 8 um mich, die Sterne flimmerten 
a Raunen kelten und in leiſem Flüſtern und 
ihre en e der Wind durch die Zweige, die 
onder grünen Blättchen entfaltet hatten. 
die Pane t Spuckgeſtalten gleich hoben ſich 
Ain 85 Felſen geſpenſtiſch aus dem Dunkel 
ertönte dum tiefe Stille, nur dann und wann 
und ie er wimmernde Schrei eines Käuzchens 
Blai ei aus dem Taldorfe der verſchwommene 
dur ich 4 Hundes. Schon über eine Stunde 
chen Tergan geſtiegen, bis ich an einem mit 
Meine, nen beſtandenen Hang, dem Ziel 
5 Auf lichen Waidgangs, angekommen 
E 2 
Num 


lic i nieder, den Morgen erwartend. 


dun 

Kor 788 Konturen der Bäume hoben ſich 

ich i E er vom Himmel ab; lauſchend ſaß 

mit der 5 tiefen Stille, da auf einmal ſetzte 

den Felke ag aus, denn mein Ohr hatte 

y, Mir ben genden, leiſen Ton vernommen, 
aber wohl vertraut war, es war der 


an; 
i ante Kbalbgeſanges des Auerhahns, das 


edlen Ta jeden Stein und jedes dürre 
ah hörte welcher der Laut gekommen war. 
i 
é nder folgte, um plötzlich mit 


erinnert. Während dieſes 
lieh as drei bis vier Sekunden dauert, 
estolle Hahn taub und blind für 


alles, was um ihn vorgeht. Der Jäger wartet 
alſo ruhig das Balzlied ab und ſobald das 
Schleifen ertönt, ſpringt er mit drei raſchen 
Schritten näher, um dann wieder zur Bild⸗ 
ſäule erſtarrt, ſtehen zu bleiben, bis der nächſte 
Schleifer ihn wieder einige Schritte vorwärts 
bringt. 


Auf dieſe nicht ganz leichte Weiſe, die alle 


Nerven und Sinne auf das höchſte naſpannt, 
war ich endlich unter der gewaltigen Fichte 
angelangt, von der das Balzlied erklang. Beim 
nächſten Schleifen ſprang ich einige Schritte 
vom Baum ſeitwärts, jetzt noch einmal und 
nun ſpähte ich angeſtrengt zu dem dunklen 
Wipfel empor. Strophe auf Strophe des Balz⸗ 
liedes ging vorüber, aber es war trotz der 
größten Mähe nicht möglich, den Sänger zu 
entdecken, 
lichter wurde. Da bemerkte ich eine kleine Be⸗ 
wegung in der Nähe des Stammes und richtig, 
der ſchwarze Klumpen 
Hahn ſein, er hatte ſich ſoeben wieder etwas 
bewegt. Bei der nächſten Strophe vergewiſſerte 
ich mich, daß ich mich nicht getäuſcht und als 
nun wieder das Schleifen erklang, zog ich das 


obgleich die Dämmerung immer 


da oben mußte der 


Gewehr hoch, das flimmernde Silberkorn lag 
mitten auf dem ſchwarzen Knäuel, ein leiſer 


Druck des Fingers und donnernd brach der 
Schuß los. Rauſchend und praſſelnd ſauſte der 


ſchwere Hahn durch die Zweige herab, wo er 
mit dumpfen Krach aufſchlug. Schnell war ich 
zur Stelle und hob an den Ständern den 
mächtigen Vogel in die Höhe, der mitten im 
Liebesrauſch einen ſolch ſchönen Tod gefunden 
hatte. Bewundernd beſchaute ich meine Beute, 
ich konnte mich nicht ſatt ſehen an dem ſtolzen 
Waldgeſellen. Da ſchoß der erſte Sonnenſtrahl 
über die Berge, in rotem, flutendem Lichte 
lohte der ganze Bergwald, die gefiederten 
Sänger jauchzten der Sonne entgegen und die 
mächtige Spannung in meiner Bruſt löſte ſich 
in einem jauchzenden Juchſchrei, der klingend 
von den Bergen widerhallte 

Frohgemut zog ich durch den hellen 
Frühlingsmorgen mit meiner ſtolzen Beute zu 
Tal, ich hatte großes Waidmannsheil gehabt. 
denn nicht immer verläuft der Pürſchgang ſo 
gut und es koſtet oft manchen Gang und 
manchen Schweißtropfen, ehe man dem Hahne 
den Schuß antragen kann. Trotz der größten 
Aufmerkſamkeit beim Anſpringen paſſiert es 
zuweilen, daß ein dürres Reis noch unter den 
Füßen knackt, wenn ſchon das Schleifen vor⸗ 
über iſt, lang reckt nun der mißtrauiſch ge⸗ 
wordene Vogel den Hals und äugt und lauſcht 
ſcharf nach allen Seiten und wenn man nun 
auch minutenlang regungslos ſtehen bleibt, 
manchmal in einer Stellung, die einem auf die 
Dauer empfindliche Schmerzen verurſacht, es 
hilft alles nichts, mit lautem Gepolter reitet 
plötzlich der ſchwarze Geſelle ab, alle Arbeit 
und Mühe war für heute vergebens. An 
andern Tagen will trotz des ſchönſten Wetters 
kein Hahn ordentlich balzen, hier und da ein 
leiſer Ton, das iſt alles und vom Springen 


nach g ſchon fo manchen Waidwerksgang iſt dann keine Rede. Oder alles iſt gut ge⸗ 


gangen und man will beim nächſten Schleifer 
ſich zum Schuß anſchicken, da fällt eine Auer⸗ 
henne dicht vor unſern Füßen ein, ſie läßt einen 
Warnungslaut hören und fort iſt der Hahn, 
ehe man ſich beſinnt. In der Dämmerung ſitzt 
auch manchmal der Schuß nicht fo, wie er jollte; 
geflügelt ſtürzt der Hahn zur Erde, um ſofort 
in raſender Eile davonzulaufen und trotz 
ſtunden⸗, ja ſelbſt tagelangen eifrigen Suchens 
iſt er zum größten Verdruß der Jägers nicht 
wiederzufinden. Die hohe Jagd auf den Ur: 
hahn iſt daher nicht leicht und ſie erfordert oft 
alle Zähigkeit und Ausdauer, deren nur ein 
echter Waidmann fähig iſt, aber dafür bringt 
fie ihm auch mit dem endlichen Erfolg die 
höchſte jagdliche Freude und Ehre und jeder 
Jäger, dem das Glück zuteil wurde, den König 
des Waldes zu erlegen, erinnert ſich mit Stolz 
und Genugtuung der ſchönen Stunden, die er 
dabei im knospenden Bergwald verleben durfte. 
Hoffen wir, daß der ſtolze Vogel trotz der ihn 
arg bedrängenden Kultur, die auch ſeine ur⸗ 
wüchſige Heimat ummodeln will, noch für lange 
Zeit den deutſchen Bergen und dem deutſchen 
Walde erhalten bleibe, nicht nur zur Freude 
des Waidmannes, ſondern auch als ein lebendes 
Naturdenkmal erſten Ranges, ift er doch der 
ſtolzeſte, größte und ſchönſte aller Vögel des 
Waldes. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Reichstagserſatzwahl in Polen. 

Poſen, 9. April. Das Ergebnis der 
geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreis 
Poſen I. ijt folgendes: Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms, gemeinſamer deutſcher Kan⸗ 
didai 12 579 Stimmen, Soſins ki, offizieller 
polniſcher Kandidat 6964 Stimmen, Nowicki, 
polniſcher Demokrat 11487 Stimmen, Matu⸗ 
ſchewski, Sozialdemokrat 2241 Stimmen. 
Es iſt ſomit Stichwahl zwiſchen Dr. Wilms 
und Nowiki erforderlich. — Bisher hat der 
polniſche Kandidat immer im erſten Wahl⸗ 
gange gefiegt, wozu es diesmal infolge der 
Zerſplitterung der polniſchen Stimmen nicht 
gekommen iſt. . 

Abgeordnetenhaus. ; 

Berlin, 9. April. Das Haus erledigte 
den Reit des Bauetats in 2. Leſung ohne erz 
hebliche Debatte und bewilligte u. a. eine Po⸗ 


ſition von 49 000 Mari que einen Umbau im 
Abgeordnetenhauſe der eine bequeme Ver⸗ 
bindung des Sitzungsſaales mit der Bibliothek 
herſtellen ſoll. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 9. April. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie 
fiel ein Gewinn von 100 000 Mark auf Nr. 
129 451; je 50 000 Mark auf Nr. 88 473; je 
40 000 Mark auf Nr. 65 738; je 10 000 Mark 
auf Nr. 19 835; je 5000 Mark auf Nr. 272 738; 
je 3000 Mark auf Nr. 342, 103 519, 115799, 
233 826, 235 457, 301 201. 

Der Tarifkampf im Baugewerbe. 

Die allgemeine Ausſperrung beſchloſſen. 

Berlin, 9. April. In der der Einigungs⸗ 
konferenz folgenden Vorſtandsſitzung 
des deutſchen Arbeitgeberbundes für 
das Baugewerbe wurde beſchloſſen, nun⸗ 
mehr am Freitag den 15. April abends ſämt⸗ 
liche Baugeſchäfte zu ſchließen. 

Die Urlaubsreiſe des Miniſters Iswolski. 

München, 9. April. Der ruſſiſche Mi⸗ 

iſter des Außern Iswolski iſt heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen. 
Die Einweihungsfeier in Jeruſalem. 

Jeruſalem, 9. April. Schon von früh 
7 Uhr ab zogen die Feſtteilnehmer an der 
heutigen Einweihungsfeier aus der Stadt 
nach dem Slberg. Mehr als 800 Er-Indungen 
find ergangen. Aus allen Teilen des Reiches 
find zu der Feier Vertreter der proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichkeit und der Johanniter ein⸗ 
getroffen, chenjo Vertreter der Gemeinde Paz 
läſtinas und Diakoniſſen von hier und aus⸗ 
wärts. Zwiſchen dem Jaffator und dem 
Hoſpiz entwickelte ih bis gegen 9 Uhr eine 
lange Wage kette. Eine gewaltige Volks⸗ 
menge in maleriſchen Trachten brachte den auf⸗ 
fahrenden Gäſten auf dem mehr als halb⸗ 
ſtündigen Wege herzliche Sympathiekund⸗ 
gebungen dar. Die Mehrzahl der Gäſte begab 
iH nach der Ankunft auf dem Ölberg ſogleich 
zur Himmelfahrtskirche. Das Geläut der vier 
Glocken ertönte. In dem Feſtſaal verſammel⸗ 
ten ſich die Ehrengäſte. Bald darauf erſchie⸗ 
nen Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich, be⸗ 
gleitet von den bayeriſchen Prinzen Georg und 


Konrad, worauf der feierliche Einzug begann. 3 
Feſtliches 


Jeruſalem, 9. April. 
Glotlangeläute verkündete den Beginn der 
kirchlichen Einweihung. Pünktlich 9 Uhr er⸗ 
folgte der feierliche Einzug; an der Spitze 


ſchritt die geſamte Geiſtlichkeit, es folgten die 


Johanniter⸗ und Malteſer⸗Ritter und die 
anderen eingeladenen Gäſte, darauf das Prin⸗ 
zenpaar mit den bayeriſchen Prinzen, der tür⸗ 
kiſche Gouverneur, der deutſche Botſchafter und 
viele andere. Die Weihrede hielt Ober⸗ 


konſiſtorialrat Lahuſen, die Predigt hielt Probity 


Jeremias. Anter Glockengeläute kehrten die 
Herrſchaften in den Feſtſaal zurück, wo ſich ein 
8 an die Einweihungsfeierlichkeit 
chloß. 

Drohender Generalſtreik in Marſeille. 

Marſeille, 9. April. Die Delegierten 
des Arbeiterſyndikats haben entſchieden, daß 
die Arbeit, falls den eingeſchriebenen See⸗ 
leuten nicht bis Montag Genugtuung verſchafft 
worden iſt, am Montag vollſtändig ein⸗ 
geſtellt werden ſoll. 

Die Geretteten des angliſchen Auswanderer: 
ſchiffes. 

Dover, 8. April. Die Auswanderer von 
der brennenden „Cairnrona“ ſind hier ge⸗ 
landet und befinden ſich in unbeſchreiblicher 
Erregung. Viele Frauen und Kinder waren 
halb nackt und barfuß. Eine Frau riete nieder 
und küßte die Erde vor Freude, wieder auf 
dem Lande zu ſein. Der Kapitän der „Cairn⸗ 
rona“ jagte aus, daß die erſte Exploſion am 7. 
6½ Uhr morgens in der Steuerbordkohlen⸗ 
kammer ſtattfand, dadurch wurde das Frauen⸗ 
quartier zerſtört. Weitere Exploſionen erfolg- 
ten in anderen Kammern bis 2 Ahr nad: 
mittags. Das Feuer iſt gelöſcht. ; 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

Vörſe 


vom 9. April 1910. 
Wetter: aufheiternd. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 729 Gr. 169 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 715—717 Gr. 155—155½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 156 Mk. : 
per September — Oktober 158 ¼ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 152—160 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: flau. 
Rendement 889/ f. Neufahrw. 14,30 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weigen⸗ 10,20 —10,30 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,85—10,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 8, April. Handelskammer = Bericht. 
Weizen, uno, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 223 Mk. roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holf, mieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 


gefund, 155 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen — . ~ Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 8. April. Juckerbericht. 
88 Grad ohne Sace —.— —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —.— —,—. Stimmung: ruhiger. Brolraffinade I 
ohne Faß 24,75 25,00. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 24,50— 24,75. Gem, Melis I 
mit Sack 24,00 24,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 8. April. Nübol feſt, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 lofo ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Kornzucker 


i  Zelegraphijcher Berliner Vörſenbericht. 
9. April 8. April 
Tendenz der Fondsbörſe: — — 7 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 | 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. ə e . | 216,40 | 216,35 
Wechſel auf Warfhau . - ne. . —.— — 
Deutſche Reichsanleihe 3½% ... „ 3,50 93,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 5 84,80 84,90 
Preußiſche Konſols 3½ % . 3,60 93,60 
Preußiſche Konfols 3 % 684,80 84,90 
Thorner Stadtanleihe 4 % e - « «| | ~m 
Thorner Stadtanleihe 3 % s. e u > — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,70 89,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. [ 82,50 | 82,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% =- . 1,50 | 91,50 
Nuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . — | 90,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 0 5,50 Tg 
250,50 

189,25 

Norddenifche Kreditauſtalt⸗Aklien. . . 122,40 122,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 127,90 | 127,90 
Allgemeine Elettrizitäts-Aktiengefeilfihaft I 264,— | 264,75 
Bochumer Gußſſtahl⸗Aklien 237,99 | 238,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien Pe 199, | 198,80 
Sanrahütte- klin. . » e e 87 88 171,90 | 172,75 
Weizen fofo in Newyarl. . e 0... 123,— | 123,— 
Mai Ihr wenn 225,75 | 225,25 
RER ET ae ae 222,— | 222,75 
„September 297,75 | 208,50 
Noggen Mau 161,— | 161,75 
7 uli 8 166,50 | 167,— 
September 165,75 —.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzlusfuß 5%, Privatdiskont 3½% 
Danzig, 9. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 43 im 
ländiſche, 27 ruſſiſche Waggens. 
Königsberg, 9. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 37 
inländiſche, 25 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 9. April 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 5824 Rinder, darunter 1595 Bullen, 
2374 Ochſen, 1855 Kühe und Färſen, 1274 Kälber, 10563 Schafe 
10 579 Schweine. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 


gewicht 


Große Berliner Straßenbahn. Aktien 3 184,25 
Deulſche Bank⸗Aklien 250,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Au telle . 188,.— 
Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt} 41—45 | 75—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 

und ältere ausgemäſtete 38—42 67—73 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 

Bähre er? 34—37 60—66 
d) gering genährte jeden Alters. —,— —.— 
"a dolle gjene höht 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwertes > A a 39—42 | 69—73 
b) vollfleiſchige jüngere 46—39 | 61—64 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 4 28—31 58—61 
d) gering genährtte » .| ~ —.— 


. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes —.— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 37—40 | 6569 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 


entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 | 60—63 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 28—32 | 56—59 
e) germg 1 n. "n r, —27 —55 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)] 26—35 | 50—58 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . „ . .| 78—98 1109130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beftef . 
Saugkäl ber 62—66 104-109 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 52—69 | 99—101 
) geringe Saugkälber „| 24—40 | 55—70 
af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 36—41 | 77—81 
b) ältere Maſthammel 33—37 69—76 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
Gch? 26—32 52—65 
d) Mah und Niederungsihafe “ —,— —.— 
eine: 


weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 54 67 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 51—54 | 66—67 

d) fleiſchige Schweine 4 50-52 | 62—65 
e) gering entwickelte Schweine. .| 48—50 | 60—62 
D Siure SE» . 48—50 | 60—63 
Das Rindergeſchäft verlief verhältnismäßig glatt und ver⸗ 
bleibt wenig Überſtand. Kälberhandel glatt. Schafhandel 


glatt, es wird ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, es wird 
nicht geräumt. 


Danziger Herings⸗Wochen⸗Bericht. 

Danzig, 8. April. In dieſer Woche ſind hier keine 
weiteren Zufuhren eingetroffen. Die Geſamteinfuhr vom 
1. Januar bis heute beläuft ſich demnach auf 13679 gegen 
18 943 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. In dieſer 
Woche hat ſich das Geſchäft hier recht lebhaft geſtaltet. Es 
fanden zahlreiche Umſätze mit holländiſchen Heringen ſtatt, 
aber auch deutſche und norwegiſche Fettheringe genoſſen gute 
Beachtung. Es beginnen nunmehr hierſelbſt ſich auch die 
Reſtpartien der nicht mehr ganz einwandsfreien Shetland 
Largefulls und Fulls zu räumen. Der hierfür erzielte Preis 
war 31—32 Mk. perſteuert. Für andere Qualitäten, namentlich 
für mittelgroße Waare, wurden nach wie vor gute Preiſe erzielt. 
Man notiert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark⸗Fulls 41,00 Mk., Trademark⸗Mattfulls 41,00 Mk., 
Crownlargeihlen 33,50 Mk., holl. Ihlen in Schottentonnen 
33,50 Mk., deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 32,50 Mk. 
Prima holl, Voll in Schottentonnen 41,00—41,50, kleine holl. Voll 
in Schottentonnen, ſehr knapp, 41,00 41,50, Prima deutſche Voll 
in Zinkbandtonnen 41,00 Mk., kleine deutſche Voll in Zinkband⸗ 
tonnen, ſehr knapp, 41,09, Mk., norwegiſche Fettheringe K 
31,00 Mk., norwegiſche Fettheringe MK 28,00 Mk., Fettheringe 
zum Räuchern 35,00 Mk. À 


eaa 

Hamburg, 9. April. 955 Uhr vormittags. Homdrug- 
geblet über 768 mm weſtlich Irland, mit Ausläufer nach dem 
Nordmeer; oſtwärts ziehende Depreſſion unter 720 mm über 
Lappland, ſüdoſtwärts vordringender Ausläufer unter 748 mm 
nach den ſchwediſchen Seen; Barometer in Island ſtark ge⸗ 
fallen. Witterung in Deutſchland: ſchwachwindig, im Nord⸗ 
often heiter, ſonſt meiſt trübe, Temperatur 3—7 Grad; Nord⸗ 
weſten und Süden hatten Regenfälle. 


Da —— ——— —— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 10. April: 
Meiſt wolkig, windig, kühl, Regen. 


— — E E A, 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 9. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celf. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 759 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 11 Grad Celi., niedrigſte + 4 Grad Celfi. 


k. 10. April: Sonnenaufgang 5.18 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang 5.52 Uhr, 
Monduntergang 7.45 Uhr. 
Sonnenaufgang 5.16 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.48 Uhr, 
Mondaufgang 6. 9 Uhr, 
Monduntergang 9.18 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Mif. Domini) den 10. April 1910. 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewlen. Vorm. 9, Uhr: Gottes 
dienſt. Prediger Hölſcher. 


11. April: 


= geb. Klatt ° 
im 74. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 9. April 1910 
die trauernden Kinder 
Anna u. Karl Kuster. 
Die Beerdigung findet am Diens- 
tag den 12. d. Mió., nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
Bi Kirchhof es aus 5 


5 Pas annug 


5 Für die vielen elen Beweiſe aufrich⸗ 
tiger Teilnahme, ſowie für die 

zahlreichen Kranz» und Blumen⸗ 
ſpenden bei der. Beerdigung unſerer 
lieben Entſchlafenen jagen wir 
Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Jacobi für die troſtreichen Worte, 
ferner Herrn Kantor Stein wender 
für das erhebende Harmoniumſpiel 
und den Mitgliedern des Kirchen⸗ 
chors für den ſchönen Geſang W 
unſern herzlichſten Dank. $ 


Thorn den 9. April 1910. 


Familie Sintowski. f 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Die für den Remonteankauf pro 
1910 im Regierungsbezirk Marienwerder 
feſtgeſetzten öffentlichen Markttage ſind 
in unſerem Polizei⸗Sekretariat, Zimmer 
Nr. 50, zu erfahren. 
Thorn den 9. April 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Im hieſigen Genofienigaftsregilter ift 


heute bei der Zenteal-Wiolkerei Thorn, 


e. G. m. u. H., eingetragen: Beſitzer 
Friedrich Wahrburg in Lulfau 
iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden und 
an ſeine Stelle Herr Otto Fehlauer 
in Gurske gewählt. 

Thorn den 1. April 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Dienstag den 12. d. Mis., 
vormittags 9 Uhr, 
wird auf dem Hofe der Defenſions⸗ 


Kaſerne ein im Dienſt nicht mehr ge⸗ 
eignetes 


Zugpferd 


der Maſchinengewehr⸗Kompagnie öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft. 


I. Bataillon Inf.⸗Regts. 176. 
e ER] 


| Photographie 


Kodak - Apparate, 
a. Kolak- Films, 
. Kodak- Papiere 


l sowie sämtliche 
 Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders 52 


Gerberstr. 


a gründlicher raris ir in 3 ect n 
habe ich mich hierſelbſt als 


Inmenichneiderin 


niedergelaſſen und nehme ich Aufträge 
auf Anfertigung von eleganten, ſowie 
einfachen Damentoiletten unter Zu⸗ 
ſicherung nur guter Ausführung entgegen. 
Hedwig 1 an 
zZ 16, 


Geſchloſſen 


vom 24. April bis Anfang Mai. 
Hanne Baad K 


Sihtplidermerkitatt, 
Wilhelmsplatz 1. 
1. Bisenl Biesenhal hal, 
Neuflidt, Markt, neben ne 
emp fiehlt ſehr billig 


Atheits⸗Hoſen, Arbeits „Jukel, 
Senden, Stoffanzüge, Waide uiw. 


direkt aus der Fabrik zu Engrospreiſen. 
Jeder Arbeiter mache einen B h b 
F 


Tärberei 
Portièren, Plüſch und 
Miöbelſtoffen, 


N wen u. Herrenſachen 


in allen Farben. 


d. H. Wagner. 


Kärberei und chem. wäſcherei, 
Eliſabethſtr. Nr. 10. 
Annahmeſtelle: 
Brombergerſtr. 16, 1 Tr. 
Agent Je Se a 


Wirte ꝛc. Verg. ev. 250 M. 
mon. K. Jürgensen &Co,, 5 22. 


2 Heute früh AU: Uhr morgens 
verſchied nach kurzem, ſchwerem 
E Estoc unſere inniggeliebte Mutter 
Fan Pauline Kuster- = 


: eingetragene Genoſſenſchaft 
Dommer. 


Königsberger Konservatorium 


Reife. 
; Bom 18. Auguſt bis 1 


Proſpekte koſtenlos. 


Zuſchriften ausſchließlich zu richten 
Aa Pr., 


iii fag Reste. 


paſſend zu Herren- und Knabenanzügen, 
aus einem Tuchverſandhaus billig abzu⸗ 
geben, ſowie Reſte zu Koſtümen und 
Mädchen⸗Jacken in den neueſten Farben 
ſehr billig zu haben 
Culmer LEN bel 30 


0 > Stellenang gebote 4 


Einen geg 
verlangt 
F. Stahnke, e 
Gerechteſtr. 11/1 


Kraftiger, Saufbursche 


ſofort gefud 
Hampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Zuverläſſiger 


Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


Oswald Gehrke. 
€ f hl Stützen, perfekte Köchin, 

mp (4 E ſowie Stubenmädchen Q 
und Alleinmädchen mit guten Zeugniſſen 
per 15. 4. Ckͤeilie Katarzynska, 
Geſindevermieterin, Thorn, Neuſtädtiſcher 
Markt 18, 2 Treppes. 

für Hotels und Reſtaurants 

Suche 1% Hausdiener, Lauf⸗ 
burſchen, Kutſcher u. Kellnerlehrlinge. 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Ein Fräulein 
für den Nachmittag, hauptſächlich zur 
Beaufſichtigung der Schularbeiten bei 
einem 10 jährigen Mädchen, ſucht 


Julius Beermann, 
Baderſtraße. 


2 ortskundige Frauen 


zum Beſuch von Privatkundſchaft am 
hieſigen Platze geſucht. Keine Kaution. 


Hohes Gehalt. Adreſſe in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu erfragen. 


Ordentliche Aufwürterin 
für den ganzen Tag vom 15. April ab 
geſucht. ehe, Kathal. Lehrer⸗ 


Geld — = Beamte 
diskret durch 
A. ulizeit. — —.— 18, III. 


€ Zu haufen g gehn 
Gut erh. Badewanne 


zu kaufen gef.. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A kauft zu höchſten 
Schlachtpferde | AL 
W. Zenker, Neffe 
Culmer Chauſſee 2 
Auch ſind junge Hof⸗ und age Jagd- 
hunde zu — 


Zu lune 


Inte N 
. ſofort zu verkaufen 
Moltkeſtraße 22, 2, r. 


Kinderwagen 
zu verkaufen Weinbergitr. 21, Hof. 
Eine moderne 


Hängegaseinrichtung, 
ein dreiarmiger Kronleuchter (Gas), drei 
eichene Stühle mit Lederſitz u. a. mehr, 
faſt neu, billig zu verkaufen. 

Altſtädliſcher Markt 34, 2 Treppen, 

Hinterwohnung. 


Schreibmaſchinen, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Mafchinenichzeiben, Verviel⸗ 
c ee 227 2, vorn. å 


Bilanz. 


Unterricht von den erſten Anfaugsgründen bis zur Rünſtleriſchen 2 


Meiſterkurſus für Klavierſpiel 

5 von Conrad Anserge A 
in 81 Unterrichtsſtünden, and a d 5 
x Baldigfte Anmeldungen zu empfehlen. 


3 ange a 


Stärkefabrik Thorn. 


Heilfron, litädt. Mart 14. AF S 8 15 ne Nenn ee gmet 
Zu verkaufen: = | AN t l königl. Lotte = 4. 
; t rimeni 115 
II. Saloueinrichtung: IIIb 1 i | | Sun, Saiar getan 
Polſtergarnitur, Tiſch, Schreibtiſch, Krone, 


Js PS., 5fibig, eoet Platzmangels Fr 


Angeb. unter C. S. an 


Angebote mit Preis unter O. F. an 
— 9 — en) = 


er Bereinigung dite 


lozart- Verein. 


1890, betreffend die 
Kranken. 


Ati g. 
Aktiva. Paſſioa Such) uf 110, 
, ,, e CA M IF . Montag den 1 = 
11110171 re Grund: 19 m 8 e in Sn 
y teſervefonds: 
Miethäuſer: Reſervefond 1560/11 
a | . genen er nu 
77 30 reibung Hilfsfonds. 335594] 6916/05 2 + 
aalt ribee || Spee m. Dienstag den 12. April 1910, abends 8 Uhr, . . 9 fen 
„18 diesjähri ye 5 
SE | iefpriingtiher im großen Saale des Artushofes. Dial onien ‚N 
35671274 Schuldbetrag. 343000 — . i der am 8. i 
38531007 Grunderwerbs⸗ Davon ſind getilgt: Dirigent: Königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Wewiorka. Ju April d. 3 er i 
324s | | tften in früheren Kapelle: 2. weſtpreußiſches Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, Mittwoch den 20: 5 She ei | 
i Ing 3 Jahren 2941,12 ý nachmitiags 2 nhan 
1920 85470 70 9 Abschreibung in diesem J. 1436,18 422230338622 70 Muſikfolge: {m neuen Diatoniffen - Sa in e 
3069.06 Kaſſenbeſtand Darlehne 28451 1. Allemanda aus der h. Sonale ) ar min J. 8. Bach. ehr ackern herne Vereins 
Reingewinn 30012. Zigeunerweiſen fir Violine f gen P. de Sarasate Bang werben die Mitglieder w 
0185090 | i 410185190 a H-moll Symphonie F. Schubert. hierdurch ergebenft eingelade 
en —— | 4. „Der Rofe Pilgerfahrt“ für Soli, Chor und Orcheſter .. R. Schumann, g 8 ordnung? 
Im Geihäftsiahr 1909 betrug die Zahl der eingetretenen Genofjen 12, die der Nach dem Konzert: a ges 
ausgeſchiedenen Genoſſen 25 und die Geſamtzahl her A A 3 r 1 ana 5 goung 
164. Die Geſchäftsguthaben haben fih um 4880, und die Haftſumme um 3 t „Jahresbericht r Re 
J Gefelliges Beifaumenfein in den Räumen des Arkushofes. |Z Jelena genre 
= Thorn den 8. April 1910 für 1909. 1910. 5 
f 4. Haushaltsanſchlag für dom 10. min 
f lloni -W ahunngsban-Derein } u Thor, 5 See e a 


Stadttheater zu Thorn. 


mit beſchränkter Aa 


des 
Moldenhauer. 6. Genehmigung der mit dealt ien an 
neuen . a 


g Sonntag den 10. April 1910, abends 8 Uhr, ee 
n der 


für Musik Königsberg i. Pr. 
Der er Gossel 


Meister, Landra 


Dr devistar Aa 


9 
dienstag den 12. n 12. pril 9 
bei Nicolai, M Ma “le b. 


Unterhaltungs 


Bortrn und 
über: „Die deutſchen Bett nmn) 


7. September d. Is. 


an Direitor B. Kuhns, Königs- veranftaltet von geſchätzten Kräften der Stadt zum Zwecke der 


Aufstellung einer Marmorbank 


Negiſtrier⸗Kasſe — por der Gedächtnislinde am Schillerplatze.. 


(Nationah, wenig gebraucht, großes neues Fei u er lade 

e ite . an die Ge 7 137 es 60 „. Ale hatte nit hren nd 
ngebote unter P. H. i = D 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Schillers „Lied von der Glocke . ein ſt 


Deklamation, begleitet von wandelnden lebenden Bildern, 
mit Vorſpruch und Epilog. 


Mit zirka 9 Prozent verzinsliches 


Wohnhaus 


Jan der Brombergerſtraße günſtig zu ver- 2. Teil. April 
JI. „ Reflektanten belieben Angebot 5 BE Montag den II. 
E Z. an he Geffäfstele dee = Geſang⸗ und Drcheiter-Borkräge. =| Spa dierte Ip 
„Preſſe“ zu ſenden. 22 
s 3. Teil. nach Schlüssel mi ach 


Verſammlung um 3 un E 544 


7 
Iwecks Wende ein 


Gut erhaltene Die reſpektable Geſellſchaſt, 


; ” 
emiter un) Türen Poſſe in einem Aufzuge von A. v. Kotzebue. 
ù Di ee 1 9 5 Verein u5 sul 


Treppen Geländer Proſzeniumsloge . 3,00 Mk. Parkett 4. —11. Reihe 1,50 Mk. zur Förderung det Ger 


X A 1. Rang Loge. . 2,50 „ |2. Rang Sitzplatz . 0,75 „ [werden hiermit alle Geflügel 
Treppen⸗Traillen 1. Rang Balkon Stehplatz Parkett. 0,50. „ | Liebhaber zu einer 


vom Abbruch Mellenftrnße 60, billig zu Parkett 1—3. Reihe 9200 „(Stehplatz 2. Rang. 0,30 „ Beſprechun e 


verkaufe 2 y er 
$ Karten find in der Buchhandlung von J. Wallis (Plätze im Neſtaurant Schlesing 15. 
G. Soppart, Thorn, links) und in der Konditorei von Nowak (Plätze rechts) und u een 
Einen gut erhaltenen Sonntag nachmittags von 4 Uhr ab an der Theaterkaſſe zu haben. abends ½9 Uhr gelfreund 


S gr "Mehrere Gefüge 
Kahn » emu Tivoli. 


Mittwoch den 13. April 
verkauft billig 
RE Großes T) 


General Nr 
Streſch⸗KRonzert, 


gel 
Bürger: Berens a 
ausgeführt vom Muſikkorps des Pionier⸗Bataillons Nr. 17, 


Tagesordnung; 
„Geſchäftliche Mitteilungen. 
An fang 6 Uhr. Eintritt 20 Pf. pro Perſon. 
Familien: 3 Perſonen 50 Pf. 


2. Kaſſenbericht. 
3. Jahresbericht. 
Gute Speiſen und Getränke. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Sonntag, 
10. April: 


Sonntag, 
10. April: 


Gold⸗ Fische 


zu haben bei 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 21. 


Fast neuer Kinderwagen 


auf Gummirädern preiswert zu verk. 
Königſtraße 20, 3. 


Fahrräder, 
Nähmaſchinen, Grammophon m. Platten, 
gold. u. ſilb. Taſchenuhren, Regulateure, 
gute Betten ſtehen billigſt zum Verkauf. 

Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2. 


4. Freie re rS often! 


Eine feine K P 
Aufmerkſame Bedienung. 55 Culmerſtr. 2 von . 1 
il 


Carl Dumtalafl. 1 LIN kl. pors — 
— — Viktoria ! Park. Lose, 
Schrebergärten 


zur 32. Marienburger gie) 
Heute, Sonnabend, abends 8 ½ Uhr: Ziehung am 12. Mat cty Here 
in jeder San ein zu haben. Zu : 
erfragen bei 118 10 000 Mk., à 1 


eine vierſp. Equipage im 
iv. Eg N 


m. Ian jr 
Junge Dame ae her a 
ſchaft m. ſolid. Herrn, Be 15 Bild yD, 
litär bevorz. Zuſchr., mög i m 
„April 1910“, Thorn, Ben 

erbeten. Anonym zwecklos ef, 


pateng Programm! Im großen Saal! 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


Tamilien-Vorſtellung | Tiene ar s 


zu halben Preiſen im Varisté⸗Saal. Teilen Sie mir aueh od 15 


2 ap BER Sonntag, abends 8 Uhr: EM Ian ee Tage fg 
— 2 Grosse Gala-Vorstellung pa 5 Be 85 
wozu freundlichſt einladet 5 
m 1 r. 
(Jahrgang Be 


(parterre) oder 
hellen Keller, a” Ya 
K der 015 Geil 117 


ſehr aut erhalten, wird auch einzeln ab⸗ 
gegeben Brombergerſtr. 40, 1 Tr. 


Automobil, 


zu verkaufe 
A. — —— 7. 


die Direktion. 


alert Dr. Warschauer s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


[ U ë 1 
air Nervenleiden 1 eee e W 


der ſich als Lagerraum 11 75 auf! 
Bromberger Vorſtadt zu mieten geſucht. 


= 
` i; 3 
5 EEEN * = 5 
= SERIE h bl. Zimmer m. a. o. Penſion If j a : 
575 Fitr zu vermieten zu vermieten Culmerſtr. 26, I N A a 19 
N eee Ein nen ausgebauter SR a 100420 2 50 
\ zu vermieten 17181 28 
EEE m eh 4% 2755| 
Mehrere möbl, Zimmer mit Eingang Gerſtenſtr. Die Turnübungen Mai 1 2 10 11 12 20 25 
auch ohne Penſion zu finden ſtatt: Montag und Donnerstag 8 9 17 18 19 27 
vermieten Brückenſtraße 13, 3. 8—10 Uhr Jugendabteilung; Dienstag 15 10 24 25 26 — 7 
D E TE TE RET H FER S. G A ind Freitag 8—10 Uhr Hauptabteilung; 22 23 31 — 7 314 
anger rstraltlilie AT Mittwoch 8½—10 Uhr- Altersabteilung. 29 | 30 1 20046 
ca. 65 am Flächenraum, Coppernikus⸗ Anmeldungen werden während des Juni 5 85 7 8 0 17 A 
von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf ſtraße 14 gelegen, ift von fofort zu] Turnens angenommen. : 12 1314 15 5 24 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber vermieten. 6 i N kt 6 8 N) 19 2021 9212 fee 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. . B Di . i & 8 h At erhaltenes SELTENEN f u. íi 
Zu erfragen „B. Die ric cnn (Brennabor), A und Rehgeweihe zu Hieran Dret Blätter 95 
; í SERES: Se 12, popas eee a ; 16580 


Gehrz, Mellienſtraße 85 G. m. b. H. verk. 


Romay b 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 3. 
das 7 Sitzung vom 8. April, 11 Uhr. 
als d da des Abg. v. Schmeling (konſ.) wird 
tat nicht eljen Ernennung zum Geh. Oberregierungs⸗ 
er erloſchen erklärt. 
ordneten legs miniſter ladet die Mitglieder des Abge⸗ 
des gue Ules zu einer Beſichtigung der Einrichtungen 
Die söifferbataillons am 14. April ein. 
exatung des 


witd fürtgefent Bauetats 


Enden © ürbringer (ul.) wünſcht, daß für den 
Mitiana ten noch mehr getan werde, daß die See⸗ 
auf de ragen nach Norderney verbeſſert, die Abgaben 
folge it u mund-Emstanal verringert werden. Ju⸗ 
der pes Abgaben würden jetzt die Produkte 
Aslan ichen Induſtrie über Rotterdam nach dem 
ih: exportiert. 
de er v. Breitenbach: Der Verkehr auf 
Rt; ache mund⸗Emskanal fei feit 1901 um fait das 
den liegen. Das beweiſe, daß der Verkehr 
8 Tarif nicht leide. Eine allgemeine Verbilli⸗ 
arifs könne er nicht in Ausſicht stellen. 
igen Sam mer (konſ.) mendet fih gegen die 
eh usführungen des Abg. v. Bülow⸗Homburg 
tlin es einheitlichen Bebauungsplanes für Groß⸗ 
w Au 5 könne nicht Aufgabe der Regierung fein, 
05 g öfen der Großſtadtbevölkerung zu erleichtern. 
iline, tue ein Bebauungsplan, der noch für 6—8 


By N Menſchen in Berlin Licht und Luft ſchaffen 


dine . le zunehmende Entvölkerung Oſtpreußens fei 
lindi badweeisbare Warnung. Reinet billigt die neue 
pingen ordnung. bedauert aber, daß fie Keller- 
ialt mi zulaſſe. Die Feuergefährlichkeit der Waren⸗ 
imie pille beseitigt werden. Man follte nur eine be- 
heintan ab! Käufer auf einmal in ein Warenhaus 
och lan n. Die Submiſſionsverhältniſſe find immer 
Verena de, nicht befriedigend genug für das Handwerk 
ver fer ach immer werden, namentlich von den 
nik ee ngsorganen, Arbeiten in Generalentre⸗ 
Mens, wo die Vergebung an einzelne Hand⸗ 
ab die Jer am Platze geweſen wäre. Ich befürworte, 
Gemi entralinſlanz einen Erlaß herausgibt, wonach 
song ung von Staatsbeihilfen aus den Dispoſi⸗ 
pi lsti Errichtung von Bauten der Selbſtver⸗ 
1 f a und der Kirchengemeinden davon ab- 
A den Ae wird, daß die zu vergebenden Arbeiten 
naen u Weinen Handwerkskategorien ausgeſchrieben 
mer fi die Vergebung an einen Generalunter⸗ 
tip derer Zeuenahmsweſſe und nur mit vorheriger 
Un Justin gründung erfolgen darf. Die ſachverſtän⸗ 


D| s 
et der Angehörigen derſelben find auch 
del un, Sachverſtändige. Sie ſchlichten Streitigkeiten 


habn er gend darüber ausgeſprochen. Über die Zus 
0 el i eglearbeiten bei den königlichen Behörden 
jap lu früher bei den zuſtändigen Miniftern be⸗ 


keen, ob die Preiſe ſich billiger ſtellen als 
he in rn berechneten. Es geht nicht an, 
Andale werd, Staatsbetrieben beſondere Bouplätze ein- 

ert 55 en, ein Verfahren, das ſchließlich neben 
Bea tdri a Koſten und Übelſtänden auch zu ſtarker 
wagen if ein der Arbeiter führen muß. Unter den 
werden die fl N ſtarker Warenhandel eingeriſſen, durch 
iint AA Kaufleute außerordentlich beſchwert 

erden ò tend fie mit ihren Vorſtellungen und Be⸗ 


ten keinen Erfolg haben. Die Reihs- 
Alltagsglück. 


ou H. v. Schmid⸗-Rieſemann. 
(Nachdruck verboten.) 


„Braun, (15. Fortſetzung.) 
falf dene rief Ontel Albrecht — und Gefina 
br toten Sprecher, der nach feinen Worten 


de Sie hatrerden, einen freundlichen Blick zu. 

5 atte ſich während der Unterhaltung 
x A von Frau von Eller über das 
ger ind von welchem die jüngſten Tru⸗ 
Anna Der heimgeſucht, erzählen laſſen. 


der Senden zeigte eine etwas piquierte 
PUR dz N 

Seren, ſcheint ja Frau Elly einen be 
; EN Eindruck gemacht zu haben, lieber 
uus en ubernd oder nicht — ich kann nur 
nich leige S 4 


gaben Herumzerren am lieben Nächſten 
į ing ý j f 
10 den Müweigende Anerkennung verlieh 
i igen, ut, feinen Standpunkt weiter zu 
as p VU 3 

ter mie fie darüber dachte. Sie haßte 
und de Rein Sticheln über Abweſende. 
ange einer S ugsverſchiedenheit zwiſchen Benno 
die ne g wägerin wäre ſchließlich noch un⸗ 
fing tuen orden, zum Glück erſchien jedoch 
nan iche Conio mit der Meldung, daß 

Gen langer pagen vorgefahren. Bald rollte 
Remp a ne Zuge auf der Landſtraße dahin. 
das sts = unwillkürlich erregt. Gie ſollte 
fern, Aldpur um kennen lernen, bisher hatte fie 
Das geſe 15 Herrenhaus nur aus der Ent- 
Mine, Merz ieh mit feiner Rückſeite an den 

Nii an ſich parkartig bis zu einer 
ten m. legten Tannenſchonung erſtreckte, 
en dor altmodiſch angelegt. 

mit ein ittelpunkt bildete ein großer 
' chwanenhäuschen und einem 


finanzreform hat den kleinen Kaufmann beſonders ge- 
troffen, und nun kommen die kleinen Beamten, denen 
wir doch ihre Gehälter erhöht haben, und beziehen 
ruhig weiter en gros, ja verteilen davon auch noch ans 
Publikum. Das gehört ſich doch nicht, nachdem wir 
den Beamten ſoeben 146 Millionen zugelegt haben. 
Die Beamten haben Penſionen und Reliktenverforgung, 
der Kaufmann hat das nicht. Der kommt uns nachher 
in der Armenkommiſſion und fällt der Kommune zur 
Laft. Die Beamienkonſumvereine find ja neuerdings 
durch Erlaſſe des jetzigen Eiſenbahnminiſters etwas ein⸗ 
geſchränkt worden, inſoweit es die Übernahme von 
leitenden Stellen in dieſen Vereinen durch Beamte be⸗ 
trifft, aber niemand kümmert ſich um dieſe Erlaſſe. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſollte nach dem Bei⸗ 
ſpiel des bayeriſchen Verkehrsminiſters wenigſtens dahin 
auf die Beamtenſchaft einwirken, daß ſie ablaſſen, in 
dieſer Weiſe weiter den Konſumvereinen von 3 Uhr 
nachmittags ab ihre ſchätzbare Kraft zu widmen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Auf bezügliche Wünſche des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
(freikonſ.) erwidert Minifter v. Breitenbach: Für 
die Anſtellung im Staatsbaudienſt beſtünden fefte Grund- 
jäke; nur beſonders geeignete Bauführer würden notiert 
und zwar, um Überfüllung zu vermeiden, jährlich nur 
ein Drittel des Bedarfs. Die Feuersgefahr in Waren⸗ 
häuſern werde ſchon genügend bekämpft, gegen Über⸗ 
füllung könne die Polizei ſchon jetzt einſchreiten. 

Auf eine Anfrage des Abg. Schmedding (Ztr.) 
ſagt Unterſtaatsſekretär Frhr. Coels von der Brüggen 
eine einheitliche Regelung der Rechtsverhältniſſe beim 
Bau und der Beaufſichtigung von Talſperren in Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen durch das neue Waſſergeſetz zu. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 

In der Einzelberatung bedauert Abg. v. Kloeden 
(b. k. Fraktion) die Stellung des Miniſters zur Moſel⸗ 
kanaliſierung, ſchon vom Standpunkte der Landesver⸗ 
teidigung aus. Redner nimmt das Unteroffizierkorps 
gegen den Vorwurf in Schutz, daß es ſich nur aus 
Pferde⸗ und Ochſenknechten Oſtelbiens ergänze. Und 
wenn es ſo wäre, ſo ſei ein braver Ochſenknecht viel 
nützlicher für die Geſellſchaft als ein herumlungernder 
Großſtadilümmels, der das Geld feines Vaters verzehre. 
Auch Gneiſenau ſtammte aus kleinen Verhältniſſen und 
habe in ſeiner Jugend Gänſe gehütet. 

Miniſter v. Breitenbach erwidert auf Wünſche 
des Abg. Tourenan (Bir): Wir haben unfer 
Intereſſe für den Talſperrenbau im Werragebiet durch 
Gewährung einer Beihilfe an den Talſperrenverein be⸗ 
kundet; über die Gewährung größerer Mittel für die 
Umwandlung der Werra in einen Meliorationsfluß kann 
ich heute keine Erklärung abgeben. Der Anlegung von 
Staubecken widmen wir reges Intereſſe. 

Abg. Karow (konſ.) wünſcht, daß die Strombau⸗ 
verwaltung den Weichſelfiſchern wieder die Weiden 
liefere, die die Fiſcher für ihre Fanggeräte brauchten. 

Auch Abg. Geijalat (konſ.) äußert Wünſche zu⸗ 
gunſten der Fiſcher am Kuriſchen Haff. 

Ein Regierungskommiſſar ſagt wohl⸗ 
wollende Prüfung zu. 

Abg. Graf v. Wartensleben (konf.) wünſcht 
Vertiefung der Fahrrinne auf dem Plauer und Groß⸗ 
Wuſterwitzer See. 

Geheimrat Münchgeſang: 
unterliege zurzeit der Prüfung. 

Die dauernden Ausgaben werden darauf bewilligt 
und die Denkſchrift betr. die in den Etatsjahren 1907 
und 1908 erfolgten Bauausführungen an den Waſſer⸗ 
ſtraßen durch Kenntnisnahme erledigt. 

Bei den „einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben“ bezeichnet Abg. v. Rath (ul.) die Lahnkanali⸗ 
ſierung als durchaus dringend. Sie würde die Auf⸗ 
ſchließung ungeahnter Bodenſchätze zur Folge haben. 

Major Donat ſchlägt in einer Petition als 
Löſung des Oderproblems die Anlage eines mächtigen 
Stauſees oberhalb Krappwitz in Größe von 475 Milli- 
onen Kubikmeter (größer als der Starnberger See) und 


Die Angelegenheit 


an ſchmalem Stege angeketteten, weiß ange⸗ 
ſtrichenen finniſchen Boot — das ganze zierliche 
Ding wie eine Nußſchale, und leicht zu regieren. 

Die Schwäne waren in Haldburg aus⸗ 
geſtorben, Enten bewohnten die Behauſung, 
welche, urſprünglich für ſtolzere Vögel be⸗ 
ſtimmt, nun das watſchelnde, ſchnatternde Volk 
beherbergte. 

Vom Teich, der in ſeiner Mitte ziemlich 
tief war, liefen ſtrahlenförmig ſauber geharkte 
Kieswege nach allen Windrichtungen. 

Statuen und Pavillons gab es nicht; vor 
dem Hauſe breitete ſich ein wunderhübſches 
Blumenparterre aus — das bereits zumteil 
in vollſter Blüte ſtand. 

Ein Diener in mausgrauer Livree empfing 
die Ankommenden unter der Anfahrt; Rembert 
kam ſeinen Gäſten auf halber Treppe entgegen. 

Er ſprach ſeine Freude aus, ſeine Nachbarn 
begrüßen zu dürfen. ; 

Geſina, die feine Züge genau kannte, De- 
merkte ſofort, daß eine Falte zwiſchen ſeinen 
Brauen ſtand, eine Sorgenfalte, die früher 
nicht da geweſen. Und ein unſinniges Ver⸗ 
langen, das kaum empfunden, ſie bereits 
ärgerte, ſtieg in ihr auf: nur einmal mit ihrer 
Hand über dieſe Falte auf der hübſchen 
Männerſtirn ſtreichen zu dürfen, mit einer 
heilenden, lindernden Hand, welche alle Falten 
zu bannen vermag! 

Was ging ſie, Geſina, Rembert weiter an? 

Er war ein Kirchſpielsnachbar, wie jeder 
andere, und hatte nicht einmal ſchön an ihr 
gehandelt. 

Freilich, ſie ſelbſt war nicht ohne Schuld, 
hatte den Flirt, der von ihm ganz harmlos 
gemeint, unnötigerweiſe zu einer ernſthaften 
Sache aufgebauſcht. 

„Meine Frau wird ſogleich erſcheinen,“ 
ſagte Rembert, ſeine Gäſte auffordernd, in dem 


mehrerer kleinerer Stauſeen bei Haltſchin, bei Teſchen 
und an der Glatzer Neiße vor. 

Abg. Stroſſer (konſ.) befürwortet die Anlage 
von Stauſeen zum Schutze gegen Hochwaſſergefahr. 

Geh. Rat Germelmann erwidert, daß die 
Regierung das Donatſche Projekt im vorigen Jahre 
vom Waſſerſtraßenbaurat für Schleſien und vom Ge- 
ſamtwaſſerſtraßenbaurat habe prüfen laſſen und daß 
dieſe ſachverſtändigen Behörden einſtimmig zur Ab⸗ 
lehnung gelangt ſind. Auf dieſen Standpunkt müſſe 
ſich danach auch die Regierung ſtellen. 

„Die Pelilion wird an eine 14 er Kommiſſion über- 

wieſen. 

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Neuerungen im Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphenverkehr. 
Einige ſchon früher beſprochene Neuerungen 
im Poſtverkehr treten jetzt in Wirkſamkeit, und 
es ſei daher die öffentliche Aufmerkſamkeit noch 
einmal auf ſie gelenkt. Um die ohne perſönliche 
Adreſſe zur Verſendung kommenden Briefſchaften, 
die ſogenannten Ehiffrebriefe, von der Mp- 
holung durch Unbefugte zu ſchützen, ſtellen vom 
1. April ab die Poſtanſtalten, die ſich mit der 
Ausgabe von Briefen befaſſen, auf Wunſch Poſt⸗ 
lagerkarten zum Preiſe von 25 Pf. für den 
Monat aus. Dieſe allein berechtigten zur Ab⸗ 
holung der Brieffendungen, die in der Aufſchrift 
die Angebote „Poſtlagerkarte“, die Nummer der 
letzteren ſowie den Namen der Poſtanſtalt 
tragen, von der die Poſtlagerkarte ausgeſtellt iſt. 
Eine beiſpielsweiſe vom Poſtamt Berlin W 9 
ausgeſtellte Lagerkarte kann nur zur Abholung 
von Briefen uſw. bei dieſer Poſtanſtalt Verwen⸗ 
dung finden. Eine Verpflichtung zur Löſung 
der Poſtlagerkarten beſteht nicht; es können alſo 
auch Chiffrebriefe in bisheriger Weiſe ohne jeden 
1 bei den Poſtanſtalten abgefordert 
werden. 


Ferner iſt von jetzt ab im innern deutſchen 
Verkehr für die Verſendungen von Karten und 
Paketen mit Nachnahme die Benutzung 
von Nachnahmekarten und Paketadreſſen mit an⸗ 
hängender, vom Abſender vorzuſchreibender Poſt⸗ 
anweiſung zugelaſſen. Formulare hierzu werden 
zum Preiſe von 5 Pf. für 10 Stück bei den Poſt⸗ 
anſtalten vom 1. Juli ab zum Verkauf bereit 
gehalten. Es iſt indeſſen geſtattet, ſchon jetzt 


und auch ſpäter durch die Privatinduſtrie her⸗ 


geſtellte Formulare zu benutzen. Die Verwen⸗ 
dung iſt vorläufig in das Belieben des Publi⸗ 
kums geſtellt; vom 1. Januar 1911 ab werden 
zur Verſendung von Paketen und Karten mit 
Nachnahme aber nur noch die neuen Formulare 
mit anhängender, vom Abſender vorgeſchriebener 
Poſtanweiſung zugelaſſen werden. 

Eine weitere Neuerung, die zum 1. Juli in 
Wirkſamkeit tritt, betrifft die Mitwirkung 
des Publikums beim Vorſchreiben der 
Poſteinlieferungsſcheine. Zu dieſem 
Zweck werden poſtſeitig Formulare in Schwarz⸗ 
druck hergeſtellt und in Blocks zu 100 Stück ge⸗ 
eigneten Firmen uſw. koſtenfrei geliefert. Die 
Scheine ſind vom Publikum ſo weit auszufüllen, 
daß der Annahmebeamte nur den Poſtvermerk 
auszufertigen und mit einem Abdruck des Tages⸗ 
rr ͤ ᷑ FT ...... ᷑ͤ . T:èw 
Empfangsſalon, deſſen Empiremöbel mit erd- 
beerfarbenem Plüſch überzogen waren, Platz 
zu nehmen. 

Die Haldburgſche Hauseinrichtung ließ an 
Geſchmack nichts zu wünſchen übrig — es wehte 
jedoch eine, wie es ſich Geſina unwillkürlich 
aufdrängte — gewiſſermaßen „tote Luft“ in 
dieſen ſchönen Räumen. ; 

Kein Hauch von Behagen und Gemütlichkeit 
— kein Waldblumenſtrauß auf irgend einer 
Etagere oder einem Tiſchchen, keine angefangene 
Stickerei oder ein Buch, aus deſſen Blättern 
ein Leſezeichen hervorſchaut, war in dieſem 
Salon der Hausfrau zu erblicken. 

Endlich erſchien Frau Elly. 

Ihr volles Geſicht, welches bereits ein 
Doppelkinn aufwies, war purporrot, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge der Anſtrengung des raſchen 
Toilettenwechſels. i , 

Die hellgraue engliſche Bluſe aus leichter 
Seide und der ſchwarze Tuchrock ſtanden ihr 
garnicht, der breite, weiße Gürtel ſaß un⸗ 
ordentlich und machte die ungraziöſe Taille 
noch ungeſchickter. 

Frau Elly erſchien durch die Gäſte unan⸗ 
genehm überraſcht. „Lieber Gott — es war doch 
einmal eine überraſchung —“ fie ſprach ihren 
Gedanken auch offen aus, ohne ſich ihrer Takt⸗ 
loſigkeit bewußt zu werden und aus ihren 
Worten klang es deutlich: kaute de mieux 
ſeid Ihr mir willkommen. 

„Wenn man an das Leben der großen Welt 
gewöhnt iſt, dann erſcheint einem der Land⸗ 
aufenthalt geradezu ſchauderhaft und man 
freut ſich über das Wenige, das einem hier an 
Zerſtreuung geboten wird,“ ſchloß ſie in ihrem 
ſchleppendſten Ton. 

„Meine liebe gnädige Frau,“ erwiderte 
Frau von Eller mit ſanfter Behäbigkeit, „Sie 
werden ſich mit der Zeit an das Land ge⸗ 


ſtempels zu verſehen ſowie bei Wertſendungen 
das Gewicht einzurücken hat. Neu zur Einfüh⸗ 
rung kommen vom 1. Juli ab ſodann noch Poſt⸗ 
anweiſungen mit anhängendem, ebenfalls vom 
Publikum vorzuſchreibenden Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein. Die neuen Formulare ſind für die Einzel⸗ 
auflieferung von Poſtanweiſungen beſtimmt, 
während die bisherigen Formulare zu Poſtan⸗ 
weiſungen künftig nur in den Fällen verwende: 
werden ſollen, wo Einlieferungsbücher oder Ver⸗ 
zeichniſſe zur Benutzung kommen. Bis auf wei⸗ 
teres können jedoch auch die alten Formulare 
für einzeln aufzuliefernde Poſtanweiſungen be⸗ 
nutzt werden. . 

Nach einer vom Reichspoſtamt erlaſſenen Ver⸗ 
fügung werden von jetzt an alle Poſtſendungen, 
die durch Eilboten beſtellt werden ſollen, bei 
Paketen auch die Poſtpaketadreſſen, mit dunkel⸗ 
roten Zetteln mit dem Aufdruck: „Durch Eil⸗ 
boten. Exprès“ gekennzeichnet. Die Zettel 
find bei Brieffendungen, Poſtanweiſungen und 
Paketen auf einer freien Stelle der Aufſchrift, 
in möglichſter Nähe der Angabe des Beſtim⸗ 
mungsortes, bei Poſtpaketadreſſen dagegen tun⸗ 
lichſt am oberen Rande zu befeſtigen. 

Den einzelnen Verwaltungen des Welt⸗Tele⸗ 
graphenvereins iſt es jetzt freigeſtellt, die Auf⸗ 
gabezeit in Telegrammen durch die 
Ziffern 0 bis 24 ausdrücken zu laſſen; in dieſem 
Falle werden die Angaben m (vormittags) und 
s (nachmittags) weggelaſſen. Durch die Ziffern 
0 bis 12 werden die Vormittagsſtunden, durch 
13 bis 24 die Nachmittagsſtunden gekennzeichnet. 
Eine Anderung der amtlichen Zeitangabe in dem 
vom Auslande eingehenden Telegrammen in die 
heimiſche Zählweiſe findet nicht ſtatt. 


Hat Jeſus gelebt? 

Was ſagen heidniſche Schriftſteller 
zu der Frage: Hat Jeſus gelebt? Sue⸗ 
tonius, römiſcher Geſchichtsſchreiber, 77—140, 
ſagt in ſeinem „Leben des Claudius“: 
„Wegen Chriſtus entſtand unter den Juden 
in Rom eine mächtige Bewegung und Kaifer 
Claudius vertrieb ſie deswegen aus Rom.“ 
Plinius der Jüngere, Statthalter 
von Lithynien, ſchreibt um 112 an 
Trajan in einer Angklageſchrift wieder die 


Chriften: „Sie verſicherten aber, ihre ganze 


Schuld oder Irrtum habe darin beſtanden, 
daß ſie gewohnt ſeien, an einem beſtimmten 
Tage vor Sonnenaufgang zuſammen zu kom⸗ 
men und Chriſtus als einem Gott im Wechſel⸗ 
geſang Lieder anzuſtimmen und ſich durch 
einen Eid nicht zu irgend einem Verbrechen 
zu verbinden, ſondern dazu, daß ſie keinen 
Diebſtahl, keinen Raub, keinen Ehebruch be⸗ 
gehen, ihr gegebenes Wort nicht brechen und 
anvertrautes Gut bei Rückforderung nicht ab⸗ 
leugnen wollten.“ Endlich ſagt Tacitus, 
der berühmte römiſche Geſchichtsſchreiber, in 
feinen Annalen XV, 44 bei dem Bericht über 
den Brand Roms unter Nero: „Nicht werk⸗ 
tätige Menſchenliebe, nicht Spenden des 


wöhnen. Die Erziehung Ihres Sohnes gibt 
Ihnen doch gewiß viel zu tun.“ 

„Ach ja, dieſe Bonnen ſind ſchrecklich.“ 

„Und dann Ihre Wirtſchaft,“ fuhr Frau 
von Eller fort. 

„Um Gottes willen, ſprechen Sie mir nicht 
von Wirtſchaft! Dann halt' ich mir die Ohren 
zu — — mein Mann redet ja von nichts 


anderem, als daß ich in den Kuhſtall gehen 


und die Vorräte im Hauſe ſelbſt unter Ver⸗ 
ſchluß halten ſoll. Ich bin ſchon ganz nervös 


davon. Wozu hätte ich denn mein Geld, wenn 


ich mich damit abgeben müßte, Dienſtbote zu 
ſpielen?“ 
Ein verlegenes Schweigen entſtand. 


Frau Elly hatte ſo laut geſprochen, daß man 
ihre Worte in der Herrengruppe am Fenſter 


deutlich gehört. 

Nach der unerquicklichen kleinen Pauſe ſagte 
Anna Senden: „Wollen Sie uns nicht Ihren 
Sohn vorſtellen, liebe Frau von Haldburg?“ 

„Ach, der Junge wird wohl irgendwo im 
Park ſein. Meine Nerven vertragen keinen 
Kinderlärm. Ich werde Klaus durch den Diener 
ſuchen laſſen, wenn Sie ihn zu ſehen wünſchen.“ 

Sie ſtreckte die Hand nach dem Knopf der 
elektriſchen Klingel, der ſich in der Wand 
neben dem Sofa befand, aus. Da ſagte Geſina 
raſch: „Sie geſtatten vielleicht, gnädige Frau, 
daß wir“ — mit einem Blick auf die Tru- 
bergſchen Schweſtern — „Ihren Kleinen im 
Park aufſuchen.“ i 

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht —“ 


Die apathiſchen Frauenaugen blickten Ge⸗ 


ſina zum erſtenmale ſchärfer an. 
Was hatte doch Dodo Vehlen 
erzählt — — — { 
„Rembert ſoll einen halben Sommer lang 
1 55 Geſina Geldern heftig den Hof gemacht 
a ben.“ ; 


einmal 


Kaiſer 


Fürſten und Veranſtaltungen, die Götter 
gnädig zu ſtimmen, wuſchen ihn rein von dem 
ſchmählichen Verdacht, er habe den Brand der 
Stadt veranlaßt. Um dieſes Gerücht aus der 
Welt zu ſchaffen, ſchob Nero Schuldige vor 
und belegte die mit ausgeſuchteſten Strafen, 
die man um ihrer Schandtaten willen allge⸗ 
mein haßte, „die Chriſten“. Dieſer Name 
wird hergeleitet von Chriſtus, der unter 
Tiberius durch den Landpfleger Pontius 
Pilatus hingerichtet wurde. Für den Augen⸗ 
blick war der verderbliche Aberglaube zurück⸗ 
gedrängt worden, aber er brach ſich wieder 
Bahn, nicht nur in Judäa, dem Ausgangs⸗ 
punkte dieſes Übels, ſondern auch in der 
Hauptſtadt, wo von überallher alles Scheuß⸗ 
liche und Schandbare ſich in Hülle und Fülle 
zuſammenfindet und Anhang gewinnt ....“ 
Alle dieſe angeführten Stellen, deren Richtig⸗ 
keit noch keine ernſte Geſchichtsforſchung be⸗ 
ſtritten hat, ſind eine zwingende Beweisauf⸗ 
nahme für die Exiſtenz Jeſu. 


Provinzial nachrichten. 


Marienwerder, 6. April. (Sammlung.) Die 
am Bismarck⸗Kommers veranſtaltete Sammlung 
zu der deutſchen Tannenbergſpende hat einen 
Ertrag von 223,80 Mark ergeben. 

Königsberg, 6. April. (Unter der Spitzmarke 
„Ein hübſches Vermächtnis“) erzählt die „K. H. 
3.“: Vor einigen Tagen verſchied ein alter 
Kaufmann, der in faſt kümmerlicher Weiſe ſein 
Daſein friſtete und nur die beſcheidenſten An⸗ 
ſprüche wegen ſeiner perſönlichen Bedürfniſſe 
ſtellte. Auch als vor kurzem ein körperliches 
Leiden ihn aufs Krankenlager warf, gönnte er 
ſich keine Stärkung und verſchmähte bis in letzter 
Stunde die Hinzuziehung ärztlicher Hilfe. Als er 
glauben mochte, daß ſein Ende in kurzer Zeit 
bevorſtehe, rief er ſeinen „jungen Mann“, der 
ſeit Jahren bei ihm tätig war, ans Krankenlager 
und teilte ihm mit, daß er nach ſeinem Tode an 
verſchiedenen Stellen der Wohnung und des 
Nebenraumes nachforſchen möge; dort würde er 
etwas entdecken, das ihm Freude mache. An 
dieſe Mitteilung knüpfte der Sonderling die Ve⸗ 
dingung, daß der Mitarbeiter auf keinen Fall 
vor dem Tode des alten Mannes die angegebe⸗ 
nen Verſtecke aufſuchen möge. Bald nach der 
Kundgabe ſeines letzten Willens verſchied der 
Junggeſelle. Als der Vollſtrecker des letzten 
Willens die bezeichneten Stellen einer Reviſion 
unterwarf, entdeckte er in einzelnen Verſtecken die 
Barſumme von 50 000 Mark. 

Tilſit, 5. April. (Von der Strafkammer) iſt der 
Fleiſchermeiſter und Viehhändler Artur Stoll wegen 
Vertrauensbruch in Verbindung mit Betrug zu 1 Jahr 
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 
Stoll betreibt ſeit 16 Jahren den Viehhandel. Er trat 
1902 mit einer Berliner Viehkommiſſionsfirma in Ver⸗ 
bindung, ſchloß in deren Namen Kaufgeſchäfte ab, und 


~ erhielt Vorſchüſſe zugeſandt, um größere Geſchäfle ab⸗ 


zuſchließen. Er hatte einen jährlichen Umſatz von einer 


Million Mark. Wie ſich herausſtellte, hat er die Berliner 


Firma um 130 000 Mark geſchädigt. Er wurde mit 
Rückſicht auf die Höhe der Strafe ſofort verhaftet. 
Hohenſalza, 6. April. (Kommunalſteuer.) 
Nach den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung iſt bekanntlich der 
Steuerzuſchlag der hieſigen Stadtgemeinde für 
1910 von 270 auf 260 Prozent ermäßigt worden. 
Die Genehmigung des Oberpräſidenten für dieſe 
Steuerfeſtſetzung iſt nunmehr erteilt worden. 
Schneidemühl, 5. April. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Jubiläum der Bäckerinnung.) Die Stadt: 
verordneten genehmigten geſtern in geheimer 
Sitzung die Penſionierung des Abgeordneten 
Schuldirektors Ernſt. Die Penſion beträgt 6450 


Ungarn bei Waitzen. 


Mark. — Das 300 jährige Beſtehen feiert am 
Sonntag, 12. Juli d. Js. die hieſige Bäcker⸗ 
innung. In einer am Montag abgehaltenen 
Sitzung der Innungsvorſtände wurde das Feſt⸗ 
programm beraten und u. a. beſchloſſen, einen 
Feſtzug durch die Stadt zu veranſtalten, an dem 
ſämtliche Innungen teilnehmen. Nachmittags 
findet im Höcherlbräuſaale ein Feſteſſen und ſo⸗ 
dann im Garten Konzert der hiefigen Militär- 
kapelle ſtatt. Abends wird ein Brillantfeuerwerk 
abgebrannt, worauf ein Feſtball folgt. x 

Gneſen, 6. April. (Verſchiedenes.) Der „Waſcech⸗ 
markt“, der bekannte große Pferdemarkt, der am Sonn⸗ 
abend beginnt und bis folgenden Mittwoch dauert, ver⸗ 
ſpricht auch diesmal recht rege zu werden. Die Ställe 
ſind bereits ſämtlich vermietet, und es treffen bereits 
große Pferdetransporte namentlich aus Rußland ein. 
— Die Feuerwehr hat eine Rettungsleiter für 6400 Mk. 
angeſchafft. Die Stadt und die Provinzial ⸗Feuerver⸗ 
ſicherung haben namhafte Beihilfen geleiſtet. — Für 
die 2400 Morgen große Gemeindejagd in Pawlowo, 
die bis jetzt 120 Mk. Pacht brachte, ift vom Grafen 
Skorzewski⸗Schwarzenau das Höchſtgebot von 450 Mk. 
abgegeben worden. Die großen Forſten der Graſſchaft 
Sch., die eingezäunt waren, ſollen nun nach der Feld⸗ 
mark Pawlowo aufgetan werden, weil der eingehegte 
Viehbeſtand im letzten Winter ſehr gelitten und ſich er⸗ 
heblich vermindert hat. i 

Schmiegel, 5. April. (Tödlich verletzt.) Als ein Ar⸗ 
beiter aus Wielichowo betrunken nachhauſe kam und 
ſeine Frau mit dem Meſſer bedrohte, ſchlug ſie ihn mit 
einem eiſernen Topf auf den Kopf, und ihr Bruder 
warf ihm ein Ziegelſtück an den Kopf. Einige Tage 
darauf ſtarb der mißhandelte Mann. 

Crone a. Br., 6. April. (Zur Gurke'ſchen 
Mordſache) wird näher berichtet: Vor kurzem 
wurde der aus Wielonnek bei Crone a. Br. ge⸗ 
bürtige Gaſtwirt Otto Gurke auf dem Heimwege 
von Neumark in Weſtpr. nach ſeinem Wohn⸗ 
orte ermordet aufgefunden. Der Verdacht lenkte 
ſich u. a. auf den Fleiſcher Kiekebuſch. Dieſer 
wurde aber, da er ſein Alibi nachweiſen konnte, 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Während 
nun der Bruder des Ermordeten Karl Gurke zur 
Wahrnehmung eines Termins in dieſer Ange- 
legenheit in Thorn war, wurde in Wielonnek 
unverhofft eine Hausſuchung abgehalten. Dabei 
wurden die durchlöcherte Mütze, ein Taſchenmeſſer 
und ein Portemonnaie des Ermordeten zutage 
gefördert. Darauſhin wurde der Landwirt Karl 
Gurke, der bei ſeinem Bruder zur fraglichen Zeit 
gewohnt hatte, wegen Verdacht des Mordes 
verhaftet. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 10. April. 1908 Ankunft des 
deutſchen Kaiſerpaares auf Korfu. 1907 + Proſeſſor 
Dr. Max Haushofer, bekannter Nationalökonom. 1904 
+ Hugo Freiherr von Richthofen, ehemaliger Ober⸗ 
präfident von Oſtpreußen. 1901 Ermordung des Haupk⸗ 
manns Bartſch in Peking. 1897 f Friedrich Franz III., 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin zu Cannes. 
1889 Aufbruch von Emin Paſcha und Stanley von 
Kavalli nach der Küſte. 1870 f Charles de Beriot, 
berühmter franzöſiſcher Violinvirtuos und Komponiſt. 
1864 Erzherzog Maximilian von Sſterreich wird Kaifer 
von Mexiko. 1864 Eugen d' Albert zu Glasgow, Her- 
vorragender Pianiſt der Gegenwart. 1848 Sieg der 
1814 Sieg der Engländer und 
Spanier unter Wellington über die Franzoſen bei Touz 
louſe. 1807 + Amalie, Herzogin von Sachſen⸗Weimar. 
1755 Samuel Chr. F. Hahnemann zu Meißen, 
Begründer der Homöopathie. 1741 Schlacht bei 
Mollwitz, Sieg Friedrichs des Großen. 1585 + Papſt 
Gregor XIII. 

11. April. 1907 + James Davis, engliſcher Bühnen- 
dichter. 1905 Kaifer Wilhelm auf Korfu, Zuſammen⸗ 
kunft mit König Georg von Griechenland. 1902 7 
Profeſſor F. Reiff in Aachen, Hiſtorienmaler. 1896 F 
Charilaos Trikupis zu Cannes, griechiſcher Staatsmann. 
1825 * Ferd. Laſſalle zu Breslau, ſozjaliſtiſcher Agitator. 
1824 * Johanna, Fürſtin Bismarck, geb. von Pult- 
kammer. 1814 Napoleon I. entſagt der Krone in 
Fontainebleau, erhält die Inſel Elba als Fürſtentum. 
1812 * Alfred Krupp in Eſſen. 1800 Siegreiche Ge- 


Nun, jedenfalls war es der jungen Dame 
nicht gelungen, ihn dahin zu bringen, das ent⸗ 
ſcheidende, bindende Wort zu ſprechen, Rembert 
gehörte ihr, ſeiner Frau, und wenn ſie auch 
einſehen mußte, daß er keine Liebe für ſie 
empfand, er war doch ihr Eigentum, und ſie 
genoß den Triumph, den eleganten und ſchönen 
Liebling der Damenwelt an ſich gefeſſelt zu 
ſehen. Er war übrigens lange nicht mehr ſo 
liebenswürdig wie früher, um die Damen 
kümmerte er ſich nicht mehr, aber das war ihr 
ſehr recht. Als Ehemann durfte er überhaupt 
nicht mehr anderen den Hof machen, er gehörte 
eben jetzt ihr allein, ob in Liebe oder nicht — 
die Tatſache beſtand trotzdem. 

Im Vollgefühl dieſes Bewußtſeins lehnte 
ſich Frau Elly zufrieden in ihre Sofaecke zurück 
und erging ſich in ihrem Lieblingsthema: „den 
Klagen über Eſthland und die Haldburgſchen 
Dienſtboten,“ ſolange, bis es ſogar Tante 
Amata und Anna Senden zuviel des Guten 
wurde. Eine nach der anderen erhob ſich, um 
ebenfalls den Park aufzuſuchen. Da die Haus⸗ 
frau aus ihrer Sofaecke weder wich, noch 
wankte, ſo hielt die gutmütige Frau von Eller 
in der anderen Ecke Stand und ließ den mono⸗ 
tonen Redeſtrom — Frau Elly, einmal im 
Zuge, ignorierte jede Unterbrechung — über 
ſich hinplätſchern. 

Anna Senden holte die jungen Mädchen im 
Park ein: 

„Erſt hat ſie darüber gejammert, daß der 
Koch keine Backhähnel zu bereiten verſteht, und 
‚ann begann fie ihre Lebensgeſchichte, ich 
glaube, von der erſten Windel an, in die ſie 
gehüllt worden, zu erzählen. Na, ich bewundere 
Eure Mama, Kinder, die hört zu, geduldig wie 
ein Lamm. Ihre Tante, Geſina, ſchloß ſich den 
Herren an, welche in die Ställe gingen. Brrr 
ae eine reizende Frau, die Rembert ſich aus⸗ 
geſucht. Am ihren Jungen kümmert ſie ſich 
garnicht, wo mag das arme Wurm ſtecken?“ 


„Meine beiden bekommen um dieſe Zeit ihre 
Mannaſuppe und werden zu Bett gebracht.“ 

„Da iſt der kleine Klaus,“ rief Geſina und 
eilte auf das Kind zu, welches an einer Weg⸗ 
biegung auftauchte. 

Der Kleine war ein reizendes Kerlchen, 
ſeinem Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten. 

Gefina hockte vor Klaus nieder und ver- 
ſuchte, mit ihm Freundſchaft zu ſchließen. Es 
gelang ihr dies auch bald, obwohl er ſich zu⸗ 
erſt an die Schürze ſeiner Bonne hing und den 
Damen die Hand zur Begrüßung verweigerte. 

Es dauerte nicht lange, da ließ er ſich von 
Geſina auf den Schoß nehmen. 

Sie trug ihn im Weiterſchreiten ins Haus 
zurückkehrend, und ſo begegneten ſie den Herren, 
an deren Spitze Rembert Tante Amata 
chevaleresk am Arme führte. 

Es war ein blitzartiges Aufleuchten in ſeinen 
Augen, als er Geſina mit ſeinem Kinde 
erblickte. 

„Geſina hat ein beſonderes Talent dazu, 
mit Kindern umzugehen,“ bemerkte Anna 
Senden, als die Gruppen ſich zu einander ge⸗ 
funden. „Ja, unſere Rangen hängen wie 
Kletten an Fräulein Geldern,“ beſtätigte 
Bruno. 

Remberts Auge haftete wie gebannt an dem 
ſchlanken Mädchen, welches das Kind zum Ab⸗ 
ſchied küßte, bevor die Bonne ſich mit dem⸗ 
ſelben entfernte. 

Das Abendbrot in Haldburg wurde 
allerdings recht ſpät ſerviert; es entſprach jedoch 
den Erwartungen, welche Anna Senden, durch 
die Pariſer Toilette Frau Ellys beeinflußt, an 
dasſelbe geſtellt. 

Man fuhr nach Mitternacht auseinander. 
Das Urteil über Frau Elly, welches in den 
verſchiedenen Equipagen gefällt wurde, lautete 
übereinſtimmend vernichtend, nur Geſina ver⸗ 
ſchwieg ihre Eindrücke. 


fechle der Tyroler gegen die Bayern am Berge Iſel 
(11.—13. April). 1800 Seeſchlacht zwiſchen England 
und Frankreich bei Isle d' Aix. 1806 * Anton, Graf 
von Auersperg (Anaſt. Grün), zu Laibach, hervor⸗ 
ragender deuffcher Dichter. 1713 Friede zu Utrecht 
zwiſchen Frankreich und den Weſtmächten, Ende des 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges. 1512 Schlacht bei Ravenna. 


Thorn, 9. April 1910 

—(Perſonalien bei der Poft.) Verſetzt 
find die Poſtaſſiſtenten Thomas von Thorn nach Stras⸗ 
burg (Weſtpr.) und Rathke von Schönſee nach Leibitſch. 
Der Telegraphenaſſiſtent Sahr iſt von Culmſee nach 
Thorn und der Poſtaſſiſtent Schülke von Graudenz nach 
Roßgarten verſetzt worden. Eine Hilfsreferentenſtelle 
bei der Oberpoſtdirektion in Chemnitz ift dem Oberpoſt⸗ 
praktikanten Lemaire aus Danzig unter Ernennung zum 
Poſtinſpektor übertragen worden. 

— (Auszeichnung.) Das Kreuz des allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens iſt beim Scheiden aus dem Dienſte 
den Oberpoſtſchaffnern Retzlaff in Thorn und Teske in 
Culm allerhöchſt verliehen worden. 

— Aufgehobene Poſtanſtalt.) Die 
Poſtanſtalt in Richthofen (Deutſch⸗Südweſtafrika) iſt auf⸗ 
gehoben worden. 3 

— (Klaſſen bezeichnung der Per⸗ 
ſonenwagen.) Anſtelle der auf den äußeren 
Anſtrich gemalten römiſchen Zahlen und Buch⸗ 
ſtaben ſollen zur Klaſſenbezeichnung künftighin 
bei allen Perſonenwagen Emailſchilder mit weißen 
arabiſchen Zahlen und mit weißen Buchſtaben 
auf ſchwarzem Grunde verwendet werden. 

— (über die Grunderwerbskoſten 
im Gebiete der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion für Poſen und Weftpreußen) 
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: „Die neve 
Denkſchrift der Anſiedelungskommiſſion für das 
Jahr 1909 läßt ein mäßiges Anſteigen der 
Bodenpreiſe in der Oſtmark gegenüber dem Vor⸗ 
jahre erkennen; denn der Durchſchnittspreis für 
1 Hektar betrug 1272 Mark gegen 1182 Mark 
im Jahre 1908. Zur Beurteilung dieſer Schwan⸗ 
kung muß man ſich vergegenwärtigen, daß der 
Durchſchnittspreis unter dem Einfluſſe des 
Kampfes um den Boden von 1025 Mark im 
Jahre 1904 bis auf 1508 Mark im Jahre 1907 
geſtiegen war, um dann als Folge des inzwiſchen 
durchgeführten ſtaatlichen Enteignungsrechtes wieder 
auf 1181 Mark im nächſten Jahre zu fallen. 
Die letzte Aufwärtsbewegung der Grunderwerbs⸗ 
koſten wird man nun aber nicht auf politiſche, 
ſondern auf rein wirtſchaftliche Urſachen zurück⸗ 
führen dürfen. Denn einmal kommt neuerdings 
in dem Beſiedelungswerke mehr der Grundſatz 
zur Durchführung, nach wirtſchaftlichen Rückſichten 
anzukaufen, um unbedingt lebensfähige Stellen 
zu ſchaffen. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, 
beſſeren Grund und Boden zu erwerben, der 
höhere Aufwendungen erfordert. Außerdem aber 
iſt der Erwerb von Gütern und Bauernwirt⸗ 
ſchaften aus polniſcher Hand gegen das Vorjahr 
geſtiegen. Denn es wurden von Polen angekauft 
111 329 Hektar gegen 107 872 im Vorjahr, und 
hierbei ſtieg die Zahl der Bauernwirtſchaften von 
187 auf 210. Für dieſe Bauernwirtſchaften 
müſſen naturgemäß immer noch die relativ 
höchſten Preiſe gezahlt werden“ 

— (Vor der Strafkammer) kam geſtern 
die Strafſache gegen den bereits vielfach vorbeſtraften 
Steinſchläger Stanislaus Guzenda aus Eulmſee wegen 
ſchweren Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle zur Verhandlung. Guzenda befindet ſich 
zurzeit in Strafhaft. Am Abend des 2. Dezember v. Is. 
hielt ſich der Angeklagte in der Reſtauration des Gaſt⸗ 
wirts Vogt in Bruchnowo auf, bei dem er mehrere 
Wochen hindurch in Arbeit geſtanden hatte. Außer dem 
Angeklagten waren im Reſtaurationslokal auch noch eine 
Anzahl junger Leute anweſend, die den Angeklagten 
mit Schnaps traktierten und fih- darüber amüſierten, 
daß ſie ihm das Geſicht mit Stiefelwichſe einſchmieren 
konnten. In ſpäter Abendſtunde beim Heimwärtsgehen 
der Gäſte bat der Angeklagte den Wirt, ihm Nacht⸗ 
quartier zu gewähren. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Wirt den Angeklagten ſeit längerer Zeit kannte, kam er 
deſſen Anſuchen nach und wies ihm einen Ort im Gaſt⸗ 
—: ĩðù'ã ³˙¹¹ mm Ü«— fp . STATT ARE 


en felle 
ſtalle als Schlafſtelle an. Am nächſten Mean 
ſich heraus, daß der Angeklagte ſeinen Gleich 


bereits verlaſſen halte und bavongegan da gfame Pahl, 


zeitig machte man aber auch die unliell 
nehmung, daß der Schweineſtall aufgebrochen Wochen, 
demſelben ein Ferkel im Alter von etw gehoblet 
ferner mehrere leere Säcke und ein Haun fiá fol 
waren. der Verdacht der Täterſchaft 9 100 ei 
auf den Angeklagten und er fand auch in M in Mi 
Beſtätigung, als ermittelt wurde, daß e ie Arbeitet 
angeſchwärztem Geſicht in aller Frühe ar kaut palie 
frau Waletzki in Biskupitz ein Ferkel ® Diebe MIT 
Für die Identität jenes Mannes mit N beim a 
auch die Wahrnehmung der Frau 1 0 ein Bü N 
ſchluß des Kaufgeſchäfts, daß der Mahale. Du 
leerer Säcke unter dem Arme getragen 15 des Ange 
Verdachtsmomente führten zur Feſtnahn r: 

Er leugnete von vorne herein , 
und blieb dabei auch im geſtrigen Termine. p Gerichte 


Hof den Angeklagten indeſſen für überführt anuai 
urteilte ihn unter Einrechnung einer nisf fe fen 
d. Js. über ihn verhängten  Gefüng! 2g monat 


— (Oberkriegsgericht.) Berger ! 
Neumann und die Musketiere Bach und t einiger 


> 8 ben vor ungen 
der 2. Kompagnie 176. Inf.⸗Regts. ha ats ten 


i 
Exeſſe. Den Pionierſergeanten Viohl griffen Wege 
an und ſchlugen ihn mit dem Seitengewe jeden 1 
dieſer Ausſchreitungen hatte das Kriegs h angis e, 
drei Genannten zu 2 Jahren 2 Wochen 4005 auf g, 
urteilt, bezüglich der Körperverletzung 5 der Ge 
ſprechung erkannt. Gegen dies Urleil h e adle des 
herr Berufung eingelegt, da ihm das ange ger ier 
maß zu niedrig erſchien. Das Oberkrieg 5 ‚nnd, 
17. Armeekorps hob denn heute nach gel auf, 15 
Verhandlung auch das kriegsgerichtliche W 712 
achtete die drei Angeklagten des militär einen py 
mit Verübung von Gewalttätigkeiten Sanur der 
geſetzten, außerdem der unerlaubten Cutie m 
Ungehorſams, der Beleidigung, Achtungs e und 
Verübung ruheſtörenden Lärmes fü schul nis Mge 
urteilte jeden zu 5 Jahren 1 Tag du Wochen 
Tagen Haft, wovon die Haftſtrafe und rbüßt 
fängnis durch die Unkerſuchungshaft für ve 


Was mich meine Blumen gelebt" ht 
An meinem Blumenfenſter hat 190 
Schar junger Pflänzlinge Platz gefun Kinde 


fo der agen 
Sie ſtehen ſämtlich noch auf der Suse 
heit und erſten Jugend. Einige, die sarte 9 
unter ihnen, erſt dor wenig Wochen als Je pon ea 
linge eingetopft, haben, Tosgetremili, retel 
mütterlichen Pflanze, mit den feinen 
hierhin und dorthin taſtend, gerade © 
angefangen, in dem fremden Erdrei 
zu faſſen. 


Ihre Pflegebedürftigkeit hat bein 
Rührendes, und — wie es mit Net) 
ehen pflegt — juſt, fie find recht eigen ’ 
Lieblinge, Fasern 1 
Ich weiß, ſie ſehnen ſich mit allen Dara ale 
Pflanzenſeins nach dem Sonnenlicht. der © kurt 
ich die kleine Schar, wie man es in ern Jul 
mit den neu hinzugekommenen Anfänge auge e 
pflegt, ganz vorn in der Reihe dort fich fin 
m Die ehind d 1 900 A 
kann, ungehindert durch den höhe r Hort 
älteren Geſchwiſter, die als Schutwe f 
ihnen ſtehen. Stehlen fie jenen do lle, eil ehen. 
von den Sonnenſtrahlen, denen ſi SR zuſtre 7 
hungriges Völklein, aus allen Kräfte A goi 
75 r4 
An der Sonnenſeite ſammeln ſie iti we 
Kraft. Aber fie dürfen mir nicht einſe in wild 
meine Pflanzenkinder. Als ihre Hüthig mög 
auch, daß fie fih nach allen Seiten ich Goet 
gleichmäßig entfalten, und darum trag pflanze 


= 


a 
etw 
he chen N ih 
m mein 


Onkel Albrecht beantwortete Tante Amatas 
entrüſtete Bemerkung: „Ich begreife Rembert 
nicht, wie konnte er nur ſo blind ſein,“ womit 
ſie eine Rede über das Haldburgſche Ehepaar 
ſchloß, lakoniſch mit den drei Worten: 

„Der arme Junge.“ 

Geſina hatte ſtill in der Sommernacht 
hinausgeblickt, nun ſagte ſie leiſe: „Ja, der 
arme, kleine Klaus.“ 

„Dem fehlt nicht weniger, als ſeinem Vater, 
er vermißt noch nicht ſo viel — nein, ich 
meine, der arme Junge, der Rembert,“ be⸗ 
richtigte Onkel Albrecht. 


Geſinas Augen füllten ſich langſam mit 
Tränen. Sie preßte ihre Lippen aufeinander, 
um nicht laut aufzuſchluchzen. 

Wie war das Leben doch ſo ſchwer! Sie 
hätte es früher, wo ſie ausſchließlich mit ihrem 
eigenen Ich beſchäftigt geweſen, nicht geglaubt, 
daß ſie weinen würde über ein fremdes 
Menſchenſchickſal, deſſen ganzes verſtecktes 
Elend ſie heute mehr durchſchaut, als Rembert 
ahnte. 

Er war ihr im Laufe des Abends ausge⸗ 
wichen, hatte kaum das Wort an ſie gerichtet, 
und ſie, mit ihrem feinen Gefühl, hatte ſeine 
Haltung verſtanden: er ſchämte ſich ihr gegen⸗ 
über ſeiner Frau, denn aus den langen Ge⸗ 
ſprächen, welche ſie früher miteinander geführt, 
kannte Geſina ſeine Anſichten über die Frauen 
und wußte, daß er Weiblichkeit und Takt über 
alles ſchätzte. 

Frau Elly beſaß weder das eine noch das 


andere und ſie war Remberts Gefährtin für 


ein langes, langes Leben. 

Verſtohlen wiſchte Geſina die heißen Tropfen 
von ihren Wangen. Es war töricht von ihr, 
um das Unglück des Mannes, den ſie nicht mehr 
liebte, zu weinen. 

Sie durfte jetzt doch nur mit dem Gefühl 


daß immer wieder andere Teile der 
Sonne zugekehrt ſind. ,,. 
— zum 
T s pat en 
der Freundſchaft — wenn ſchon etwa hn denken 
in ihr für ihn ſprechen ſollte — an 
| e durch⸗ 
etage 


ald 
Der Sommer flog im Flug 
der kurze nordiſche Sommer. 
Er brachte nach Johannis vie 
und zurzeit der Rogenreife glühen 
Erſt nach ein paar heftigen Er 
wurde die Temperatur angenehmer. ie laue 
Geſina und Rembert benutzten ziert hof 


ie. 
i 9 ar 


ſchönen Abende zu gemeinſamen St acht, . 
Es hatte ſich ganz von ſelbſt gen agt 10 
ſie zuſammen ritten — die Anregung at 


von Onkel Albrecht ausgegangen. Herr ß 
Der alte, ſonſt jo ſcharfſinnige bett 
hierbei, was ſeine fee A 
ſtark auf dem Holzwegd aiy 
Allerdings hätte auch das arg ser 
Auge nichts Tadelswertes an 1 könn 
zwiſchen Rembert und Geſina entu te gas! 
Geſina ſelbſt freute fih, wie fie glaug 90 
ihres Zuſammenſeins mit Ken e 10 
Sie plauderten von ehedem, * chen ih! 
doch etwas Unausgeſprochenes awil ige 1 
was ſie beide zuweilen nicht das 10 pertti 
finden ließ, dann ſchwiegen fie UM f fiche 
es fogar, einander anzuſehen ng grande! 
immer zuerſt Gejina ihre Un 


wieder fand. zemals en 
Nur ein Thema berührten ſie ichen ih! 

„Frau Ellys Name wurde nie zw inet 

genannt.“ 1 ieh 


| ‚gro n 
Frau Elly erfreute fih im King e 
etwas traurigen Berühmtheit. Ma keiten chen 
allerdings mitunter die Taktlo 9 ppt be⸗ 
denen ſie öfter exzellierte — die elte d 
Dienſtboten, welche fie beſtändig Launen, ú 
richteten Wunderdinge von ihren niemal 
ihrer unberechenbaren Art, der ) 


recht machen konnte. ; 0 


X 
o ATORE 


Im übri ER 
Wärme nigen hüte ich mich, fie viel zu rühren. die Fleiſchermeiſter nicht einzuführen reilich werden 
Gedeihen Dopa iſt es, deſſen die Pflanze zum nun die Mängel der Haun 15 Kunfflebedarfs für 
nd durſti Rt ; 3 Private weiterbeſtehen und da die Eisanlage des 
es kaum gland 1 fie, die Blumenſeele, man ſollte Schlachthofes nur eine beſchränkte Produktion hat, jo 
ji 05 Doch taugt ihr nicht jedes Naß. kann man nur dem in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
niederffllt 5 5 die als fruchtbarer Regen lung ausgeſprochenen Wunſche beiſtimmen, daß der 
net, ist ihr 9 freiheitgewohnten Schweſtern | private Unternehmungsgeiſt die Verſorgung der Stadt 
Manchmal schick beſte Erquickung. - mit Kunſteis übernehmen möge, um den mit jedem 
kümmert um di t ſich ſo ein Pflanzenkind, unbe⸗ Jahre ſteigenden Bedarf hierin zu decken. Ohne De⸗ 
taane, vor der ie „Entwickelung ſeiner übrigen batte wurde in der Stadtverordnetenſitzung der Un- 
Da gilt sr Zeit zum Blühen an. \ fſſchaffung einer größeren Schiebeleiter für unſere ſtädti⸗ 
zeitige Knospe“ einzuſchreiten. Beſſer, die vor⸗ ſche Feuerwehr zugeſtimmt. Die Koſten dafür betragen 
und dir 0 entfernen, tut es ihr gleich weh 9500 Mark. Das Bedürfnis für dieſe Vervollſtändigung 
Sichausgeben 5 die ganze Pflanze über dieſem der Ausrüſtung unſerer Feuerwehr hat ſich ſchon lange 
SA t Uber die Kraft verkümmern laſſen. fühlbar gemacht, aber erft nachdem jetzt die Stadtver⸗ 
Í uns auch vor, daß ein Pflänzlein, das waltung die ſtändige Feuerwache eingerichtet hat, iſt die 
ſtrahlen früh und zulange den heißen Sonnen⸗ völlige Sicherheit gegeben, daß auch eine fertige Aus⸗ 
eat, ausſetzte, müde die Blätter hängen läßt bildung in der Handhabung der großen Schiebeleiter 
Faoſen ionit einem Grunde nicht mit den Alters⸗ erfolgen wird. Der Referent für dieſe Sache betonte, 
sache gleichen Schritt zu halten vermag. Die daß nicht erſt die Erfahrungen bei dem neuerlichen 
muß ers Einflüſſe von innen oder von außen — Brande des Hauptpoſtamts den Anlaß zur Beſchaffung 
werden forscht und, 


ſtimmigkeiten aufweiſe. Einerſeits zeige er eine 
roße geiſtige Begabung, anderſeits aber große 
Rängel im Charakter. Trotzdem könne er ihn 
nicht als einen Menſchen bezeichnen, der unter den 
Schutz des § 51 zu ſtellen ſei. Medizinalrat Dr. 
Störmer begründet ſodann ſein Gutachten im ein⸗ 
zelnen und führt aus, daß ein Zug der Degeneration 
in der ganzen Kluge'ſchen Familie liege und dieſe 
erblich belaſtet ſei. Gerade bei degenerierten 
Leuten komme es vor, daß ſie auf der Schule ſchwach 
ſeien und nachher doch noch ihr Ziel erreichten. 
Die Neigung zur Renommage wie bei Kluge fei 
auch Degenerierten eigentümlich. Er könne von 
einer Beeinträchtigung des Geiſteszuſtandes bei 
Kluge nicht ſprechen. Dies beweiſe ſchon deſſen 
ganze Stellungnahme während des Prozeſſes und 
ſeine präziſen, klaren Antworten. Was nun die 
Spielſucht anbelangt, ſo gehöre dieſe ebenfalls zu 
dem Krankheitsbild eines Degenerierten. Auch 
ſeine Ideen, Millionen verdienen zu müſſen, iſt 
keine Wahnidee, ſondern eine irrige Idee eines 
an ſich geſunden Menſchen, der ſich aus Spieler⸗ 
aberglauben und mangelhafter Logik in ſeine Idee 
verbiſſen hat. Die von Kluge behaupteten Gott⸗ 
viſionen beruhten auf Hyſterie, an der Kluge un⸗ 


beſeitigt der großen Schiebeleiter gegeben hätten, da unſere 

Feuerwehr ſchon mit der vorhandenen Schiebeleiter bei 
dieſem Brande wirkſam eingreifen konnte und auch ihre 
volle Schuldigkeit getan habe, was die lobende Aner⸗ 
kennung der Leiſtungen unſerer Feuerwehr durch den 


ſoweit es möglich, 


Wenn ich ; 
geht mir . ſo mit 
f r oftmals 
nicht, wer PR 3 


v 5 gejagt i iß f 3 zweifelhaft leide. Er ſelbſt habe an Kluge einen 
it ef, mit en ne gerade in Thorn anweſenden Oberpoſtdirektor aus hysterischen Anfall a i faut beobachtet. 
„Abkühlen, wo es brennt! Danzig bezeuge. Nach der Einrichtung der ſtändigen Solche Gottviſionen könnten vorhanden ſein, eine 


Feuerwache hat alſo gleich der erſte größere Brand 
unſerer Feuerwehr nach den mancherlei unerquicklichen 
Feuerwehrdebatten bei früheren Gelegenheiten ein 
volles Lob eingetragen; möge dieſes erfreuliche Lob ihr 
zu weiterem Anſporn dienen! Mit Dank wurde von 
der Stadtverordnetenverſammlung eine neue wohltätige 
Stiftung angenommen, welche das Andenken an den 
früh verſtorbenen Stadtrat Max Glückmann erhalten 
wird. Sie iſt von der Witwe errichtet, welche der 
Stadt die Summe von 10 000 Mark überwieſen hat, 
wovon die Zinſen alljährlich zur Verteilung kommen 
jollen. Zwei weitere Beſchlüſſe weiſen auf die beiden 
großen Feſte hin, welche in dieſem Sommer in unſerer 
Stadt ſtattfinden werden. Für das erſte weſtpreußiſche 
Sängerfeſt bewilligle die Stadtverordnetenverſammlung 
eine Beihilfe von 500 Mark und für das 50jährige 
Jubiläum des Infanterieregts. von der Marwitz Nr. 61 
zu einem Ehrengeſchenk 1000 Mk. Die Summe für das 
Regimentsjubiläum der 61er wurde von den Stadtverord⸗ 
neten höher bemeſſen, als dies ſonſt in ähnlichen Fällen 
zu geſchehen pflegt, man darf wohl annehmen des⸗ 
halb, weil die 61er das älteſte Garniſon-Regiment der 
Stadt Thorn ſind, ſodaß unſere Bürgerſchaft an ihrem 
Jubiläum beſonders herzlichen Anteil nimmt. An die 
öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine geheime Sitzung 
zur Verhandlung über eine aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eingebrachte Interpellation betreffend die 
Errichtung eines Luftſchiffhafens in Thorn. Nach der 
einſtündigen Dauer der geheimen Sitzung zu ſchließen, Paul Abraham, kommt zu einem anderen Gut- 
hat die Interpellation wohl Gelegenheit zu einer er⸗ achten, das dahin geht: Der Angeklagte ift geiſtes⸗ 
ſchöpfenden Ausſprache über dieſe Angelegenheit gegeben, krank und unzurechnungsfähig im Sinne des § 51 
bezüglich welcher in den letzten Wochen die beun: des St.⸗G.⸗ B. Der Sachperſtändige hat den Ange⸗ 
ruhigendſten Gerüchte in der Bürgerſchaft umge- klagten wiederholt im Unterſuchungsgefängnis ber 
gangen find. „ iſſucht und ift zu feinem von den Vorgutachtern ab- 
Die geſtrige Schillerfeier im Stadttheater, die eine weichenden Gutachten aufgrund feiner eigenen 
Wohltätigkeitsvorſtellung war, hat wieder gezeigt, welche ſorgfältigen Beobachtungen und aufgrund der in 
bedeutenden Dileltantenkräfte die Geſellſchaftskreiſe Dalldorf gemachten Beobachtungen gekommen. In 
Thorns für ſolche Veranſtalkungen zu ſtellen vermögen. ſehr eingehender Darlegung über die einzelnen 
Ein wirklich großartiges Programm klaſſiſchen Genres] Momente dieſer Beobachtungen und den daraus 
fand die gelungenſte Ausführung, ſodaß der Abend] gezogenen Schlußfolgerungen betont Dr. Abraham 
allen Teilnehmern einen vollendeten Kunſtgenuß gewährte. daß eine Simulation ſeitens des Angeklagten aus- 
Der volle Erfolg hat den Ausſchuß veranlaßt, die Vor⸗ geſchloſſen erſcheine. Kluge wolle durchaus nicht 
ſtellung am morgigen Sonntag zu wiederholen. Sicher geiſteskrank fein, und er opponierte gegen dieſen 
W auch dieſer Wiederholung an Beſuch nicht | Gedanken mit aller Macht und wollte dem Sach⸗ 
blen. 1 ; ; verſtändi Verſprechen abnehmen, um keine 
„Das Wetter läßt ſich nun endlich frühlingsmäßig an. Pale A N ET 
Bei gehobener Temperatur hatten wir in diejer Woche zu äußern. Geher Na Nah mende 
ausgiebige fruchtbare Niederſchläge, welche die Vegeta⸗ feſtgeſtellt worden. Kluge hat verſchiedene, ein- 
tion in Garten und Feld ſchnell zur Entwicklung bringen | wandfrei feſtgeſtellte Krankheitserſcheinungen zu 
werden. Sogar die erſten Frühlingsgewitter find ſchon verneinen getrachtet, aljo disſimultert. Bei ihm 
aus dieſer Woche zu verzeichnen; fie traten Nachts ift eine ſchwere hereditäre Belastung vorhanden 
zweimal hinter einander auf, obwohl fie ziemlich heftig von einer übrragenden Intelligenz ift keine Rede. 
waren, haben fie Schaden durch Vlitzſchlag doch nicht In feinen weiteren Darlegungen betont der Sach⸗ 
angerichtet. Auch ſonſt merkt man, daß es der jhönen | derſtändige einzelne Vorgänge, die beweiſen, daß 
Jahreszeit entgegengeht: unſere Frauenwelt, die mit] der Angeklagte unter einem Beeinträchtigungs⸗ 
ihren Toilelten dem Wechſel der Jahreszeiten immer wahn gehandelt habe, wie er Geiſteskranken eigen 
ſchnell folgt, trägt bereits den Strohhut und in unſerem ſei, und weiſt anderſeits auf den Größenwahn hin 
Vorort Mocker konnte man in dieſer Woche ſchon die an dem Kluge RS leide. Im Unterſuchungs⸗ 


Geiſteskrankheit aber ſei davon nicht herzuleiten. 
Dieſe Dinge ſeien Illuſionen, aber keine Halluzi⸗ 
nationen mit Reaktion auf dieſelbe Handlung. 
Ein wirklich Geiſteskranker, der ſolche Viſionen 
habe, verhalte ſich ganz anders. Bezüglich des 
Alkoholgenuſſes, über den viel geſprochen worden 
ſei, könne er nur ſagen, daß er an dem Angeklagten 
bei der körperlichen Anterſuchung nichts von einem 
Alkoholiker feſtgeſtellt habe. Der Konſum von 
Kognak könne daher nicht ſehr ſtark geweſen ſein. 
Alles in allem bezeichnet er Kluge als einen ſchwer 
nhervenkranken Menſchen, deſſen Zuftand jedoch nicht 
derart ſei, daß ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen erſcheine. 

Der nächſte Sachverſtändige, Medizinalrat Dr. 
Hoffmann, ſchließt ſich im großen ganzen den 
Ausführungen des Medizinalrats Dr. Störmer an. 
Er bezeichnet den Angeklagten als erblich belaſtet 
und als einen nervenſchwachen, hyſteriſchen Men⸗ 
ſchen. Dr. Hoffmann hält aber den § 51 ebenfalls 
nicht für anwendbar. Die Frömmigkeit des Ange⸗ 
klagten bezeichnet er als Simulation und die Ge⸗ 
bete mit Gott als den Auswuchs ſeiner Schau⸗ 
ſpielerei. Im Gegenſatz zu Medizinalrat Dr. 
Störmer erklärt er jedoch, daß der Angeklagte ſehr 
ſcharf logiſch denken könne, wie u. a. die Aus⸗ 
arbeitung des Spielſyſtems zeige. 

Der dritte Sachverſtändige, Nervenarzt Dr. 


dt es ni ie A 
auch! es nicht wie mit den Blumen bei Kindern 


Adi Lokalplauderei. 
bat feine ae ift vorbei und auch das Parlament 
preußische 1 wieder aufgenommen, zunächſt das 
nächſter Woche Kor metenhans, dem der Reichstag in 
1 augewerb Ielgen wird. Der drohende Tarifkampf 
dor zwei Halten Blu jetzt das öffentliche Intereſſe. 
en usbruch eines t es privater Vermittlung gelungen, 


noch in letzter Stunde ei ; ; r, 
aden nf ne ein Ausgleich zwiſchen Arbeit 


das vermitteln eingrei * Regier i 
AU einem friedlichen 2 Eingreifen der Regierung nicht 


anderen norddeutf N Aa 
erzielt me, orddeutſchen Orten eine lokale Einigung 
Thorn An konnte. Hoffentlich kommt man auch in 
der Lohnbeweg friedlichen Einigung, wie das ſchon bei 
weſen i: wegung im Tiſchlergewerbe der Fall ge- 


t * 
aana oer, Sihung unſeres Stadtparlaments am vers 
dem EIA ſollte der Verkauf des Kunſteiſes 
es kam 115 ſchen Schlachthofe feine Regelung finden, 
nach nicht nicht dazu, weil die richlige Form dafür 
rer eige gefunden ift. Die Eisfabrikalionsanlage ift 
Heister lichen Beſtimmung nach für die Fleſſcher⸗ 
ſchlachten NG welche im ſtädliſchen Schlachthofe 
ag, das 6 der Magiſtrat machte daher den Vor- 
Fleiſchermeiſt is verſuchsweiſe auch für Private durch die 
Mitten nen ſollenzuſehen, die es für ihre Kunden 2c. 
ly g hatte fo len. In der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
eigener Mee vielleicht erwartet, daß der Verkauf in 
ie ER Stadt oder durch einen bejonderen 
denkmal i altſtädtiſche Markt in den am Coppernikus⸗ 
enartiges Bil Fliſſaken (galiziſchen Flößern) ein 
t auch d i während der Sommerzeit bietet, fo 
beit in den , neuſtädliſche Markt feine Cigentümlic- 
beilkern die eu bengüngern oder ruſſiſchen Saiſon⸗ 
; arkte ft f ns Gaſthaus Czechak umlagern, müßig 
dieſem Jahre ehend und wartend, wer fie dinge. In 
koffen, ert e ſind ſie nach dem Oſterfeſte hier einge⸗ 
CHE etwa 4000 bünderten, dann zu tauſenden — bis 
Keller i M die alle kleinen Wirtſchaften und 
Phend wie dla he überfülfen, beſtändig ein und aus⸗ 
seil lungert + Bienen aus dem Korbe. Ein großer 
n der Jakob anag vor dem Czechakſchen Gaſthaus 
die Arbeitsa strede, in Gruppen zuſammenſtehend und 
ſeundliche an oten beſprechend. Viele haben durch 
beſchen a aitti der deutſchen Gaſtwirte De- 
die Able f en an frühere Arbeitgeber im Weſten 
te bleiben nicht in der Oſtmark, ſondern gehen 


Inne i x 
ſelbſt bis Frantrentclenbug, Dänemark, Schweden und 


eintreten (Frankreich — mit der Anfrage, ob fie wieder | eriten Jungen barfuß auf der Straße herumſpringen gefängnis habe er ganz unſinnig mit 
Bea könnnen. Teils auf dieſe Weiſe, teils durch ſehen. In der Ziegelei aber ſoll ſchon feit Donnerstag Glide gewirlſcaftel, Se die Hen anten ihm or 


die Nachtigall, die liebliche Sängerin des Frühlings, zu 


e ; 
theit iter oder Agenten, die im Auftrage von Gütern die ) 
hören fein! 


er wer $ . 

ann wan fie fa erhalten die Leute Stellung. Dann 

auf dem tücen n, Männer und Frauen, lange Süte 
zen oder zu zweien Kiſten und Kaften 


di 85 dem Banh zuſtreben ne Verzu iet i ir 
Plast iſe anzutketes, nachdem ie uon dir R in Die ER 192 50 der girma 


1 
den mit der erforderlichen Legitimation verſehen Der dritte Tag des Proze X 
„ Unſer ; į ; er dritte Tag des Prozeſſes gegen Fritz Kluge 
dec fe 5 0 Verſchönerungsverein, der am Miti- brachte die Entſcheidung über das Schickſal w s 
ii ganz im Sulelverſammlung abhielt, iſt ein Verein, getreuen ehemaligen Prokuriſten. Die Beweis⸗ 
nic bar. man et arbeitet, aber feine Arbeit ift doch aufnahme war bereits am Donnerstag ſoweit ge⸗ 
gi Hand mit ae von etwa 20 Jahren hat er Hand |dichen, daß die Sachverſtändigen am Nachmittage 
Niedelelwäldchen ſtädtiſchen Forſtverwaltung aus dem mit ihren Gutachten beginnen und kurz nach dem 
Tel er ein Sc einen prächtigen Park geſchaffen, Anfang der Freitag⸗Sitzung dieje fortſetzen konnten. 
horner iſt Eu der Stadt und die Freude aller Kluge ſah auch am Freitag ziemlich friſch aus 
act, in er er ſich die neue Aufgabe und nahm in gewohnter Weiſe vor dem Zeugen⸗ 
diene auf der ad Weiſe auch den Teil des Stadtwäld⸗ tiſche Platz. Allerdings Jol nachts immer eine 
le ſog. Ba dern Seite der Bromberger Vorſtadt, Reaktion in feinem Zultande eintreten; denn, wie 
ſich der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Ehrhardt 


8 5 
mebrung der ene durch Neuanpflanzungen und Berz 
! von dem Arzt des Anterſuchungsgefängniſſes, 
Medizinalrat Dr. Hoffmann, ü 


nenaden- und Reitwege 2c. zu ver- 
beſtätigen läßt, 


hat Kluge Mittwoch und Donnerstag Nacht in 
ſeiner Zelle zwei ſchwere Anfälle gehabt. 
Er war völlig matt, ſchwindlig und zitterte, ſodaß 
der Lazarettgehilfe ihm Beiſtand leiſten mußte. 
Bevor die Sachverſtändigen zum Worte kamen, be- 
antragte Staatsanwalt Dr. Hoffſtädt, den 
Zeugen Daus, deſſen Vereidigung vorläufig aus⸗ 
gelegt worden war, zu vereidigen, da eine Mit⸗ 
käterſchaft ſeinerſeits nicht mehr in Frage komme. 
Dagegen fol der Zeuge Willung nicht vereidigt 
werden, da er der Bei ilfe und Begünſtigung ver⸗ 
dächtig erſcheine. Das Gericht beſchließt nach kurzer 
Beratung, den Zeugen Daus zu vereidigen, bei 
Willung aber die Vereidigung auszuſetzen, da er 
der Teilnahme an den ſtrafbaren Handlungen ver⸗ 
dächtig fei. — Sodann macht der Vorſitzer Land- 
gerichtsdirektor Dr. Lieber den Angeklagten 
noch darauf aufmerkſam, daß ſich der rechtliche 
Geſichtspunkt vielleicht ändern könne und möglicher⸗ 
5 ane e Ne Wi no 51 Eröffnungsbeſchluß 
an mit 0 autet, eine fortgeſetzte Handlung, ſondern fün 
wie Private nach zverſorgen, und daß daher für | ſelbſtändige nn von ug in Verbin 
begebe wie fie im = vor die Schwierigkeit beſtehen dung mit ſchwerer Urkundenfälſchung annehme. 
genüber onnte ab edarfsfalle Eis erlangen. Dem⸗ — Schließlich gibt Kluge noch auf Befragen des 
Hi werden 9155 auch von anderer Seite geltend Sachverſtändigen Dr. Abraham an, gelegentlich 
lichkeit gabe des Kur 1 Fleiſchermeiſtern aus der] des Abſchluſſes eines Geſchäfts in Breslau habe 
enen een fern ne Hi 1 ee 1910 115 un = einen Übermenſchen be- 
erä d ie jogar mit zeichnet, der die ganze Geſellſchaft hypnotiſiere. a 1 
Aue den oaae "zu rechnen hätten, wenn fie nicht ; Hierauf erstattet ne DR 81 ör mer! geſchehen, wenn Ausſicht beiteht, daß der Gez 
wenn den Fleiſchernf Ku Kunden befriedigen könnten. | als erſter Sadwerftändiger ſein Gutachten. Er hat ſchworene bis dahin ſeinen Platz wieder aus- 
ach nder Magiſrak fein werde es nur recht ſein, Kluge im Auftrage des Unterſuchungsrichters füllen kann. i 
Stad dieſem Ergebni ſelbſt den Verkauf übernehme. unterſucht und präziſiert ſein Gutachten von vorn⸗ 
tan kverordneten is der Debatte hielt es man in der herein dahin, daß er Kluge für einen degenerierten, 
Sordnun 9 ut ce für das befte, eine Ver⸗ hyſteriſchen Phantaſten halte, der in feinem Weſen 
er Vermiktelung des Verkaufes durch | eine große Menge von Auffälligkeiten und Un 


Beſſerung feiner Lage zur Verfügung ſtellten. Auch 
die „Verträge mit dem lieben Gott“, die der 
Angeklagte abgeſchloſſen, weiſen auf Geiites- 
krankheit hin. Er war ganz ernſthaft der Anſicht, 
daß dieſe Verträge koſtbare Kleinodien ſeien, daß 
Gott ihm in feinem Leben, namentlich auch im 
Spiel, hilfreich beiſtehe, wenn er die Verträge 
halte, daß Gott ihn aber verlaſſe, wenn er die 
Verträge breche. Im Gegenſatz zu den beiden 
gerichtlichen Sachverſtändigen kommt Dr. Abraham 
zu dem Schluß, daß der Angeklagte zur Zeit der 
Taten geiſtesktank war und auch jetzt noch geiſtes⸗ 
krank ift. — Vorſ. Landgerichtsdirektor Lieber: 
Sit der Angeklagte verhandlungsfähig? — Sach⸗ 
verftändiger: Ich habe gejagt, Kluge iſt 
geiſteskrank, und ein Geiſteskranker iſt nicht ver⸗ 
1 MRS) 

Der nächſte Sachverſtändige, Dr. Paul Bern⸗ 
hardt, Aſſiſtent in Dalldorf, iſt aufgrund ſeiner 
eingehenden Unterfuhungen zu dem Standpunkt 
gekommen, den die Medizinalräte Dr. Störmer und 
Dr. Hoffmann vertreten, und legt dar, daß Kluge 
pin In Neuraſtheniker und ſchwerer Hyſte⸗ 
riker ſei. 

Der ärztliche Gutachter, Oberarzt an der Dall⸗ 
dorfer Irrenanſtalt, Sanitätsrat Dr. Kortum 
ſchließt ſich im weſentlichen dem Gutachten des 
Dr. Bernhardt an. Er verneint, daß Kluge ein 
Paralytiker ſei und auf ihn der § 51 Anwendung 
finden könne. Kluge ſei ein phyſiſch ſtark abnormer 
Menſch, deſſen Zurechnungsfähigkeit ſich in erheb⸗ 
lichem Maße herabgemindert zeige und bei Beginn 
der Straftaten ſchon herabgemindert war. 

Abends wurde das Urteil gefällt. Der An⸗ 
geklagte Fritz Kluge wurde wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt unter An⸗ 
rechnung von einem Jahr drei Monaten auf die 
Unterſuchungshaft verurteilt. 


Der Mordprogeh Tarnowska. 


Die Verhandlung am Mittwoch iſt ausgefallen, 
weil der Staatsanwalt unpäßlich war. Am 
Donnerstag fiel die Sitzung ebenfalls aus, da ein 
Geſchworener erkrankt iſt. Am Freitag wollte der 
Gerichtshof darüber Beſchluß fajlen, ob ein anderer 
Geſchworener ausgelost oder die Weiterverhandlung 
bis Dienstag vertagt werden ſoll. Letzteres wird 


ba ni 
in „hen 
la ng 35 mine i n. Außerdem haben wir 
d. für alle Zuse Glacis, welches unſerer Stadt ge⸗ 
legte Zeiten erhalten bleiben wird, wie ja auch 
tejs A, als unantaſtbares Kleinod der Stadt 
ſhenders keid arf ſich alfo zu den Orten zählen, die 
dennerungsver an Parkanlagen ſind. Möge der Ver⸗ 
bar elben Diel ein ſich ihrer Pflege auch weiterhin mit 
V5 i oe wie bisher widmen, möge es ihm da: 
urgerſch auch nicht a f 
Brina art fehlen! 
wleigt, an o Mer erfolgen werde, jedenfalls war man 
duden Ei Mon Vorſchlage des Magiſtrats gewiſſer⸗ 
fejt eine Ez Opol der Fleiſchermeiſter zu ſehen, wenn 
gelegt würde aufvordnung dieſe Form des Verkaufs 
Si hermeift e Man hatte das Bedenken, daß den 
nd ern blos daran liegen könne, allein ihre 


n der Unterftübung aus der 


„Mannigfaltiges. 


(BI Í tzlicher Tod.) Am Donnerstag 
ſtürzte während einer Sitzung im Kurländer 
Palais zu Dresden Geheimrat Dr. Anton 
Buſchbeck, der Präſident des königl. Landes⸗ 
medizinalkollegiums, vom Schlage getroffen, 
tot zu Boden. ' 

(Ein DienftmäddenalsDiebin.) 
In Dortmund entwendete ein Dienſtmädchen 
am Tage vor ſeiner Entlaſſung einer Beamten⸗ 
familie ein Sparkaſſenbuch über 7000 Mark. 
Die Diebin wurde, als fie den Betrag abhe⸗ 
ben wollte, verhaftet. 


o * * . 

Diskretion ift Ehrenſache. 
(Berliner Gerichtsſzene). 
(Nachdruck verboten.) 

„Sie haben ſich ja eine eigentümliche Räucher⸗ 
kammer eingerichtet!“ bemerkte der Vorſitzer der 
130. Schöffengerichtsabteilung zu dem Schlächter⸗ 
geſellen Wilhelm Dankwardt, welcher ſich wegen 
wiederholten Diebitahls zu verantworten hatte. 
Dem Schlächtermeiſter Schulz, bei dem D. in Arbeit 
war, wurden häufig ganze Stücke Fleiſch, welche zu 
Wurſt verarbeitet werden ſollten, entwendet, ohne 
daß man des Täters habhaft werden konnte. Da 
andere Perſonen den Arbeitsraum nicht betraten, 
ſo mußte der Dieb unter dem Perſonal zu ſuchen 
ſein, und derſelbe wurde denn auch am 27. Januar 
in der Perſon des Angeklagten ermittelt. An 
dieſem Tage war wieder ein größeres Stück Fleiſch 
abhanden gekommen, und der Kriminalbeamte, 
den man ſofort herbeirief, fand es, nachdem man 
das ganze Haus von oben bis unten durchſucht 
hatte, endlich an einem Orte, der nichts weniger 
als zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln ge⸗ 
eignet iſt, — im Kloſett nämlich. Der Beamte 
bemerkte, daß das Sitzbrett loſe war, und als er 
dasſelbe hochhob, fand ſich das verſchwundene Stück 
Fleiſch in einem leeren Raum neben dem Becken. 
Als das Verſteck entdeckt war, wollte der Ange⸗ 
klagte das Weite ſuchen und verriet ſich dadurch 
als den Dieb. N 

Vorſ.: „Sie haben in der Vorunterſuchung die 
Diebſtähle in vier Fällen eingeſtanden und werden 
ſich wohl auch heute ſchuldig bekennen.“ 

Angekl.: „Det ſich der Herr Jerichtshof mit ſo 
'ne Kleenigkeiten abjibt, det kann ick Ihnen nich 
verdenken, denn det bringt Ihr jerichtlichet Je⸗ 
ſchäfte ſo mit ſich; aber det ſon reicher Schlächter⸗ 
meeſter, wat jarnich weeß, wie ſchwer er bei Mickeln 
anjeſchrieben ſteht, fon Kaleika macht wejen een 
Häpken Fleeſch, wat jarnich zu brauchen war, un 
ihm vonwejen de Jeſundheitspolizeiparafrafens 
verleichte noch 'ne harte Nuß zu knacken jibt, det 
findet ick — jelinde jeſagt — janz verhältnis⸗ 
mäßig. Wenn ick nur reden wollte! Aber Dis⸗ 
krezon is Ehrenſache!“ 

Bori.: „Es handelt ſich hier nicht um ein weri- 
loſes Objekt; wie hoch der Wert der geſtohlenen 
Waren iſt, läßt ſich zwar nicht genau feſtſtellen, 
aber in den Fällen, die Sie eingeſtanden, beträgt 
das Objekt ſchon über ſechs Mark.“ ; 

Angekl.: „Ja, wennt man reelle Ware jewejen 
wäre, denn hätt ick je ooch nich um de Ecke jeſchafft; 
aber ick wollte meine Hände nich zu me jejeh- 
widrige Handlung herjeben, un det wär et der 
Fall jeweſen, wenn ick det Fleeſch in de Wurſcht 


mit rinjepackt hätte. Ick will weiter niſcht quaſſeln, 


denn Diskrezon is Ehrenſache!“ 

Vorſ.: „Erklären Sie ſich deutlicher, was Sie 
damit ſagen wollen.“ à 

Angekl.: „Eijentlich wär et janz in Ordnung, 
det ick mir rächen dhäte, aber ick will mir nich als 
Denunzinanten betrachten laſſen un ſag et Ihnen 
janz alleene un int jrößte Vertrauen, in det Fleeſch 
ſaßen de Drichinen knippeldick drin, un ick wer mir 
hüten, ſowat zu Wurſcht zu verarbeeten. Aber 
reden Se nich weiter drüber, denn Diskrezon is 
Ehrenſache!“ 

Vorſ.: „Das haben Sie ſich fein ausgedacht! 
Aber abgeſehen davon, daß gerade das Gegenteil 
feſtgeſtellt wurde, wäre Ihre Handlungsweiſe noch 
ſtrafbarer, denn Sie haben das Fleiſch an den 
Reſtaurateur 2. verkauft, der es doch wieder ſeinen 
Gäſten vorgeſetzt hat!“ 

Angekl.: „Seinen Jäſten? Woſo denn? Et 
ſollte ja for ſeine zwee Jagdhunde ſind; det hab ick 
bei det Jeſchäft ja zur Bedingnis jemacht! Wenn 
der det Fleeſch nu jar wieder for Haſenbraten un 
ſonſt wat Leckeret verkooft, denn mag er det mit 
jein’ Jewiſſen abmachen; ick waſche meine Hände 
in Anſchuld!“ ER 

Der Reſtaurateur L., welcher wegen Hehlerei 
mitangeklagt war, konnte dagegen den Beweis bei⸗ 
bringen, daß er das Fleiſch von dem Angeklagten, 
der ſich als kleiner Schlächtermeiſter ausgab, nicht 
für minderwertig gekauft, ſondern den üblichen 
Preis dafür bezahlt habe; auch habe er keine 
Ahnung von dem unreellen Erwerb desſelben 
gehabt und wurde infolgedeſſen freigeſprochen, 
Dankwardt dagegen dem Antrag des Staats⸗ 
anwalts entſprechend zu 5 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. „Det kommt von, wenn man zu diskret 
is!“ meinte der Verurteilte nach Verkündigung 
des Urteils. 


o E * 
Humoriftiſches. 

n ſicherer Hut.) Teilhaber einer Wach⸗ 
MESA (zu einem Buchhändler): „Möch⸗ 
ten Sie Ihr Geſchäft nicht auch unſerm Schutze anver- 
trauen 2“ —. „Wiſſen Sie, wir haben „Ladenhüter 
genug!“ ee 

(Dulde, gedulde dich fein.) Frau: 
„Männchen, ſo kaufe doch endlich ein Automobil! Sie 
ſind ja ſchon ſo billig.“ — Mann: „Warte nur noch 
ein Weilchen, dann bekommſt du einen einſitzigen — 
Dracheuflieger.“ a 551 

(Höch ſte Zerftreutheit) „Wo ift denn 
Ihr alter Diener Johann?“ — „Entlaſſen. Der arme 
Kerl wurde ſchließlich ſo zerſtreut, daß er während 
Pi Badezeit die Teppiche anftatt ausklopfte, vers 
klopfte!“ 

— : ̃ ̃ -.... ———. ,‚—‚——.— 


Gedankenſplitter. 


Die Frauen find unſ'rer Kindheit Stütze, unſ'rez 
Jugend Freude, unſ'res Alters Troſt. we 
Das iſt der Frauen ſchöne Gottesgabe, W 
Daß ſie das Kleinſte ſelber uns vergoldnen 
Mit einem Lichtſtrahl, einem herzensholden. 
Was nur allein des Zufalls Laune trotzet, 
Die ſchöne Blüte reiner Menſchlichkeit, 
Das uns allein zu freien Weſen gründet, 
Woran allein ſich unſre Würde bindet, 
Dies hohe Gut, es heißt — Selbſtändigkeit. 


Grundſteuerbücher und Karten verbundene, 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung der 


Artushol. 


Sonntag den 10. April 1910, 


abends 8 Uhr: 


durch Organe der Kataſter⸗Verwaltung 
auszuführende Neumeſſung der Ortslage 
der Stadt Thorn und deren Umgebung 
nor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweiſe durch die Nichtbefolgung 
dieſer Aufforderung entſpringenden Nach⸗ 
teile darauf aufmerkſam, daß den mit 
der Vermeſſung beauftragten und mit 
Ausweiskarken verfehenen Beamten ſowie 
ihren Hilfsarbeitern, das Betreten der 
Grundſtücke auf Verlangen jederzeit zu 
geſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Vernichten, 
Umwerfen, Beſchädigen und Unkenntlich⸗ 
machen der Meſſungszeichen und Grenz⸗ 
marken unterliegt der Beſtrafung gemäß 
§ 30 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 (Geſetzſammlung Seite 
= und gemäß § 274 des Strafgeſetz⸗ 

buches für das 1 Reich (Reichs⸗ 
geſetzblatt für 1876, Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 


Königliche Regierung, 
Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen u. Forſten A. 
. Harling. 


Poliz fine Sefanutmadjung. 


Während der Zeit vom 1. 
März 1910 ſind: 
3 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen 
zur Jeſtſtellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dirnen, in 16 
Fällen Obdachloſe, i in 5 Fällen Bettler, 
in 10 Fällen Trunkene, 6 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs, 
zur Arretierung gekommen. > 
1994 Fremde waren zur Anmeldung 
gelangt. 
In derſelben Zeit find als ALD 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 
a) im Fundbureau: 
1 Handtaſche, 1 ſilberne Taſchenuhr, 
1 Brille, 1 Portemonnaie mit kleinem 
Anhalt, mehrere Schlüſſel (einzeln und 
Bunde), 1 Ring mit Stein, 2 gebrauchte 
Taſchentücher, 1 Regenſchirm, 1 Anzahl 
Invallditäts⸗Verſicherungsmarken, 1 iT 
Ring mit Stein, 1 Taſchenmeſſer, 4] 
leere Portemonnaies, 1 Damenſchirm; 
b) in Händen der Finder: A 
1 eiferne Kette bei Schuhmacher Klein, | Ka 
Tuchmacherſtr. 24, 1 Sack . Si 
im Elektrizitätswerk, Schulſtr. 26, Ra 
Pferdedecke bei Szezepanski, Bergftr. 1. 
2 Geldſtücke bei Horft, Mellienſtr. 84, 


dee e de dee n Eröffnung der erſten diesjährigen 


Dampferfährhaus, 1 e a a a ; 
ra ) Festwoche und Yol Bal 
| Große Beluſtigungen aller Art, 


perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


50 7 
Eintrittspreis Rosen as ame. an Bijel dee Attuslafee 420 M 


von Hern Herrmann. Von 10 Uhr abends ab Schnittoilette d 20 Pfg. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 10. April 1010: 


Grosses Sireich- Konzert, 


des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
Anfang 4½ Uhr. 
Eintrittspreis no Auen 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 40 Pfg. -74 
7 Uhr Schnittbillekts à 10 Pfg. 
Um zahlreichen 810 bittet 


— — 


a 
N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 


Aufenthalt. 
— 


W A 


o gehen wir hin? 


Sonntag den 10. April: 


LAA 


Moder, 1 Portemonnaie mit Inhalt 
bei Sberpoſtaſſiſtent Glawe, Mellein⸗ 

Welt⸗Biograph, Variete, Theater, Karuſſels, Luftſchaukel, 
Schießhallen, Stereoptikum, Kasperletheater, Kraftmeſſer ꝛc. 


trape 112; 
Abends 7 Uhr: 


1 ni sugelaufen, augellaen: s, 
Cinmaliger x Auffien des Luftſchiſfes à la Zeppelin. 
Der Platz iſt ſeenhaft e be) 


bei Zenker, Culmerſtr. 28, 1 gelber 

Teckel bei Ros kankowski, Schwerinſt. 5, 

1 Hund bei Thoms, Kaſernenſtr. 46, 1 

Hahn bei Kotze, Breiteſtr. 30, 1 Brief- 

taube bei Pohl, Grabenſtr. 28, 2 Hühner 

bei Leutnant Henze, Fiſcherſtr. 55, 1 For- 

terrier bei Schönborn, Treppoſcherweg 

8, 1 Henne bei Buchmann, Mauerſtr. 

33, ein kleiner dunkelbrauner Hund bei Entree zum iag frei. 

Aleckſtein, Leibitſcherſtr. 30, ce weiße 

Henne bei Fütterer, Spritſtr. 1 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn den 6. April 1910. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Verkauf von 
altem Lagerſtroh. 


Am Mittwoch den 15. April 
1010, 


vorm. 85 Uhr: im Militär⸗Arreſthauſe, 
„ 8° Uhr: in der Wilhelmskaſerne, 
„ 9 Uhr: in der Fuß = Artillerie 
Kaſerne. 
„ o Uhr: auf der Jakobsesplanade, 
„ 10% Uhr: in der Kaſerne der Be- 
ſpannungsabteilung Re⸗ 
giments 11; 
gachm. 2 Uhr: in Fort Sharngarft 
„ 220 Uhr: in Fort Pork, 
„ 3° Uhr: in Fort Bülow, 
350 Uhr: in Feſte König Wilhelm I. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


An Donnerstag den 14. d. Mis. 


vormittags 11 Uhr, 
findet auf dem Hofe des Garniſon⸗ 
Lazaretis 1, Gerjienftraße 2, eine Ber- 
ſteigerung von 


alten Materialien 


(Eiſen, Zink, AN ADI meiftbietend 
gegen gegen Barzahlung ft, — 


Shlerwerffäe ſtitte. 


Der Unterricht in in Knabenhand⸗ 
arbeit findet am Dienstag und 
Freitag, von 2 bis 4 Uhr, in der 
Knabenmittelſchule ſtat.. In 
dieſer Zeit werden auch neue 
Schüler en 


M. Rohbeck. 


Ueppise Büste 


nud Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Doſen Buſennähr⸗ 
-kreme und zahle 1 bei der 
der Erfolg ausbleibt, 


„m Mark i in In, 


ntree zum Platz frei. 


Die Schauſteller. 


L . ⅛— . — a A 


j Um zahlreichen Beſuch bitten 


Ostbank für Handel md bewerte 


Aktienkapital und Reſerven cn. 26 000 000 Mark. 


Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelſichere und 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 

Beſorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 

Beleihung von börſengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken. 

Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
auj o bedeutenderen Plätze und Badeorte des Jn- und 

uslandes. 


Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Sweigniederlaſſung Thorn. 


Parterre-Räume 


für Kontorzwecke geeignet, von ſofor! oder 1. Mai geſucht. Angebote unter 
V. O. an die Geſchäftsſte lle der ee ins ? 


Massagen 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von 


H. Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Gerechletraße 18120, 
L. Majunke, Pifſechrennert. 


Sauerkohl, ih 15 Pf. 
Dillgurken, 


Neuheiten in 


Strohhüten. 


Preiß n 155 
Pflaumenmus, 1 Pfd. 23 Ff. 
Gebr. Kaffee, 1,00-2,00%. 
i Fl. Rotwein, 00 M. 


W. Gawrodh, "Bridenfirahe 22. 
Meyers zero 


Leon Kuczyishl 


-| Wer schnell en en. 


Teilhab.,) verl. sofort gratis billig zu verkauf 


den 
Finanz = "Wegweiser, Berlin 8. 22. Marchlew itz, Gerberſtraße öl. 


Grosses Streichkonzent! 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 3 


Vorverkauf à 40 Pfg. am Büfett des Artushofes und im 20 di. 8 


ausgeführt von 5” Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter Eu 55 


Ende gegen 10 Uhr. 


Behrend. 


neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 


Bürgergarten Thorn 


e ee e a NA A ERA e BA 
1 .. 


Gute Saat - Gute Ernte 


Kaufen Sie zur Frühjahrsbestellung 
nur die durch 60jähriger Fabrikation vollkommen ausgeführten Sägeräte 
Original Thorner Kleesä maschinen 
für Hand- und Pferdebetrieb 

Original Thorner Breitsä 

ein- und zweispännig 
Original Thorner Drillmaschinen 
Marke „Exakt“ und „Thorunia“ 
Federzahn - Kultivatoren „Kralle“ 
leichter und doch widerstandsfähiger Konstruktion 
Schlicht- und Ringelwalzen, Kartoffelsortierer 
und alle anderen 


landwirischaftlichen Maschinen und Geräte | 


© Weitgehendste Garantie! © 


Günstige Zahlungsbedingungen ! E. Drewitz, Thorn, G. m. p. H. 


— 


maschinen 


Maschinenbaugesellschaff 


eee 


2 GN RR 


Das mijjen Sie lejen! ` 


Da ih die Sommerware ſehr vorteilhaft eingekauft habe, veranſtalte ich 


8 billige Einkaufstage, 


und zwar vom Sonntag den 10. bis Sonntag den 17. d. Mis. 


Sm getat fertige Herren: u. Knabenanzüge, Paletots u. Pelerinet. | 


Alles 20% billiger wie gewöhnlich. 


Bitte die nie wiederkehrende Gelegenheit auszunutzen. 


3 Makowski. 


end Mein gasir iu ſich LIN in et W ANANN 7, au an der Breitenftraße. en - 
= n EEE 9 


Alngariftie 4 Kronenteule Bikiorin Par 
Grosser Famiien-Bal 


vom J. 1910. 
im großen Saal. 


Zeichnungen hierauf zum Kurſe von 


92.70 % 


nehmen wir proviſionsfrei entgegen. 


Schluß der Zeichnung am 12. April d. Js. 


Norddeutsche Bredit-Anllall, 


Filiale Thorn. 


ge Sonntage, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


Für Vereins⸗ und Privatfeſllch liens 
halte meine renovierten Lokalitäten bef 
empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzman 
Penſauf ++ po 
Ausflugsort 
Freundſchafts garten 


penſau! ++ penjat 
Gesellschaftsgarten fuik 


empfiehlt bis auf weiteres norais and? 
ſelbſtgebackenen Kuchen, Landbrot be 16 
ſchinken und Landwurſt, guten 1 
n Eg zu et t d. 
m gütigen Zuſpruch bitte 
Otto We ndlan” 


; kendon 

| Sammefe 

| Wollstoffe 

| Waschsfoffe 
Kostfümröcke 
dupons 


Aufträ ge | 
von Mk 20an Halbferfige eb 


Fertige Blusen | 


Zur Sagt fat. 7 Schneibergefete 
gelbe u. blaue mn a 


3 A e 


Nerſchiedenes 


Bürger⸗Gartel. 
g. Fiera 


Lupinen. 


K m h 
N ee al erge Ifen 
el otterie. + 
Wer an. und Lehrlinge 
ae ide hei de II. an die ſtellt ſofort ein 
en ee 2 L. Zahn, Malermeiſter. 
Stellenan bote 9 ce Jüngeren 
b * Laufburschen 
Von der Generalagentur einer 
gut fundierten 


ſuſcht ſofort 
Coppernikusſtraße 19, im Laden. 
Ehrl. Laufburſchen 
Hrauten⸗ U. degräbniskaffe für N „ae bun re 
(eingeſchr. Hilfskaſſe) werden bei H. Töpfer, Piunier⸗Kanutine. 


denten 1. Vemitler) Saubere Fran 


zum Flaſchenſpülen geſucht. 
ee e 100 Bierberlag im Rathauſe. 
ngebote unter K. A. an wird verlangt 
die Geſchäftsſt. der Preſſe“ erb. 1Zailenarheiterin Gerechteſtr. 25, 2,1. 


(pride, Bande Anjwärterin von 


morgens 7 bis nachm. 3 Uhr geſucht 
Bismarckſtraße 3, pt., v. 
(prides, „ſauberes Auſwarlemädchen 
von 7 bis 1 Uhr verlangt 5 
mit guter Handſchrift für ſofort ni f Amir 


geſucht. Schriftliche Vewer⸗ Junges anfündiges Mädchen 


det liebevoll 
bungen m le en eee 


Junges Mädchen, 
E. Drewitz, G. m. I. F. , enges Mädchen, 


ofort geſucht in einer Bäckerei oder biene 
Sub. Aufwärterin Mellen 142 Näheres Culmerſtraße 15, 1 


aus e Familie, ſucht Stellung | H 


Ein 5 m 

o 15 

hell, 137 qm, 4—5 m boch, mil enot fit Bii 

Hofraum und Nebenräumen, ve era a 

gewerbliche Anlagen oder des 

ch 2 an e 175 
nhofs Thorn⸗Mo 11 A 


19 leri 
Ref a 


eleg. Fuchsſtute, 9 Jahre, 170 eM; amen 
ſehr gut geritten, auch geeignet a als 20400. 
und Wagenpferd, Ir, Mae ĝu Sge 10 


ir Bau- um i 2e 
200 cbm Leb 


hat billig 1 1590 fr 
Tober, Neu- W. 


hinter der e qu 


Brombergerſtr 


ehr gut er! an 
Sindenuagen, e er tard ae 
Jer feine 5 Geun 


Pankom 3 


Berne 
Schnelle SE 


wünſchen viele vermögende. ermögen 

erren, wenn auch ohne ahm! 3. 
wollen fih melden. Nicht aua. 2 
MH. Rothenberg, Berlin 


Thorn, Sonntag den 10. April 1910. 


28. Jahrg. 


Die 


XII. „ 
Moſelſtädtchen. i 
Skizze von Lys b eth Lauf). 
— — Nachdruck verboten.) 
3 in das klare Waſſer der 
geheim Trevi, und der Tag wird kommen, wo 
er S volle Bande dich wieder in das Land 
fi 9 ziehen. Ein tiefblauer Himmel wird 
ein Ohr über dir wölben, italiſche Laute werden 
ſrahlen umſchmeicheln, dunkle Augen werden dir 
15 ffn und die heiligen Tore Roms werden ſich 
ecprobte e So lautet die Sage. — Manch einer 
ie Ba den Zauber, mand) einer warf den Stein 
fand . eheiligten Brunnen, — und das Wunder 
leine Beſtätigung. 


5 ich kenne ein Land, zauberiſch und welt⸗ 
Pas Cin Strom zieht feine ſilberlichte Bahn. 

und 55 Felſen, ſanfte Hügel, grüne Wieſen 
tische e bekränzen ſeine Afer. Roman⸗ 
erib ädte und Dörfer ſind dort hingelagert, un⸗ 
Eee ſeltſam, wunderbar in ihrem Frieden 

0 er Abgeſchloſſenheit. Dies Land, wo die 

ſten le: ſcheint, wo der Schöpfer ſeinen reich⸗ 
Nee ausbreitet, und wo die Herzen ſchneller 

einmal dies Land iſt das Moſelland. Haſt du 
en Strom geſehen, wo verträumte Städte 

ma Ban ſich wiederſpiegeln, Haft du ein einzig- 
fi n dort die Hand gedrückt, ſo hat 
etwas i under vollzogen. In deine Seele hat ſich 
Ohne un deſchlichen, das dich nicht mehr losläßt. 
wirkun nen geheiligten Brunnen, ohne äußere Ein- 
wie 9 wird dich eine geheimnisvolle Kraft 
fer in das Land der Reben führen. Die Moſel 


gegen dich bezwungen und dir Herz und Sinne 


Wirf ei à 
inen 
Fontana Stein 


We 


waschen wie aus der Ferne, vernehme ich das 
gleißend ihrer Wellen. Grünſchillernd und 
ia dun durchſtrahlt von der Sonne, schlängelt fie 
türmen r ihr romantiſches Tal. Vor meinen Augen 
nüt, z ch zwei mächtige Rieſen: Eifel und Huns- 
Stro ie ſich zu beiden Seiten des lieblichen 


„fie Yan, Pingelogert haben. Eiferſüchtig halten 
db d AR aß 
Gnddtingt. 


* 


ß kein Anberufener die große Stille 
ie Ohne Rajt und Hajt, ohne Lärm und 
Seit — geht das Tagewerk hier ſeinen Gang: 
und Fahrhunderten iſt es der Natur angepaßt, 
Dieſer iner wagt, dieſen Ring zu durchbrechen. 
legt f Eoldglanz des Friedens erfüllt das Tal, 
die Re über Berge und Hügel und umſchmeichelt 
trefflf unge mit warmem Schein, auf daß ein 
glizernde Wein gedeihe. Er rieſelt wie ein 
n erity Schleier, ob den Waſſern der Moſel, 
Die t der Menſchen Herzen mit ſeliger Freude. 
und In gen umſpielt er mit feurigen Strahlen, 
die „nig durchzieht er die Städte; jene Städte, 


Unetis träumt und inſichgekehrt, nur fih leben, 


rtr 
um den Lärm der übrigen Welt, 
Petan Die Verfaſſerin iſt die älteſte Tochter des 
ſerbenſen Schriftſtellers Joſef Lauff, und diefe 
tittie shes e iſt gewiſſermaßen Be enjtes, 


ma 
ri Debüt chriftl. 


| Berliner Wochenplauderei. 


u —— Nachdruck verboten. 
fonni ; allzu ſchnell zogen dunkle Wolken über die 
na dichte eſtzeit, und erregten die Schreckens⸗ 
Semi 1 N, die ſich beängſtigend drängten, alle 
traf die mit tiefem Mitleid und Trauer. Zuerſt 
Sen; abs post von einem furchtbaren Eiſen⸗ 
Ein Eon bei Mülheim am Rhein hier ein. 
lemmen ug war mit einem Militärzug zu⸗ 
ſtrop toben und hatte eine grauenhafte Kata⸗ 
ern erurſacht, der mindeſtens 25 junge 
bens eben zum Opfer fielen. Heiter, voll 
0 e, kehrten die Soldaten heim, und in 
da Kan ſeslichen Augenblicken war alles aus: 
mensch „ etregender Trümmerhaufen und 
lek. d nauer, lautes Stöhnen und Schreien 
Š erit lut in den Adern der zuſtrömenden 
ermochte en. Was Menſchenmut und -Kraft 

> geſchah; 
are 3 


&ine Unger ten; tief ergriffen und ſtumm ſtand 
wn 9 Menſchenmenge auf dem ganzen 
W. der 3 er Trauerzug mit den vielen Särgen 
ER „oreifenden Mufit zum Friedhof nahm. 
Ab Polte den und Herzeleid, zerſtörtes Familien⸗ 
Ne en entri en ſtillen Schläfern, die fo früh dem 
yon a en, nach! — Kaum beruhigten ſich die 
der ea anſchen etwas, da folgten ſich die 
In Kampf lle mit geradezu erſchreckender Eile; 
da Fanta den Lüften forderte ſchwere Opfer. 
dor ort a ſtürzte der Aviatiter Leblon ab und 
Stad nig Dann kam die Ballonkataſtrophe 
dad taure die dem Ballonführer Dr. Delbrück, 
Uwe un. . und Kaufmann Hein den 
were em Bankbeamten Semmelhack eine 


etwundung brachte. Am anderen Tage 


Deutſche Städtebilder. 


deren ſchmucke Häuſerreihen der Uferſtraßen ſich 
freundlich im klaren Strome ſpiegeln. 

Moſelſtädtchen! Was birgt das Wort nicht? 
Ein Bild voll Poeſie und Nomantik, voll Trautheit 
und Frieden tut ſich vor uns auf. And dazwiſchen 
drängen ſich fröhliche Lieder, glüht perlender, 
prickelnder Wein. Enge Straßen und winkelige 
Gaſſen ziehen kreuz und quer. überhängende 
runzelige Häuſer mit ſpitzen Giebeln und ver⸗ 
ſchnörkeltem Schnitzwerk gucken ſich gegenſeitig tief 
in die Fenſter, ſtoßen mit den Köpfen zuſammen 
und halten ſich, damit ja keins umfalle. Steif und 
gravitätiſch nicken uns hinter weißen Mull- 
gardinen Geranien zu, Geranien, groß und blutig⸗ 
rot, wie fie ſonſt nicht mehr zu finden find. Anſere 
Urväter hegten ſie, und nur dort in der Abge⸗ 
ſchloſſenheit konnten ſie ſich erhalten. Die Mädchen 
mit dem Moſelpfeil im braunen Haar lieben die 
Blumen und warten ſie gut. 
Marktplatz erhebt ſich das Rathaus mit dem 
ſpaniſchen Giebel und der hohen Freitreppe, und 
vom alten Brunnen grüßt uns ein verwitterter, 
ſteinerner Heiliger. Jahrhunderte ſteht er hier, 
und gleichmütig ſieht er auf die Menſchen herab. 
Krieg und Greuel zogen vorüber, und manch blutig 
Gericht ſah er ſich hier vollſtrecken. Doch Zeit und 
Menſchen haben ſich gewandelt. Ein jüngeres Ge⸗ 
ſchlecht behauptet ſich jetzt und weiß ſeinen Nutzen 
aus dem Lande der Reben zu ziehen. 

Wenn Markttag iſt, dann kommen die Männer 
und Frauen der Eifel und des Hunsrücks in die 
Stadt. Menſchen, gebückt und mit ausgemergelten 
Geſichtern. Denn die Arbeit in den Weinbergen 
iſt hart und mühſelig, und die Sonne brennt das 
Blut aus den Adern, wenn ſie die ſteilen Abhänge 
erklimmen, um die Reben zu beſchneiden und auf⸗ 
zubinden. And wenn im Herbſt ſchwere Regen- 
wolken ob den Moſelbergen daherziehen, dann 
ſammeln ſie fröſtelnd und mit verklammten Fin⸗ 
gern die Trauben in die bereitſtehenden Hotten. 
Doch dieſe Menſchen ſind glücklich, denn ſie wiſſen, 
welch köſtliches Gut ſie warten und pflegen, wiſſen, 
daß manch edler Tropfen ihre Mühe belohnen wird. 
Moderne Neuerungen lieben ſie nicht. Gemütlich 
treiben ſie die Ochſen, die die mit Obſt und Gemüſe 


beladenen Karren auf den Marktplatz ziehen, und 


gemütlich und, zufrieden wird gehandelt. — Und 
der ſteinerne Heilige auf dem Brunnen blinzelt 
gleichmütig herab und erſtaunt ſich garnicht, daß es 
noch Menſchen gibt, die ohne Zank und Streit aus⸗ 
kommen. Zuviel Wandel und Schickſal hat er ge⸗ 
ſehen. Das Verwundern hat er eben verlernt! 

Ein kindlich⸗frommes Gemüt hat der Moſel⸗ 
laner, und wo auch nur ein Plätzchen frei iſt, ſei es 
in einem Torbogen oder in einem ausgewaſchenen 
Felſen, — überall bringt er kleine Zeichen ſeines 
Glaubens an. Von einer eigenartigen, faſt un⸗ 
heimlichen Wirkung ſind jene Niſchen, wo der 
warme Schein der ewigen Lampe um das roh ge⸗ 
ſchnitzte und bunt illuminierte Bild des Gekreuzig⸗ 
ten ſpielt. Mädchenhände wanden Blumenkränze, 
und wie tröſtend legen ſich die zarten Frühlings⸗ 
kinder um den mit Wunden bedeckten Leib des 


——u . —.—— — ̃ͤä——— — ̃ — 


ſtürzte Profeſſor Abegg mit dem Luftballon 
„Schleſien“, und auch er wurde ein Opfer der Luft⸗ 
ſchiffahrt. And doch laſſen ſich die mutigen 
Männer nicht zurückſchrecken, immer wieder neue 
Verſuche zu machen, ihre Apparate ſicherer zu ge⸗ 
ſtalten, um durch Schutzvorrichtungen der großen 
Gefahr geſicherter entgegenzutreten. — Der erſte 
deutſche Kongreß für Krüppelfürſorge bezweckt, in 
ganz Deutſchland die armen Ausgeſtoßenen einer 
ganz beſonderen, fachgemäßen Behandlung zu über⸗ 
geben und zu retten, was möglich iſt, um ihnen 
das ſchwere Daſein ſoviel wie möglich zu erleich⸗ 
tern. Groß ſind ſchon die Erfolge der Chirurgie 
und der konſequenten Pflege, der Hygiene und Diät 
und der liebevollen Fürſorge in den Anſtalten. 
Die Landesmutter hat ein ganz beſonders warmes 
Intereſſe für die Krüppelkinder und regt alle An⸗ 
ſtrengungen und die Kunſt der Arzte an, um zu 
helfen und zu beſſern und das traurige Daſein zu 
erhellen und durch Liebe zu erwärmen. Zur ſelben 
Zeit waren die Chirurgen in Berlin verſammelt 
und tauſchten ihre Anſichten mit den Orthopäden 
und den Herren von der Röntgen⸗Wiſſenſchaft aus. 
Das gab einen vollen Dreiklang, der lange nach⸗ 
klingen wird zum Segen der leidenden Menſchheit. 
— Ein warmherziger Sozialpolitiker hat in dieſen 
Tagen ſein arbeitsreiches Leben vollendet: Paſtor 
Friedrich von Bodelſchwingh iſt nach längerer 
Krankheit im 79. Lebensjahre geſtorben. Von ihm 
kann man mit Recht ſagen, ſein Leben war Mühe 
und Arbeit; mit geringen Mitteln hat er große 
Anſtalten gegründet, den Armen und Verachteten 
eine hilfreiche Hand gereicht, ſie aus dem Sumpf 
des Verbrechens, der Sünde und der Not Heraus- 
gezogen, ihre Tatkraft erweckt und durch eine nütz⸗ 
liche Tätigkeit ihr Selbſtbewußtſein gehoben, ſie zu 
geachteten Menſchen gemacht. Bodelſchwingh war 
ein Original von enormer Arbeitskraft; ſeine 


Auf dem großen 


Oreſſe. 


(Drittes Blatt) 


DDD DDr 


Heilands. — Liebevoll und mild lächelt die Mutter 
Gottes von einem Bildſtock herab. Die Frauen 
der Stadt fertigten ihr ein reiches Kleid aus Seide 
und Samt und glitzernden Perlen, und mit ver⸗ 
trauendem Herzen bringen ſie der Allerbarmerin 
ihre großen und kleinen Kümmerniſſe dar. — 
Tröſtend ziehen die Klänge der Kirchenglocken 
über die kleine Stadt hin über den lieblichen 
Strom. Klöſter und Kapellen geben die Antwort, 
und, bald zu einer einzigen mächtigen Stimme 
vereinigt, ſteigt das hehre Lied der Glocken zur 
höchſten Ehre Gottes zum Himmel empor. — 
Und unbeirrt raunt der Fluß wie vor tauſend 
Jahren ſeine ewig alte Weiſe, von den Reben⸗ 
hügeln ſteigt ein berauſchender Duft, die alte Burg 
ſieht abendumſchienen ins Tal, und als treue 
Hüter wachen trotzig die Berge der Eifel und des 
Hunsrücks. — ; 

Laßt mich euch führen in eine Stadt, wo ſich 
gleichſam alles Schöne und Charakteriſtiſche des 
Moſeltals kriſtalliſiert. Eine Stadt, die viel er⸗ 
lebte und litt und uns jetzt wie ein Märchen aus 
früherer Zeit anmutet. Gelehnt, an die vor- 
geſchobenen Eifelberge und umſpielt von dem lieb⸗ 
lichſten der Ströme, ſo liegt Cochem vor uns. 
Hier von der waldumſchloſſenen Ruine Winne⸗ 
burg, dort von der weinumkränzten Höhe des 
Valwiger Berges begrenzt, — allüberall werden 
wir ergriffen durch eine ſelten geſehene Schönheit. 
Mächtige Schieferfelſen, grüne Weinberge und 
farbige Laubwälder bilden den Hintergrund zu 
dem altertümlichen Stadtbild. Und inmitten, 
alles überragend und alles beherrſchend, ſtrebt eine 
Burg gewaltig zum Himmel empor. Kühn und 
trotzig, ſo horſtet wie ein Adler die Feſte auf dem 
jäh aufſteigenden Felskegel. Mit vielen Türmen 
und Zinnen, gleichſam aus dem Geſtein heraus⸗ 
wachſend, ſieht Schloß Cochem in die winkeligen 
Gaſſen und auf die Schieferdächer der kleinen 
Stadt herab. Dicht drängen ſich Häuschen und 
Hütten wie Schutz ſuchend an den Fuß des Berges. 
Eine mächtige Burg! — 

Doch es gab eine Zeit, da war es traurig um ſie 
beſtellt. Jene Zeit, da der Sonnenkönig in die 
deutſchen Lande einfiel und manche blühende Stadt, 
manch ſtolzes Schloß ein Opfer der Mordbrenner 


iſt jener jammervolle Wendepunkt in der Geſchichte 
des Moſeltals. Von der Zwingfeſte Monroyal aus, 
die auf einem faſt rings von der Moſel umfloſſenen 
Bergrücken bei Trarbach liegt und die Ludwig XIV. 
erbauen ließ, wurde das Moſelland, die Eifel und 
der Hunsrück auf das furchtbarſte bedrängt und 
ausgeſogen. Von dort aus, namentlich als der 
Mordbrennerkrieg gegen die Pfalz 1688 losbrach, 
wurden die vernichtenden Schläge gegen die 
trieriſchen Städte, gegen die Adelsſchlöſſer und die 
zahlreichen, nur noch halb verteidigungsfähigen 
Landſtädtchen geführt, denen auch das uralte und 
hochragende Schloß Cochem, das freundliche Städt⸗ 
chen am Fluß und die ſämtlichen Burgen der Nach⸗ 
barſchaft, wie Winneburg, Beilſtein, Monreal, 
Mayen uſw., erlagen. Der ſehr genaue und zu- 


Kolonien geben davon Zeugnis und werden noch 
lange von ihm erzählen, ſich weiter verbreiten, 
blühen und gedeihen, Ehre ihrem Gründer in 
treuem Andenken bewahren. — Der 95. Geburtstag 
Bismarcks wurde durch reichen Blumenſchmuck 
ſeines Denkmals vor dem Reichstagsgebäude und 
durch eine ſtrahlende Beleuchtung der Bismarck⸗ 
warte auf den Müggelbergen gefeiert. Natürlich 
fehlte ein Kommers nicht mit begeiſternden Reden 
und Liedern auf den großen erſten Kanzler Deutſch⸗ 
lands. — In der techniſchen Hochſchule zu Char⸗ 
lottenburg fand ein großer Brand ſtatt, der ſehr 
gefährlich hätte werden können, aber durch das 
rechtzeitige Eingreifen der Feuerwehr eingeſchränkt 
worden iſt. — Charlottenburg will große Park⸗ 
anlagen am Lietzenſee herſtellen und hat zur all: 
gemeinen Freude dazu den alten Witzlebenpark 
angekauft. Der Magiſtrat will einen neuen, für 
große Krankenhäuſer vorbildlichen Weg ein⸗ 
ſchlagen; denn durch das ſchnelle Wachſen der 
Stadt genügt das Weſtend⸗Krankenhaus von Char⸗ 
lottenburg durchaus nicht mehr. Nun ſollen, um 
Raum für die Schwerkranken zu ſchaffen, die Leicht⸗ 
kranken und Geneſenden, die aber aus der ärzt⸗ 
lichen Anſtaltsbehandlung noch nicht entlaſſen 
werden können, herausgenommen und in zwei neue 
Häuſer untergebracht werden. Dieſe Häuſer, die 
keine Verbands⸗ und Anterſuchungszimmer, Des⸗ 
infektionsvorrichtungen uſw. brauchen, ſind viel 
billiger herzuſtellen und bieten alle Vorbedingungen 
zur Erholung und Geſundung unter ärztlicher 
Kontrolle. Die beiden Krankenhäuſer, für Männer 
eins, für Frauen und Kinder das andere, werden 
in Angriff genommen; der Koſtenanſchlag des 
Neubaues iſt auf 484000 Mark berechnet. Am 
letzten März wurde die Markthalle in der Zimmer⸗ 
ſtraße geſchloſſen, ſogleich fol der Umbau in An- 
griff genommen werden. — Das Warenhaus 


wurde. Die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts 


verläſſige Berichterſtatter des Amtes Cochem, der 
Stadtſchreiber Schwang, ſchildert dieſe Greueltaten 
mit folgenden naiven, aber charakteriſtiſchen 
Worten: „Freitags den 19. dito iſt Monſieur de 
Saxis Lieutinant de Roy mit 150 Reuthern, dan 
100 Musgquetire und ſehr vielen Officiren zurück 
und ankommen; derſelbe hat order mitgebracht, 
die Execution mit dem Schloß und ſonſten vorzu⸗ 
nehmen, daher dan circa 5 tam et 6 tam promeri⸗ 
dianam geſampte Officire uff das Schloß Cochem 
gangen undt bei hellem Sonnenſchein dasſelbe dem 
Vulcano aufgeopfert, wohlerwogen, eine ſo grau⸗ 
ſambe Fewersbrunſt erweckt, daß leider Gottes 
nicht ohne wehe thun und Zähren Vergießung die 
Ruin dieſes Hauſes ahnzuſehen geweſen, und was 
die heiße und überaus große Flamme nicht ver⸗ 
zehrt, haben die ahn 10 bis 12 Ohrten gelegte 
Minen zu Grund gerichtet, und gleichfalls zu einem 
Steinhaufen und ödter Wüſten aſſimilirt, dieſes 
Fewr hatt bis in den Zten Tag continuirt undt 
ohne Unterlaß auffgefreſſen, was zu erreiche ge- 
weſen. Sambstag den 21. dito iſt der Mordt⸗ 
brenner de Saxis mit- feiner Schergen rotte die 
Moſel nauf marſchirt, und hat dem Hauſe Beilſtein 
und andern dergleichen mehr den Reſt geben, wo⸗ 
runter auch das Metzenhauſiſche zu Neff zu zehlen. 
— Gott ſegne die Hunde!“ 

Armes Cochem! Noch war deine Leidenszeit 
nicht zuende. Noch war die Moſel der Schauplatz 
der furchtbarſten Kriege, und 15 Jahre mußteſt du 
die franzöſiſche Fremdherrſchaft ertragen. Doch es 
kam der Tag, wo auch du die Knechtſchaft ab- 
ſtreifteſt, wo das deutſche Reich ſeine Auferſtehung 
feierte und die Ruine der pfalzgräflichen, kaiſer⸗ 
lichen und trieriſchen Feſte Cochem ſich aus Schutt 
und Trümmer zu neuem Glanze erhob. Mächtig 
beherrſcht die Burg jetzt wieder das ſchönſte Fleck⸗ 
chen Erde, und fröhlich grüßen bunte Wimpel von 
ihren luftigen Zinnen. — 

An demſelben Tage, an welchem dies wunder⸗ 
bare Denkmal mittelalterlicher Kraft neu erſtand, 
feierte auch der moderne Geiſt, der kaum noch 
Schranken der Zeit und der Mittel kennt, den 
großen Triumph, das bisher faſt unzugängliche 
Moſeltal bei Cochem durch einen Felſendurchbruch 
dem Weltverkehr erſchloſſen zu haben. Fröhlich 
blühen jetzt Handel und Wandel. Der Zug donnert 
durch den Tunnel, gemächlich zieht das Laſtſchiff 
den Strom hinunter, raſch und leicht gleitet der 
luſtige Moſeldampfer dahin, und auf glänzenden 
Wellen ſchaukeln ſich Kähne mit glücklichen, ſingen⸗ 
den Menſchen. — Manches Fuder eines, zwar nicht 
ſüßen, aber würzigen Weines geht von Cochem in 
die Welt hinaus. Vor dem Cochemer Krampen 
hatte man allerdings ehedem eine mehr als bedenk⸗ 
liche Ehrfurcht, denn ſein Ruf ſoll überſäuerlich 
geweſen ſein. Doch die Cochemer wiſſen ihren 
Wein zu würdigen, und es kommt dort nicht allzu 
ſelten vor, daß aus einem ausgedehnten Früh⸗ 
ſchoppen ein gar ſpäter Abendſchoppen wurde. 
Fragt nur bei edlen Frauen an .. — 

Der Moſelaner liebt über alles ein fröhliches 
Zuſammenſein, und manch guter Tropfen gleitet 


A. Wertheim in der Leipziger Straße ſoll auch noch 
bedeutend erweitert werden; die Häuſer der Nach⸗ 
barſchaft ſind ſchon angekauft, und es ſchweben Ver⸗ 
handlungen mit dem Ankauf des Reichsmarine⸗ 
amts für 8 Millionen Mark. — Die Vorgärten, 
Veranden und Balkons find ſorglich gejüubert, 
wenn auch noch Nachtfröſte ſind und eiſige Winde 
wehen; er muß ja doch endlich kommen, der holde 
Lenz, wärmende Sonnenſtrahlen locken uns 
ſchmeicheln, und bald ſtehen die kahlen Zweige in 
Blätter⸗ und Blütentoilette, und Farbe, Farbe ijt 
die Loſung. — Und die Kunſt bleibt nicht zurück; 
da kann man jetzt intereſſante Studien machen, 
wie kühn und apart Frau Mode arbeitet. Alles 
ſchillert und leuchtet in den Seiden⸗ und Chiffon⸗ 
ſtoffen; und nach dem neueſten franzöſiſchen, viel- 
umſtrittenen Bühnenſtück ſpielt das Gefieder der 
Vogelwelt die allererſte Rolle. Und überall be⸗ 
haglich auf den Rieſenhüten ſitzen zwiſchen Blumen 
und Band die Vögel mit ausgebreiteten Flügeln. 
Sogar ein Hahn und alle Arten Hühner, Faſanen 
und kleine, buntſchillernde Vögel leuchten im 
Sonnenſchein. Die Schaufenſterdekoration feiert 
jetzt ihre Triumphe; zwiſchen echten Teppichen 
und maleriſchem Blumenſchmuck machen ſich die 
ausgeſtellten Toiletten ganz beſonders gut. — Die 
Berliner Liedertafel gab am Sonntag in der 
Haſenheide in der neuen Welt ein großes Volks⸗ 
konzert; die Beſucher hatten Freikarten erhalten, 
4000 Stück waren an minderbemittelte Perſonen 
vergeben; ſie hatten völlig freien Eintritt, Garde⸗ 
robe, Programme und Liedertexte unentgeltlich. 
Durch freiwillige Spenden der Mitglieder dieſes 
großen Vereins werden ſämtliche Ankoſten gedeckt, 
und ſind dieſe Volkskonzerte ſchon für drei Jahre 
ſichergeſtellt. EISEN 


dabei über feine Zunge. Welch reiche Fülle von 
goldenem Rebenſegen weiß er aber auch dem 
ſpröden Geſtein abzuringen! Klangvolle Namen, 
die den Ruhm des Moſellandes weit über Länder 
und Meere hinausgetragen haben. Weſſen Herz 
ginge nicht auf beim Anblick des edlen „Braune⸗ 
bergers“, den ſchon die Römer mit feuchtfröhlichen 
Lippen „duleis mons“ nannten! Würdig ſchließt 
ſich der „Wintericher Ohligsberger“ an, und wer 
lüftet nicht ehrerbietig den Hut vor dem „Graacher 
Himmelreich“ und dem „Goldtröpfchen“!! Würzig 
und feurig umduftet es uns beim Namen „Merzig“, 
und das „Erdener Treppchen“ macht Augen und 
Herz hell. „Piesport“ weiſt die herrlichſten Lagen 
auf, und Kienheim ſchmeichelt ſich mit ſeinem 
„Herzlay“ ein. Gar frommfröhlich wird uns zu⸗ 
mute, ſehen wir ein ſtilles Kapellchen mit ſpitzen 
Giebeln; denn unter ſeinem Schutze gedeiht etwas 
Köſtliches. „Joſephshöfer“, ich grüße dich! Dort 
jene Stadt, die den Bären im Wappen führt, die 
ſich gar maleriſch mit ihren blühenden Gärten und 
blumengeſchmückten Terraſſen an ſtolze Weinberge 
und Waldhöhen lehnt, wo alte Heiligenbilder und 
efeuumſponnene Türme und Kreuze ein beſchau⸗ 
liches Daſein führen, — dieſe Stadt birgt das Er⸗ 
leſenſte der Moſel. Wer die Moſel liebt, der muß 
auch Berncaſtel in ſein Herz geſchloſſen haben, 
und ſei es nur um des „Berncaſteler Doctors“ 
willen. Angefähr der Ruine Landshut gegenüber, 
zur Linken der Stadt, erſtreckt ſich ein ſonnen⸗ 
beſchienenes, kleines Stückchen Rebenland. Und 
dieſes Stückchen Erde präſentiert uns einen Wein, 
den es wohl ſeinesgleichen nimmer gibt. Grün⸗ 
goldig ſchimmert er, und ſein Geſchmack, wohlig 
und rund, mahnt an den Geruch der rauchigen Erd⸗ 
ſcholle. Willkommen, Berncaſteler Doctor! Die 
Gläſer klingen. — Die Moſel ſoll leben! — 


Aber Doris Remy hatte nicht die Abſicht gehabt, 
zu leugnen. Sie glaubte tatſächlich nicht, daß eine 
Blumenſpende, auf der zu leſen ſtand: „Ade, Dodo 
Remy!“ von Eduard Holgers ſtammte. Er würde 
nicht jagen: „Ade !“, ſondern: „Auf Wiederſehen!“ 
Dieſer Blumenſcherz mochte von den Dragonern 
aus der Proſzeniumsloge fein oder noch wahrſchein⸗ 
licher von Dr. von Weißhügel und ſeiner Frau, 
ihren guten Freunden, oder ſonſt jemandem, aber 
nicht von ihm! Er würde ſie nicht mit einem 
Scherzwort ziehen laſſen! 

Mit dem erſten Auftreten hatte ſie Eduard 
Holgers erobert. Es gelang ihm bald, ſich ihr vor⸗ 
ſtellen zu laſſen, und vom bloßen Hofmachen war er 
bald zu ernſteren Tönen übergegangen. Es klang 
ihr noch in den Ohren, was er ihr alles geſagt hatte 
von dem Eindruck, den ſie auf ihn gemacht, von der 
Veränderung, die mit ihr in ſein Leben gekommen 
war. Den ganzen Winter hatte er ſie umworben 
mit Blick und Wort. In den erſten Monaten ſchon 
machte er ihr regelrechte Heiratsanträge; aber ſie 
ließ ihn damals nicht recht zu Worte kommen, denn 
ihre erſten Erfolge berauſchten ſie. Die Macht über 
ihn bedeutete ihr nicht viel; ſie wollte die ganze 
Stadt im Bann halten. 

Weil er in ſie verliebt war, daraus folgte ja 
noch nicht, daß ſie ſich auch in ihn verlieben mußte! 
Sie war hübſch, feſch und begabt, und eine glän⸗ 
zende Zukunft lag vor ihr, eine Zukunft, die ſie ſich 
ſelbſt ſchaffen würde, — durch ihr Talent! Was 
hatte er dagegen einzuſetzen? Er war ein kräftiger; 
wohlausſehender junger Mann, der Sohn ſchwer⸗ 
reicher Eltern allerdings, aber eben doch nur ein 
Sohn, ein glücklicher Erbe, auf lange hinaus ab⸗ 
hängig von ſeinem Vater, der noch garnicht ſo alt 
ausſah! 

Doris beobachtete eben durch das Guckloch, wie 
das Holgers 'ſche Paar ſich in feiner Loge niederließ. 
Die Frau war eine angenehme Matrone, deren 
Fülle ſich in gewiſſen Grenzen hielt, die der Mann 
ſchon überſchritten hatte. Kahlköpfig und ſtier⸗ 
nackig, fett und aſthmatiſch ſaß er da. Doris glaubte, 
feinen ſchweren Atem bis hierher zu vernehmen. 

Eduard würde ihm doch mit der Zeit hoffentlich 
nicht ähnlich werden! Doch nein; er hatte mehr 
von der Mutter! — Es lockte einen nicht gerade, 
die Schwiegertochter dieſes Mannes zu werden! 
Nein, garnicht! Aber das kam kaum mehr in⸗ 
betracht. 

Sie hatte ſich nicht Hals über Kopf in Eduard 
verliebt. Allmählich, Schritt für Schritt, war es 
gekommen. Wie ſehr es in ihr anders geworden 
war, fühlte Doris an dem Zucken ihres Herzens, 
als jetzt die Logentür aufging und er eintrat und 
den Platz zwiſchen ſeinen Eltern einnahm. 

Ein leichter Schleier legte fih über ihre Augen. 

Sie trat zurück. Es war auch unmöglich, dieſen 
Beobachterpoſten länger zu behaupten; denn ſchon 
ordneten ſich auf der Bühne die in der erſten Szene 
Auftretenden. Sie ging hinter die Kuliſſe; aber 
auch ſo ſah ſie ſein Geſicht deutlich vor ſich, ſein 
ernſtes, ſtilles, geſammeltes Lächeln, hinter dem — 
ſie fühlte es wohl — eine geheime Aufregung ſich 
verbarg. 

Dieſe war ja nur zu berechtigt. Er dachte wohl 
daran, daß er in Gefahr ſtand, ſie zu verlieren, 
ahnte nicht, daß ſie bereit war, für ihn ihre Freiheit 
und Selbſtändigkeit, ihre Freizügigkeit aufzugeben, 
um für immer in der Fabrikſtadt mit den rauchen⸗ 
den Schloten zu bleiben, wiederum nichts mehr als 
eine botmäßige Tochter, diesmal Eltern unter⸗ 
geordnet, die ſie nicht liebte, und die ſie nicht lieben 
würden, wie ihre wirklichen. 

Aber wenn ſie es ihn dann merken ließ, 
welcher Jubel! 

Was würden ihre Eltern dazu ſagen, die ſie im 
Geiſte ſchon an der Berliner Hofoper ſahen? Sie 
würden ſehr ungehalten ſein. Aber einerlei: ſie 
mußten ſich eben darin finden! Und vor ſeinen 
Eltern wollte ſie ſich einfach nicht fürchten. Die 
Mama ſah garnicht ſo fürchterlich aus; na, und der 
Papa? Den mußte ſie eben erobern! Das würde 
doch nicht ſo ſchwer ſein! 

So legte ſie ſich alles zurecht, bis ihre innere 
Erregung dahinebbte und ſie die Herrſchaft über 
ſich ſelbſt zurückgewann. Die war ihr ſehr nötig. 
Sie mußte heute gut ſingen; es war doch der Ab⸗ 
ſchied, und gar der Abſchied von der Bühne, — 
für immer! 


Der Vorhang ging auf; das Duett mit dem 
neckiſchen Annchen begann. Doris vermied es, 
einen Blick zur Holgers ' ſchen Loge emporzuſchicken; 
aber ſie ſah doch gleich durch die Lider die drei 
Geſtalten links in der Loge, fühlte ſeinen Blick 
auf ſich gerichtet. 


Ihr Triumph. 
Skizze von A. Noël (Wien). 
— Machdruck verboten.) 


Schon wurden die Geigen geſtimmt und die 
Seelen mit. Denn dieſes Durcheinander der In⸗ 
ſtrumente in dem hell erleuchteten Saale bereitete 
verheißungsvoll auf das Kommende vor. Es gibt 
Gemüter und Nerven, für die jene Minuten des 
Stimmens die aufregendſten ſind. 

Heute ſtand in dem Stadttheater der großen 
rheiniſchen Induſtrieſtadt freilich keine erſte Vor⸗ 
ſtellung in Sicht, ſondern vielmehr eine letzte. Es 
gab alſo hinter dem Vorhang keine zagenden 
Herzen: „Wie werde ich beſtehen?“, kein Neulings⸗ 
lampenfieber mehr. Die Saiſon war zuende, und 
die meiſten Mitglieder, ſelbſt diejenigen, die im 
nächſten Jahre wiederkommen wollten, hatten zur⸗ 
zeit die Stadt und das Theater ſatt, fühlten ſich 
abgeſpannt, müde, ſchon mehr fort als hier“ Kehr⸗ 
ausſtimmung! Wenn's doch nur ſchon zehn oder 
elf Uhr wäre, daß man nachhauſe könnte, ſeine 
letzten Siebenſachen packen und fort zur Bahn! 

Das Publikum kannte man auswendig, alle 
Geſichter, der Reihe nach. Deshalb war es einiger⸗ 
maßen verwunderlich, daß doch jemand am Guckloch 
ſtand, und noch dazu die jugendliche Dramatiſche 
des Stadttheaters, die im Herbſt als Anfängerin 
hergekommen war und als „Agathe“ mit Glück 
debütiert hatte. Heute durfte ſie noch einmal die 
Rolle ſingen, mit der ſie ſich dem Publikum zuerſt 
ins Herz geſtohlen hatte. 

In ihrem blauweißen Kleide, das braune Haar, 
das in dicken, echten Zöpfen herabhing, nur leicht 
mit Goldpuder beſtreut, um den Eindruck der tradi⸗ 
tionellen Blondheit zu machen, ſchlank, aber doch 
ſchon voll, eine richtige impoſante Zukunfts⸗ 
dramatiſche ahnen laſſend, ſtand ſie am Vorhang 
und guckte in den Zuschauerraum hinaus, fuhr aber 
zurück, wenn ſich ihr Schritte näherten. 

„Intereſſiert Sie das noch?“ fragte eine blaſſe, 
fadblonde Dame in Straßenkleidung, deren Nähe 
ſich durch eine betäubende Wolke von Wohlgeruch 
ankündigte. „Sind ja immer dieſelben Menſchen! 

. Gar keine Abwechslung! ... Ich bin froh, 
daß es aus iſt! Sie nicht auch, Fräulein Remy?“ 

Agathe gab keine rechte Antwort. Daß Fräu⸗ 
lein Fahrner froh war, von hier wegzukommen, 
glaubte ſie ihr gern. Sie hatte mit ihrer gläſernen 
Stimme und ihrer ſpitzen Koloratur hier nicht den 
gewünſchten Anklang gefunden. 

„Die Leute verſtehen hier rein garnichts! 
In ſo ein Neſt gehe ich nie wieder!“ verſicherte 
die Koloraturſängerin. „Ich habe jetzt nach Darm- 
ſtadt unterſchrieben. Ihr Kontrakt nach Stuttgart 
iſt doch perfekt geworden, nicht wahr? Ja! — 
da gratuliere ich Ihnen ... Sie können überhaupt 
lachen! Ihnen iſt's hier ja ſehr gut gegangen! 


Und ein Abſchied wird das heute Abend werden! 
Ein Berg von Blumen iſt ſchon beim Kaſtellan 
für Sie abgegeben worden. Sie kriegen ein paar 
mannshohe Körbe, Buketts, einen Lorbeerkranz auf 
einer Staffelei... Gehört die dazu, oder müſſen 
Sie die wieder zurückgeben?? 

„Ich weiß es nicht!“ Fräulein Remy zuckte 
die Achſeln. 

„Das ſchönſte iſt aber ein großes Blumenkiſſen 
aus dunklen Blumen, die wie purpurner Samt 
leuchten. Darauf find aus weißen Blümchen fünf 
Notenlinien und ein paar Notenköpfe: A—D— 
zwei C, ein D, ein E... Ade, Dodo Remy, haben 
wir's buchſtabiert! ... Weil Sie auch einen jo 
muſikaliſchen Namen haben! Das ift gewiß vom 
jungen Holgers, nicht?“ 

„Ich glaube nicht!“ antwortete die junge Sän⸗ 
gerin ablehnenden Tones. 

„Na ja, na ja, geleugnet muß immer werden!“ 
ſagte die Koloraturſängerin, ſich entfernend. 


im Theater einzeln. 
ein aufdringlicher roſa Fleck. Eine roſa Theater⸗ 
bluſe! 
wußte nicht, warum gerade dieſe ſich ihrer Wahr⸗ 


Ihr war überhaupt, als ſehe ſie jeden Menſchen 
Rechts, ihr nahe, ſtörte ſie 


Es gab noch mehr ſolche im Hauſe. Sie 


nehmung ſo aufdrängte. Ebenfalls, ohne hin⸗ 
zublicken, wußte ſie: das iſt die hübſche Zigarren⸗ 
händlerstochter, von der man ſagte, daß Eduards 
Eltern ſie gern zur Schwiegertochter haben wollten! 

Ach, wenn er die gewollt hätte, hätte er ſie ja 
ſchon früher nehmen können; jetzt war's aus! 

„Hübſch ijt fie ja,“ geſtand Doris großmütig zu, 
„hübſch, aber unbedeutend! Nur höhere Tochter! 
Die hat ihn nie gelockt, wie er ſelbſt geſagt hatte!“ 
Eigentlich fühlte ſie ein gewiſſes Bedauern mit dem 
Mädchen. Wer weiß, wie ſie ihre ganze Backfiſch⸗ 
zeit hindurch von ihm geträumt, auf ihn gerechnet 
hatte, und dann kam eine von auswärts, ein rich⸗ 
tiger Outſider, und nahm ihn ihr weg. „Na, ſie 


i a ie 
wird ſchon einen anderen bekommen!“ tröſtete ſich — ſaß er, blaß und ernſt, mit einer „ st 
Doris. Doris alles jagte... Es war ihm Mi een; 

Ihre Stimmung hob ſich wieder und noch mehr, geworden, ſich zu der Schwenkung zu entſchli ühts 
als ſie inne wurde, wie großartig ſie bei Stimme aber jetzt war ſie vollzogen. Da gab es it 
war... Das quol ihr nur jo aus der Kehle und mehr zu ändern. 
breitete ſich im Hauſe aus, den Raum mit Wohl⸗ X 
klang füllend. Das Publikum hing entzückt an giert worden war, ſodaß er weniger denn I 
ihren Lippen. Ja, ſie ſollten nur aufhorchen! Eine durfte, ſie würde ihre Karriere um fein 
ſolche Stimme bekamen fie hier doch nicht wieder. aufgeben? Weil feine Vernunft die Lieb 
Wenn ſie einmal da oben in der Loge ſaß, durfte ſie hatte? Oder war es garnicht die Vernunft i 
ihrer Nachfolgerin beruhigt lauſchen. Die würde dern Hanna Schönemann? 
ſie ſo leicht nicht in Grund und Boden hinein ſingen. 


e 


und erwartete Beifallsſturm los. Sie jah in der beherrſchung führte fie ihre Partie zuende; a 
Runde, oben und unten, nichts als Hände, die fiH gelang ihr, zu verbergen, was in ihr s 
bewegten. Drei Paar links in der Loge. Er ſollte Niemand vernahm den Schrei ihrer verwun j 
ihr eigentlich nicht applaudieren! And da rechts — Seele ... Es klang nur wie Aufſchwung o 
vor der roſa Bluſe — bewegten ſich auch ein Paar Jubel. So ſehr riß Doris das Publikum hen, 

weiße Hände klatſchend. Fräulein Hanna — oder es den Eindruck einer ſpontanen Huldigung 15 
Havana, wie die Offiziere fie unter ſich nannten — als zum Schluß der Vorſtellung Hanna S 


lächelte noch obendrein huldreich begönnernd auf fie ſich in ihrer Loge erhob und mit einem fleinen 

herab. Das war doch ſchön, daß fie ihr nicht grollte. das man ihr nicht zugetraut hatte, einen 

Sollte die ſchon Erſatz haben? Sie ſah heute Abend Lorbeerkranz auf die Bühne warf. Ma 

entſchieden glücklich aus! Er fiel gerade zu Doris Füßen nieder. ten ſich 
Der Applaus ſteigerte ſich noch, als ihr die hob ihn ihr auf, und als ſie dankte, begegne und 

Blumenſpenden gerreicht wurden. Während ſie ſie die Blicke der beiden Mädchen. Dat den 


in Empfang nahm, blickte Doris nach aufwärts, jubelnd jagte der Hanna Schönemanns: n 
und ihre Augen begegneten den ſeinigen. Er ſchien Lorbeer, mir die Myrthe!“ Ja, die hätte 
ihr befangen. Natürlich! Dieſe ganze Komödie Abend nicht mit ihr getauſcht! 
des Blumenempfangens und ſich Bedankens war 
nicht nach ſeinem Geſchmack. Es paßte ſich ja auch „Was Sie wieder für einen Triumph 
wirklich nicht für Frau Holgers jun., ſo dazuſtehen haben!“ ; 

und ſich vor jedermann zu verneigen. Na, es war A 
ja wahrſcheinlich das letztemal! Ein Seufzer ent⸗ alle, um die Niederlage wußte ſie allein. 
rang ſich ihrer Bruſt. Schade! 


eben nicht alles auf einmal haben: Bühnen: ſie wußte ja, eine Weile ſpäter würde fie fro 


triumphe und — ihn. And ihr Herz hatte gewählt. daß es ihr nicht geſtattet worden war, diefe = ein 


Zum Attſchluß gab es wieder großen Beifall heit zu machen. Nie Hätte fie fiğ in die Gt 
und noch einen Blumenkorb, von dem fie diesmal | gewöhnt, in der blos Schornſteine ſtatt 


mit ſicherem Inſtinkt fühlte, daß er von ihm kam. emporragten, nie den dicken, ſchnaufenden Fr, 


In der Garderobe entdeckte ſie zwiſchen den koſt⸗ als Familienhaupt ertragen, nie hätte ſie N um 


baren Orchideen ein kleines Billett. Das war ja würfe des gefangenen Vogels in ihrer Kehl 

wohl nicht nötig! Er konnte doch herunterkommen Schweigen gebracht. 

und ihr perſönlich ſagen, was er zu ſagen hatte! 

hatte, und er drängte fih auch nicht gern hinter nächſten Tage durch die Ebene ſauſte, lehnte f 

die Kuliſſen. x und 
Angeduldig riß Doris das Billett auf. Es ent- geſehen hätte, würde die ſtolze Siegerin 12 

hielt feine Bifitenfarte. „Eduard Holgers. 


.. ges in ihr nicht erkannt haben. 
ſtattet ſich. Ihnen diefe kleine Abſchiedsgabe zu —T2T: 


Füßen zu legen. Nun führt Sie ja Ihr Stern auf⸗ 
wärts — unaufhaltſam — zum Gipfel der Kunſt! 
Meine innigſten Wünſche werden Sie ſtets be⸗ 


Mannigfaltiges. 
(Als Entſchädigung für 


dürfte ich keine Gelegenheit mehr haben, Sie zu ſtraaf e) erhielt, De a e 
ſprechen, und erlaube mir daher, ſchriftlich von wird, der Reiter NR eine 
Ihnen Abſchied zu nehmen. Aus der Ferne werde von 3400 Mark ausbezahlt. 
ich Ihre Siegeslaufbahn verfolgen. Leben Sie 
wohl und glücklich, und gedenken Sie auf der Höhe 1 
a p im Tal Zurückgebliebenen.“ urteilt und, nachdem er 3 / So un 
Vor Doris Augen verſchwamm alles. Was war Arenen rden at 
das? Ein Abſchied, ein richtiger Abſchied auf ewig lan $ 
mit Verzicht auf jedes Wiederfinden! Er dachte (Raub mo rò im Mo = 11 f 5 Sit) 
nicht daran, das Wort noch einmal auszuſprechen, tor der Berliner Andi ijenge 
auf das fie wartete? So wollte er fie ziehen laſſen? In das Moskauer Kontor der Treptow pet 
Nun ſah fie ja wohl, daß er fih, je größer ihre ſchaft für Anilinfabrikation in Gni er⸗ 
Erfolge wurden, immermehr von ihr zurückgezogen Berlin wurde geſtern nacht ein Ein abspielte, 
hatte, weil er einſehen mochte, daß fie zur Bühnen⸗ bt, wobei ſich ein blutiges Drama wurden 
größe eher geſchaffen war, als zur ſtillen Hausfrau. In dem Kampfe mit den ee un ein 
Und daß er ihr ſeit ihrem Gaſtſpiel in Stuttgart drei der wachhabenden Leute getö it unver⸗ 
fern geblieben, das war alſo nicht bloßer Zufall vierter ſchwer verletzt. Die Kaſſe der Ber 
geweſen? Er hielt es wohl für feine schmerzliche ſehrt, doch fehlen 400 Rubel, die dach ge 
Pflicht, auf ſie zu verzichten, weil er es ihr nicht 


letzte bei ſich führte und die vermutli ! 
; : t worden find. „tabii 
zutraute, daß fie imſtande war, dem Ruhm, der ihr raub 2 x > jerfa 
winkte, den Rücken zu kehren? Ja, dann mußte fie (5 abrikbran x : 2e Por promt 
ihm eben ein deutliches Zeichen ihrer Geſinnung Zwiſchenwäſſern in Krain if Millione, 
geben. Wie ſchön würde es ſein, ihn von der 


0 ne über 9 5 ute 
Hilfen Verzweiflung zu retten, ihm kund zu tun, Kronen. Bei den Löſcharbeiten M 
B der bittere Verzicht unnötig war! Papiervorräte in den Savefluß gew 

Solche Gedanken belebten ſie, während ſie ſich 
in Agathens Hochzeitsſtaat warf und draußen auf 
der Bühne rumort wurde, um die Wolfsſchlucht her⸗ 
zurichten. 

Doris war über die Pauſe froh, die ihr ver⸗ 
gönnt war. Sie konnte ſich unterdeſſen ſammeln 
und überlegen, wie ſie ihm den Star ſtechen ſollte. 

Aus der Schauſpielerinnenloge kamen die Kolle⸗ 
ginnen in die Garderobe, um Doris! Blumen zu 
bewundern. : 

„Sie Glückliche, wie man Sie verwöhnt!“ 
ſagten ſie. 

„Das alles geb ich hin um ſeinetwillen!“ ant⸗ 
wortete es freudig in Doris Innerm. „Ach was, 
Ruhm! Er ſollte ſie anblicken, wie er ſie früher 
angeblickt hatte, und ſollte ihr ſagen: „Geh nicht 
fort! Bleib! Ich kann nicht leben ohne dich!“ 

Als der Vorhang zum dritten Akte ſich erhob, 
fühlte Doris ſofort — mehr, als daß fie es ſah —, 
daß er nicht mehr zwiſchen den Eltern ſaß. Wo 
war er denn? 

Sie fang: „Und ob die Wolke fie verhülle “ 
Ja, auch ihr ſchien in dieſem Augenblick eine Wolke 
die Sonne zu verhüllen, und eine eigentümliche 
Bangigkeit krampfte ihr das Herz zuſammen. 


erha 


Hilfsmittel finden, als die wohlbekannte fs neue 
bewährte Scotts Emulſion, wie das au 


erzielte in dieſer Zeit eine Gewichtszunahme M Appell 
16 Pfund und habe einen ganz vorzüglich, gu 5 
bekommen. Mein geſamtes Ausſehen it, H jed 
zeichnet, wie nie zuvor, und ich fühle mi geht Ing 
Beziehung, nicht zuletzt was die Nerven G Wirken 
geſtärkt. Scotts Emulſion, deren vorzüglich ird v 
ich ſchon bei meinen Kindern feſtgeſtellt halte, d 
mir überall empfohlen werden“. Roo 
(gez.) Frau Jahren b 
Geit mehr als 30 Je Emu 
ſich der Weltruf von Gen tigude 
fion als vorzügliches h Er 
mittel bei Abſpannung zin ei 
kräftigung behauptet, wa hren gen 
Linie darauf zurückzuft in all ie 
daß bei en See epl 4 
ilen austi 
Beſtandtei Rohmaterialien gi 


Sie Hatte fih feinen Abſchiedsbrief jo günſtig wie ; S alferbeften Hungen 
möglich ausgelegt und ſich vorgeredet, es bedürfe e Sen i gibt 5 her 
nur eines Wortes von ihr, um alles ins Geleiſe Dart be Erſatzmittel. Man beſteh ots 


zeichen des Scotke 


i i ü ien ihr 
zu bringen. Allein hier auf der Bühne erſchien ih eee 


auf einmal alles ganz anders 

Plötzlich, bei einer Wendung, hatte ſie die Loge 
rechts vor ſich, in der die roſa Bluſe ſchimmerte. 
Und da — hinter Hanna Schönemann, die vor 
Selbſtgefühl und Glück ſtrahlte, und ihrer Mutter, 
einer breit ausgegoſſenen Dame mit einem Federn⸗ 
tuji im Haar, etwas nach rückwärts zu, im Schatten 


darauf, ſtets die echte r 
zu erhalten. 


Scotis Emulsion wird von uns ausſchließlich in 


‚tot! 

n vente 
ee 
nur N 


f in D 


und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern, 


90 
in 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt an ane pial 


war jeinerzeit wegen Gehorſamsverweige pelt 


701 


zu einer Gefängnfsſtrafe von 12 Jahren ht 


ds 
Weit fie in Stuttgart Erfolg gehabt und fen 


inetwillen 


ti 
Der Gedanke ſchmerzte wie ein Slang 


Als ſie die Arie beendet, brach der wohlverdiente aber mit Aufwand aller ihr möglichen 3 


porgits 
deten 


22 emann 
ch Hecht, 


Auf der Bühne drängte man ſich um zeit 


: en 
Doris lächelte ſchmerzlich. Den Triumph pr 


Aber man konnte gerade darum war ſie auch leichter zu tragen, feiti 
$ 


$ 


, „pttm? 
Kirch an 


urn ſein d 
Aber es tat doch ſehr weh, vernünftig inn der 
Aber er wußte, daß fie das Koſtüm zu wechſeln müſſen, und als der Zug mit Doris an „„ 


ie P 
tränenüberſtrömt in ihrer Ecke, und wer Sab 


eine 
= = engani 
gleiten. Da ich morgen eine kleine Neife antrete, un ſchuldig verbüßte Gefa er 
Bella 
“cis ginei 
Jöſtingme g 


0 U. 


werden. = 
1 
zu 4 Monaten 16 Pfund gnon | 


BERLIN C. Breitestrasse. 


Ungen dessen, Rudolph Hertzog, Proben-Versand g, Berlin 02, Breitestrasse b. 


leiderstoffe. 


Schwarz - weisse Stoffe. Besondere Neuheit! Breite 0-130 cm Hälbseidene Phantasie-Stoffe, 1gs Somente Breite 110-120 em 


Te | een Sen EE neue. Bere a a Man 


— 


Breite 100—120 cm 


J ny u . 7 \ schmalgestreifte und x 5 N E r & e Neuheit! Elegante Crége- 
für Frühjahr und | Popeline- und Batist - tolle, Senken Soe Preite 110-120 cm  |Üröpon-Stofle, Erosse Neuheitt Elegante, Selle 180, 20 , 2h is SM 


ügliche Qualität, auch mit Seide durchwebt, alle R 3 latt, tert und ch ae Meter 
Sommer Aae e ene e 5 Mare en nn 
© * 2 g. elit, gon 
über Covert-Coating- und Zwirn-Nofle, eneiicch. Ge Beete 110-150 cm. -| Kammgarne und Cheviots, te I allen neuen SD, 2 , 2 5, Tilaa 
e Seidenwaren, Phantasien und Karos, sowie mellert. . . Meier J 00, 200, 200 dis Lulu, | en und reichen See a E 
onfektion 


fir Damen und Kinder, 
Weisswaren, Leinen, 
Wäsche, Trikotagen, 

Herren-Bekleidung, 
Korsete, Handschuhe, 
Krawatten, Schirme, 
Schürzen ete, eto, 


h it H RI i f neue Beann, 72 77 einfarbig in Batist, Crepe, 90 | 15 i A 4 00 
5 Popeline und Foul&, auch waschbare Flanelle, e 
gli H en in J usens 0 en, deutsch und englisch, Breite 70—110 cm, Meter . P Fg., i 3 g þis 8 Mk. 


R stoffe. | 


und der Einfarbige, glatte Seiden-Ntolle, "Te Breite 45/110 em Mehrfarbige Chiné-Seidenstoffe, Stams Srat 18 0. 6.00 | 

8 = “Cachemire, Satin Liberty, Satin de Chine, Louisine, E le 1 35 5 151 auch mit Streifenn?nn 8 Meter Lo bis e Mk, | 
: Taffet, Musselin ©. co io e orai e ara ei o is 8 - z 2 kleine Breite 51/60 em 4 

3 N 7 d ern i E er, auc | 

Dezial- Changeant- und Chamäleon - Seiden - Stole, dae soo.  |Peiruckte Seiden-Fonlards, Berger, 1.50 1. 4.50 an. 1 
R atalo Grosse Neuheit! Zwei- und mehrfarbig ee 2.00 Fa 4.50 I Bedruck te Satin- Liberty U nd Peau de Gant, 2 10 8.0 6 a 
= : 1 schwarz- n, Kl. Karos u. asie , auch schw.-weiss, Meter de bis ° Mk. | 

tir e 8 Gestreifte und karierte Neiden-Stoffe, Foses dene #222 em i ih N i See a 4 . | 
Garn, met, Fee 10 4.5 „badi le Tusar, Shantung, Horn, 150 u. 10.50 . ö 
eppiche, Möbel 5 = 


‚ erden anf Wunsch franko Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Paletots, Blusen, Röcken usw. 


=... ugesandt, i - 
Boreus: — Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


| gellesbeimer Mwy „ „ „ Dil 2 
àS Medoc (horian) „ 00 


2 


Sie Ihren Bedarf in Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42. 


N |Dr.d.Wolf’sVorbereitungsanstalt | 


decken. überzeugen Sie gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


von der enormen J Binjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 


Billigkeit und Reellität 


$ Primaner- u. Abiturienten- Prüfung, sowie zum Eintritt 


e Age in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
menep ae N Pensionat mit sorgfältiger Beanfsichtigung der Schularbeiten. 
üs. Chat. F | Stoff- Anzügen, N e e ee | 
2 estanden nge, darunter nten nasiast., $ 4 
e u Oureds (Bordealn) „» 0 Herren A Stoff Anzügen, 2 Realgymnasiasten, 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler. Ostern g 
$ Sommer-P aletots. 85 an bestanden = 10 Abiturienten, r und zwar 6 Gymnasiasten, 5 J 


ealgymnasiast, í am Progymnasium und 2 Realschüler. 


Elegante Berarbeitung! — Erſatz für Maß! 
BE Zeilzahlung geitattet! TEE 
s Ferner empfehle: 
Herren⸗Unterkleider und⸗Mäſche, Strumpf⸗ 
waren und ſolide Neuheiten in Krawatten, 
Hoſenträgern uſw. 


I. Dammann & Kordes, 


Prospekt. 
Städtischer, Markt 32, Fernsprecher 51. 


m = 5 y 
eiden Sie N 
x <E 
u 


Di ER 30 SS J. Willamowski, Thorn, 8 an e eni auh ga Sezenfcup, à 
le önigli al Altſtädt. Markt, Rathaus⸗Ecke, ? ruſt⸗ = Kopf- ahnſchmerz, Magen: 
E. erprobten or = königlichen Landes ⸗ Turnanſtalt pe, BT dezenter Soft und Sete 3 Kronen. AR und Darmverſtimmung, fo verſuchen Sie ſtatt 


orſchriftsmäßigen 


„Zahn- Turuſchnhe 
;verſchiedenen Farben empfehlen 5 
4. Szwaba, Allſtidtiſcher Markt, 

i W. Jaskulski, - 
1 Scuhunreuhandlung, Enlnerftahe 1. f 


— 


gehabter, veralteter Mittel: Carmol (Karmeliter⸗ 
geiſt.) Der Verſuch koſtet 60 Pfg. und nach 
dieſem werden Sie, wie viele Tauſende, Dank 
ſagen und zufrieden ſein. Wer es nicht iſt, er⸗ Pr | 
hält fein Geld zurück. — Carmol Blutreinigungs. 
driee (Folliculi sennae) 50 Pfg., Carmol⸗ 3 
Giht- Watte 60 Pfg., Carmol-Huften-Bonbon | 
50 Pfg. Zu haben bei Ad. Major u. P. Weber, 9 

Drogenh. Enarmolsgabrik Rheinsberg i. M. 


Die erste 


Fabrik ~< 
Bett federn . 
H £ ai 38 u 
‚Gustav Lustig f 


det gegen Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettſedern pro 
i a N. 0.55, 1.00, 1.25; prima Salden M. 1.75; Sänſerupffedern 
M. 2.—, 250; prima weiße Gänſehalbdaunen M. 3.—, 3.50. — Daunen 
å 2.85, 3.50, 5.—, 6.50, 9.—. 
Chinesische Monopoldaunen gage 3208, 
Russische Matadordaunen das Pid. N. 3.50. 


Ein guter Rat:] 
M Ozonit“ J N f | | 


(Prof. Giessler's Patent) 


i M. 0.60; 
M. 1.50, Schleißfedern M. 1.50, 2.—, N 19 755 0 
berbett, Unterbett u. 5 
f Grosse Betten 12 Mark hunt opbeltgereinigten neuen 
Bettfedern; beſſere Betten M. 15.—, 19.—, 24.—; „lls ſchläfrige TA 
M. 15.—, 20.—, 23.50, 28.—, 38.—. Proben und Preisliſte gratis. Umtauſch 
oder Rückſendung geſtattet. Verpackung koſtenfrei. 


tjähriger Umſatz 2846 Bentner Dettſedern, von 
Fe en Bitten u. Beltſederugeſchnlt erreicht. 


Sophie Meyza, 
Zahnatelier, i 
Altstädt. Markt 11, 2. 


Katafias- | = Er | er en 


en And Torpeho⸗ Fahrräder allen voran! | 
Bildern e e dab A he 85 an 
0 me on ee in ailen eigen mon 8530, . ar, 08, 1007 LÙ | Färberei u. chem. Wasch-Anstalt 


1) 
n n Preislagen von 62,50, 75, 85, 95, 100, 110 
9 dne Keufwang zu beſichtigen. — Teilzahlung geftattetl 
y für Damen- und Herren-Garderoben, 
Möbelstoffe, Portièren usw. usw. 


stehen an Rabrridern und Molorahrzengen R 
Gardinen-Wäscherei u. Appretur. 


Hilfe der neueſten Spezial⸗Werkzeuge und Maſchinen 1 
Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


We und euftſchtäuche ir Fahrräder und Automobile ? 45 
Julius Grosser, Thorn, Elisabethstr. 18. 


à * in großer Auswahl. 
A 5 Fahrradfabrik = 
atafias, hat, En 
» Neuftädtiider Markt 24. — Telephon 447, e 


das 
moderne Waschmittel 1 
Es macht die Wäsche ; : hi 
blendend weiss! 5 3 


Ges. gesch. 


37% 


9 


Vorhanden sind die neuesten Stoffe für Kleider und Blusen, als: 
* i Sr Cheviots, Diagonals, Satin-Tuch, Grenadin usw. in nur modernen Farben. 
h REN nur gute bewährte Qualitäten. 


{i | Sortiment 1 Sortiment 2 Sortiment 3 Sortiment 4 
BE des Met jedes Met des Met jedes Met 5 
Š ee 95 Pf. ee k 18 M ae 1 y. ohud: 13 M 


Neu aufgenommen en 
Metallfadenlampen, zo, Stone , 


ad Kohlenfadenlampen. 
Ph. Freundlich, Neuſtädtiſcher Markt 11. 
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l; brennern ji 
; geben wir iel j 


mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver: 
aünftigung $ § 8) ſind in unſerer SZ, 
Geſchäftsſtelle 1 8 — N 
r. 45, zu erfahren. 5 


Gaswerke Thorn. un 


i Fahrplan 
P der Kleinbahnſtrecke Thorn⸗Scharnau. 
i Giltig vom 1. April 1910, 
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Verbeſſerte 


Keibel’s 
„Universal“: | 
Hackmaschine 


für Rüben, Kartoffeln und Getreide, auch als 
Grubber bei der Saatbeſtellung und zum Bes. 
I decken der Kartoffeln hinter einer Pflanzloch⸗ 
maſchine verwendbar. 


Einzige Hachmaſchine, 
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N | Wir vergüten zurzeit für 
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E o, dimme „ 3% ,, 5 
E „ dreimonatlicher „ 820 „ Ear 
i „ ſechsmonatlicher „ 35% „ — 


| Aorddentfche fidit Anfall, 


2 $ Filiale Chorn. 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferen Haufe Katharinen⸗ 


ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


orrätig mit Goldstemp el 333, 585, 750 u. 900, 


Paar von 12-65 Mk, 


— Gravierung umsonst. — 


Louis Joseph, 


— Telephon 589. — 
Bitte nicht irren! 


Enorm billiger Verkauf von 


nur bester Qualitäten. 


I need Allen den haben nur bis Mittwod Zen. W U Goa 


Popeline, Crepon, u Alpakkas, Woll-Batist, Eolienne, 


Diese Kleider-Stoffe werden zu Einhallaphelsen verkauft: 


ugenlos (ohne Lötung), massiv Gon; stets 


5 Ladens, ie 
5 il) | l l Tung mit oder ohne Wohn un Ry oet 5 ' 
5 J Kontor geeignet, von Au ten 3 „ 


Soldplattiert von 2 Mk. an. 
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Ein u schwarze Kleider-Stoffe 
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jedes Meter 2 85 5 


durchweg 
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jedes Meter 2 15 i 


durchweg 


— - 


heit, größte Haltbarkeit Leichte 3 

Spielart, vornehmes Aeußere, mä- g 

Bige Preise, sodaß dieselben mit 

Recht von den ersten Musikautori- $ 

täten, wie allgemein gern gekauft $ stets all 
und empfohlen werden. 52 


| Kostenlose Probelieferung. Günstige Table 
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1 5 Matthes, Kol., seg! 


zwei Stuben, Küche nebſt Zubehör, ver⸗ zu vermieten 
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unerung 
im Winter Trummer des franzöſiſchen Heeres 
zands her üb 


fluteten und d 


Port d 


Kön der Befehls heldenmütige General von 


. hlshaber des den Franzoſen vom 
| ben ori Wilhelm III. gezwungener⸗ 
| Genera telten Hilfskorps, mit dem ruſſiſchen 
trag abſchlof Diebitſch einen Neutralitätsver⸗ 
Unterlan OB, ging ein Jubelruf durch unſer 
S den erit Überall begrrüßte man Porcks Tat 
Und zur ef en Schritt zur Erhebung Preußens 
Fremd 0 reiung von dem verhaßten Joche der 
Lande la olchaft, die ſeit ſechs Jahren auf dem 
wiräglich ete, feine Kräfte ausſog und ſchier un- 
der r werden drohte. Man fühlte, daß 
könne 195 — 0 König nun nicht mehr zögern 
feines dern daß er dem erſten kühnenSchritt 


nes getreue A k > 
velteten teuen Dieners den zweiten und die 


Mit N folgen laſſen würde, um im Bunde 
mütigen 1 75 den Kampf gegen den über⸗ 


0 Merdrüder aufzunehmen. 
In de 


LINE Tat war der König entſchloſſen zum 
mn idenden Waffengange mit Frankreich, 


w i 
kerep e er ihn erſt nach gründlicher Vor⸗ 


i 
Kante Sl Rüſtung beginnen, da er er- 
kitigen aß ein folder Krieg bei einem vor 
Staates Losbruch den völligen Untergang des 
den feint lge haben fonnte. Um fern von 
Feiſgliezunen Machthabern und frei in ſeinen 
22 n den zu ſein, verließ der König am 
dier gi t Berlin und begab ſich nach Breslau. 
nen: er König, beraten von feinen Gez 
Rejeb charnhorſt, Blücher, Gneifenau, 
dervollſtändie das Werk, Preußens Rüſtung zu 
ks igen, denn nur 42000 Mann 

affen a nach Napoleons Befehl unter 
uf zur 8 Am 3. Februar erging der 
ments, ei Übung freiwilliger Jägerdetache⸗ 
19 denen jedes Infanteriebataillon 
alten. . Kavallerieregiment eins erhalten 
Abende, tefe Verordnung betraf die wohl: 
N Stände, denn diefe freiwilligen 

ſich ſelbſt zu bekleiden, auszu⸗ 
= bewaffnen, wofür ihnen die 
ruppenteils frei ſtand. Wenige 
am g. Februar, erſchien ein könig⸗ 
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J. Auf d Jeruſalem den 4. April 1910. 

| Ki, ber markanteſten Bergen Jeruſa⸗ 
1 12 1 1 und dem Berge Zion, wehen 
„fen ua Fahnen, rüftet man fi zu zwei 
90 Ennweihunen und deutſch⸗nationalen Feiern: 
r es und 90 des Kaiſerin Auguſta Vittoria- 

8 er evangeliſchen Himmelfahrtskirche 
ſowie der katholiſchen Mariä⸗ 
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„M. A auf de P 
tig Terrain, das dem ſogenannten „Dormi 
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Kaiſer Wilhelm II. gelegent⸗ 
eit in Jeruſalem den deutſchen 
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0 der penn, Eitel⸗Friedrich, der Ordens- 
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u Johanniterordens zurückzuführen, 
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Man tithe in im Jahre 1898 die evangeliſche 
tegi es und der nweſenheit des deutſchen Kaiſer⸗ 
t ungen er Vertreter aller deutſchen Kirchen⸗ 
und 8 A wurde. Nach der Ver⸗ 
Ort, tien im 0 Ritterorden aus Paläſtina 
gut en ospitalam Jahrhundert wurden die groß⸗ 
dan und Darren gen unveräußerliches Moscheen. 
leite en, bis König Friedrich Wil⸗ 
1841 Anterhandlungen ein- 


Dein, zu Bergi eigenes Heim in der heiligen 
Au 87 Aber erſt der Beſuch des Kron⸗ 
ios Frier nich Wilhelm, des nachmaligen 
1000 un in Jerufalem brachte dieje Ber- 
dun Mike der OB, und am 7. November 
05 Seeleut ronprinz unter Aſſiſtenz von 
tt en feierlich Beſi von dem 
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aue; Glückliche Hrühlingstage. 
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licher Befehl, durch den für die Dauer des be⸗ 
vorſtehenden Krieges alle Befreiungen von 
der Wehrpflicht aufgehoben wurden. Noch 
war der Feind aus politiſchen Rückſichten nicht 
genannt, aber jeder kannte ihn und verſtand 
den Sinn der Erlaſſe, die einem Frühlings⸗ 
ſturm gleich allerorts heilige Begeiſterung er⸗ 
zeugten. Tauſende von jungen Leuten ſtrömten 
zuſammen, die Landſtraßen waren mit frei⸗ 
willigen Jägern bedeckt, die zu ihren Truppen⸗ 
teilen eilten, bald war kein grünes Tuch mehr 
zu haben, keine Büchſe im Lande mehr auf⸗ 
zutreiben. Am 22. Februar verordnete der 
König das Anlegen einer Nationalkokarde, die 
einen jeden an die ſtrenge Erfüllung ſeiner 
Vaterlandspflichten erinnern ſollte. Bei jedem 
Vergehen, das von einer niedrigen Geſinnung 
zeugte, war von den Gerichten auf den Ver⸗ 
luſt der Kokarde zu erkennen, ſodaß ſie nur von 
unbeſcholtenen Männern getragen wurde. 
Neben den zwölf Infanterieregimentern, aus 
denen die damalige preußiſche Armee beſtand, 
konnten in kürzeſter Friſt zwölf neue errichtet 
werden, die den Namen Reſerveregimenter er⸗ 
hielten. ` 


Noch immer blieben die Franzoſen ungewiß, 
wohin dieſe Rüſtungen ſich richteten, bis der 
Monat März die Entſcheidung brachte. Am 
10. März, dem Geburtstage der verewigten 
Königin Königin Luiſe, vollzog der König die 
Stiftungsurkunde des eiſernen Kreuzes, 
des Zeichens, welches gleichzeitig zu kühnem 
Heldenmut wie zu chriſtlicher Demut auffor⸗ 
dert — und von Eiſen mußte es ſein, denn nur 
mit Eiſen konnte die ſechs Jahre hindurch er⸗ 
tragene Unbill gerächt, das drückende Joch des 
fremden Eroberers zerſtört werden. And am 
17. März erfolgte der ewig denkwürdige Auf⸗ 
ruf „An mein Volk!“ gleichzeitig mit dem 
von dem umſichtigen General Scharnhorſt längſt 
vorbereiteten Erlaß über die Bildung der 
Landwehr und des Landſturms. 
Hierdurch wurden ſämtliche wehrhaften 
Männer zwiſchen 17 und 40 Lebensjahren, ſo⸗ 
weit weit ſie nicht dem Heere angehörten, zum 
Dienſt in der Landwehr herangezogen; alle 
übrigen Männer bis zum 60. Lebensjahre ſoll⸗ 
ten den Landſturm bilden, der in Tätigkeit zu 
treten hatte, falls der Feind ins Land ein⸗ 


einfache, freundliche Unterkunft findet, aber ſein 
Sinn ſtand nach einer Stiftung, die denen anderer 
Nationen im heiligen Lande entſprach, die das 
inzwiſchen erſtandene deutſche Reich würdig reprä⸗ 
ſentierte und den Deutſchen im heiligen Lande 
einen weithin ſichtbaren feſten Stützpunkt ſchuf. 
So reifte langſam der Plan zur Schaffung der 
heutigen SOlbergſtiftung heran. Es kam hinzu, 
daß gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſerpaares 
im Jahre 1898 die deutſchen Gemeinden Paläſtinas 
mit der Bitte hervorgetreten waren, ein Kranken⸗ 
Erholungsheim und Pilgerhaus auf dem Ölberge 
zu ſchaffen. Damals hatte gerade die Kaiſerin 
das Protektorat über den deutſchen Jeruſalem⸗ 
verein übernommen, und nun traten dieſer, die 
Auguſte Viktoria⸗Pfingſthaus⸗Stiftung in Potsdam 
und der Johanniterorden gemeinſam an die große 
Aufgabe heran, deren Löſung heute bis auf einige 
materielle Schwierigkeiten und ſonſtige Bedenken 
für die Zukunft gelungen iſt. — 

Hoch oben auf dem Ölberge, der Himmelfahrts⸗ 
ſtätte des Heilandes, erhebt ſich der ſtolze Bau, 
zu dem vor genau drei Jahren der Grundſtein 
gelegt wurde. Er beherrſcht die Olberglandſchaft, 
aber er entſtellt ſie nicht, wie dies beſonders von 
franzöſiſcher Seite behauptet wurde. Es iſt ein 
Bau in ſtreng romaniſchem Stil, gleich den die 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche in Berlin um⸗ 
gebenden romaniſchen Paläſten. Er entſpricht in 
ſeiner ganzen Anlage der des alten Johanniter⸗ 
Hospizes auf dem Muriſtan. Ein abſchließendes 
Urteil wird ſich erſt nach Fertigſtellung des gewal⸗ 
tigen, 60 Meter hohen Turmes der an das Hospiz 
angebauten Himmelfahrtskirche fällen laſſen, über 
deren Zweckmäßigkeit die Meinungen hier freilich 
ſehr geteilt ſind. 

Für die evangeliſche Gemeinde Jeruſalems reicht 
ſelbſt an hohen Feſttagen die Erlöſerkirche auf dem 
Muriſtan vollkommen aus. Den weiten und 
ſteilen Weg zum Slberg lediglich des Gottes- 
dienſtes wegen, den die beiden Geiſtlichen der Er⸗ 
löſerkirche miterledigen werden müſſen, wird nur 
ſelten ein Gemeindemitglied wagen, und die evan⸗ 
geliſchen Pilger und Touriſten werden naturgemäß 
auch in erſter Linie die Stadtkirche aufſuchen, mit 
der ſie beſonders wertvolle Erinnerungen, wie die 
unmittelbare Nähe der Grabeskirche, die Geſchichte 
des Johanniterordens, die Vorgänge bei der Ein⸗ 
weihung im Jahre 1898 uſw. verbinden. Bleiben 
die Inſaſſen der Stiftung ſelbſt übrig. Das ſind 
im Höchſtfalle aber nur 70—80 Perſonen, für die 
alſo eine einfache Kapelle durchaus genügt haben 


Thorn, Sonntag den 10. April 1010. 
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drang. Die Kopfbedeckung des Landwehr⸗ 
manns zierte ein einfaches Kreuz von weißem 
Blech mit der vom Könige ſelbſt gewählten 
n „Mit Gott für König und Vater⸗ 
and.“ 

Auf dieſe Weiſe wurde es möglich, daß das 
kleine, verarmte Land neben den 42 000 
Mann des ſtehenden Heeres 95 000 Rekruten 
und Krümper, mehr als 10 000 freiwillige 
Jäger und 120 000 Mann Landwehr aufſtellte, 
eine Macht, die das Staunen der Welt erregte. 
Eine Anzahl beſonders kühner und vaterlands⸗ 
liebender Männer vereinigte ſich in verſchiede⸗ 
nen Gegenden zu Streifkorps, um mit Wage⸗ 
mut den kleinen Krieg im Rücken des Gegners 
zu führen und ihm durch Unterbrechung ſeiner 
Verbindungen, Wegnahme der Zufuhr und 
dergleichen größtmöglichſten Schaden zuzu⸗ 
fügen. Keins dieſer Korps ſpiegelte den hohen 
Geiſt des Volkes lebendiger wider, als das des 
Majors von Lützow. In dieſer „ſchwarzen 
Schar“, der „Schar der Rache“, kamen der 
Tatendurſt und die heldenmütige Todesver⸗ 
achtung der deutſchen Jugend in den ſchönſten 
Farben zum Ausdruck, edle Männer und Jüng⸗ 
linge fanden ſich hier zuſammen, unter ihnen 
der vaterländiſche Dichter Theodor Körner, 
um Preußens Ehre zu kämpfen. Nach einer 
feierlichen Einſegnung in der Kirche in Rogau 
am 27. März 1813 zogen ſie in den heiligen 
Krieg. 

So verliefen die glücklichen Frühlingstage 
des Wiedererwachens unſeres Vaterlandes im 
Jahre 1813. Zio. 


Der Rembrandt. 

Erzählung von Adolf Stark (Marienbad.) 
(Nachdruck verboten.) 

In einem arabiſchen Städtchen habe ich einmal 
einer merkwürdigen Juſtifizierung beigewohnt: 
Ein Mann, dem der Barbier Kopf⸗ und Barthaare 
bis auf den letzten Reſt glatt weggeputzt hatte, 
wurde, auf einen Eſel gebunden, durch die engen, 
ſchmutzigen, von Menſchen wimmelnden Straßen 
geführt, und der Pöbel folgte ihm, johlend und 
allerhand Schimpfworte ausſtoßend. Ich erkundigte 


und die Antwort war für mein europäiſches Rechts⸗ 
gefühl zum mindeſten ſehr merkwürdig. Der Mann 


würde. Man ſetzt ſich ſomit der Gefahr aus, daß 
die neue Kirche leer ſteht und dadurch, wenn auch 
nur äußerlich, das Gegenteil erzielt von dem, was 
man bezweckte: eine Erhöhung des Preſtiges der 
evangeliſchen Kirche in Paläſtina. Dazu tritt nun 
auch noch die leidige Geldfrage hinzu. 1 860 000 
Mark ſollte die Geſamtanlage koſteß, 2% Millionen 
hat ſie aber verſchlungen, obwohl Perr v. Mirbach 
Mirbach inf feiner bekannten Goſchäftstüchtigkeit 
den größten Teil der inneren Einrichtung koſten⸗ 
los bezw. zu ermäßigten Preiſen beſchafft und eine 
einzige Gönnerin, eine Frau Oelbermann in Köln, 
allein eine Million für den Bau geſtiftet hat. 
Selbſt bei voller Inanſpruchnahme wird ſich alſo 
das Werk niemals rentieren, ja nicht einmal die 
Zinſen des gewaltigen Kapitals aufzubringen im⸗ 
ſtande ſein. Es ſoll denjenigen, die ſich um die 
Stiftung verdient gemacht haben, durch die 
Stiftung eines neuen Ordens für Männer und 
Frauen, des „Olbergkreuzes“, eine Auszeichnung 
zuteil werden, welches Kreuz von ſeinem Stifter, 
dem Prinzen Eitel⸗Friedrich, in dieſen Tagen zum 
erſtenmal offiziell verliehen werden wird, nach⸗ 
dem der Kaiſer und die Kaiſerin damit bereits 
zu Weihnachten von ihrem Sohne als erite 
Inhaber dekoriert worden ſind. Es beſteht aus 
dem ſogenannten „Jeruſalem⸗Kreuz“, das heißt 
einem roten „Krücken⸗Kreuz“ (jeder der vier 
Arme eines Krücken⸗Kreuzes hat die Geſtalt eines 
altlateiniſchen T, und zwiſchen dieſen vier Armen 
ſteht je ein gewöhnliches kleines Kreuz), auf deſſen 
Mitte ein weißes, achtſpitziges Johanniterkreuz 
gelegt iſt. Es wird auf der Bruſt an einem weißen 
Bande und an einem kleinen goldenen Gehänge 
getragen, das aus den verſchlungenen Buchſtaben 
A. V. S. (Auguſte Viktoria⸗Stiftung) beſteht. 
Nicht viel weniger impoſant, aber innerlich 
und äußerlich konſolidierter erſcheint der zweite 
deutſche Hospiz⸗ und Kirchenbau, der am Tage 
nach der Olbergfeier, am 10. April, auf der Höhe 
Zion durch die deutſchen Katholiken eingeweiht 
werden wird. Der Berg Zion erhebt ſich unmittel⸗ 
bar an der alten Stadtmauer, in allernächſter Nähe 
des „Franken“, aljo des Chriſtenviertels, das 
ſeinen nördlichen Abhang ebenſo wie das Juden⸗ 
quartier bedeckt. Der Zugang zu ihm und der auf 
der Südſeite liegenden „Dormition Sanctae Vir- 
ginis“, der Sterbeſtätte der Jungfrau Maria, auf 
der ſich der deutſche katholiſche Monumentalbau 
erhebt, iſt alſo bequem und nahe. Auf dieſer Höhe 
ſoll bekanntlich auch das Haus des Kaiphas ge⸗ 
ſtanden haben; ferner zeigt man hier das Grab 


mich, welches Verbrechen der Mann begangen habe, 


28. Jahrg. 


hatte von ſeinem Vater ein Grundſtück geerbt, auf 
welchem eine Trinkwaſſerquelle entſprang, deren 
klares, geſundes Waſſer auch den Nachbarn zum 
Labſal diente. Der Erbe aber, ein boshafter, klein⸗ 
licher Menſch, hatte die Quelle abgeſperrt und ließ 
das köſtliche Naß, welches er unmöglich ſelbſt ver⸗ 
brauchen konnte, lieber verſickern, als daß er es 
anderen gönnte. 
Kadi klagen gegangen, und dieſer hatte das ſalo⸗ 
moniſche Urteil- gefällt, daß der Mann als Ber: 
brecher zu behandeln ſei, die Quelle aber, da er ſich 
ihres Beſitzes als unwürdig erwieſen, fortan Eigen⸗ 
tum der Geſamtheit ſein ſolle. 


Da waren die Nachbarn zum 


Durch eine — übrigens leicht begreifliche — 


Gedanken⸗Aſſoziation wurde ich an dieſes Ereignis 


erinnert, als ich eines Tages zu dem alten Berner 
gerufen wurde und an der kahlen Wand in einem 
von Würmern zerfreſſenen Rahmen ein Bild von 
ſeltener Schönheit hängen ſah. „Ein Stück aus 
Rembrandt's Schule!“ ſagte ich mir beim erſten 
Anblick. Dann aber, als ich näher trat und es 
genauer prüfte, — bei Gott, mir ſtockte der Atem! 
Es war ein Rembrandt, ein echter, unzweifelhaft 
echter Rembrandt. Nur der Meiſter allein ver 
ſtand es jo meiſterhaft, ſein berühmtes Helldunkel 
zu malen, nur er, keiner mehr, weder vor ihm noch 
nach ihm. And als ich in der rechten unteren Ecke 
des Meiſters Handzeichen erblickte, war das für 
mich nur die Beſtätigung einer längſt zweifel⸗ 
loſen Tatſache. 

Aber wie kam dies Bild in den Beſitz Berners? 
Ihr müßt nämlich wiſſen, daß der alte Berner ein 
beinahe anrüchiges Individuum war. Geizig, hab⸗ 
ſüchtig, jErupellos, ein Wucherer und Blutſauger, 
wohl auch, wie man munkelte, ein Diebshehler; 
kurz, eine jener Geſtalten, wie ſie Charles Dickens 
in ſeinen Romanen gezeichnet hat. And der Menſch 
beſaß einen echten Rembrandt! Hier, in der 
kleinen, engen, niedrigen Stube, deren ganzes 
Mobiliar in dem elenden Bett, dem wackeligen 
Tiſch, zwei Seſſeln und dem zerbrochenen Ofen be⸗ 
ſtand, hier hing das Meiſterbild an der feuchten, 
ihres Mörtels beraubten Wand. Wie eine Ent⸗ 
weihung kam es mir vor, wie eine Schändung und 
Herabwürdigung des Ewig⸗Schönen. h 


Der alte Berner wurde wieder geſund Er hatte 
ein zähes Leben, trotzdem er fiH nicht einmal das 


Satteſſen geſtattete. Bei der erſten paſſenden Ge⸗ 
legenheit brachte ich das Geſpräch auf das Bild. 
— . ͤ A 
Davids und das „Ooenaculum“, in deſſen oberem 
Saal das Abendmahl eingeſetzt, und von dem aus 
die Ausgießung des heiligen Geiſtes ausgegangen 
ſein ſoll. Inmitten eines von den Friedhöfen der 
Griechen und der Amerikaner begrenzten Platzes 
zeigte man früher Spuren des Hauſes, in dem 
Maria mit Johannes nach Chriſti Tod und 
Himmelfahrt bis zu ihrem Tode gewohnt haben 
ſoll. Am 31. Oktober 1898, unmittelbar nach der 
Einweihung der Erlöſerkirche, übergab Kaiſer Wil⸗ 
helm dieſen Platz, der ihm kurz vorher von Sultan 
Abdul Hamid geſchenkt worden war, den deutſchen 
Katholiken, die ihn durch den „Deutſchen Verein 
vom heiligen Lande“ übernehmen ließen. Da 
dieſer ſchon jahrelang Mittel zur Erwerbung des 
Platzes geſammelt hatte, die durch die kaiſerliche 
Schenkung nun frei wurden, und da weitere Mittel 
bald eingingen, konnte man alsbald mit dem Bau 
der prächtigen Baſilika beginnen, die heute Zion 
beherrſcht, und die ſich würdig dem Olbergbau, der 
Erlöſerkirche und den ſonſtigen deutſchen Monumen⸗ 
talwerken in und um Jeruſalem anſchließt. Von 
der Höhe des Rundbaues aus genießt man eine 
umfaſſende Ausſicht auf die zu Füßen liegende 
Stadt und auf das Judäergebirge. 

Eine Enttäuſchung iſt den deutſchen Katholiken 
nicht erſpart geblieben: ſie dürfen ihre Glocken 
nicht läuten, weil nach Anſicht der Muhamedaner 
das Heiligtum Davids dadurch geſchändet werden 
würde. Und der neue Wind, der von Konſtanti⸗ 
nopel herüberweht, geſtattet ſolche Seitenſprünge, 
wie fie fiH Abdul Hamid inbezug auf religiöſe 
Dinge ſeinerzeit in Jeruſalem geſtattet hat, nicht 
mehr. Heimlich und leiſe haben zwar inzwiſchen 
deutſche katholiſche Pilger die Glocken in die Höhe 
gezogen; aber ob jemals ihre ehernen Stimmen 
erklingen werden, das ſteht bei Allah. Gleichzeitig 
mit der Einweihung der Dormition wird auch das 
neue katholiſche St. Paulus⸗Hospiz vor dem 
Damaskustor ſeine Pforten öffnen, während ſich 
an die Olbergfeierlichkeiten das fünfzigjährige 
Jubiläum des ſyriſchen Waiſenhauſes in Jeruſa⸗ 
lem anſchließt. Eine Fülle von Ereigniſſen auf 
religiöſem, nationalem und charitativem Gebiete 
drängt ſich in den nächſten Tagen auf dem Boden 
des heiligen Landes zuſammen. Möchten die Feſt⸗ 
lichkeiten ohne jeden Mißton verlaufen, zum Wohle 
des Deutſchtums im Auslande und zur höheren 
Ehre der lieben deutſchen Heimat. 


(men — 
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Ich war überzeugt, daß der Alte keine Ahnung 
von ſeinem Werte beſaß und glaubte, einen billigen 
Kauf tun zu können. Aber ich hatte mich getäuſcht. 
Der Alte gab den Rembrandt, der ſchon ſeit Gene⸗ 
rationen in ſeiner Familie ſich vererbte, nicht her, 
obgleich ich ihm eine relativ hohe Summe bot. 
Wohl leuchtete es in ſeinen Augen gierig auf, als 
ich die Banknoten verlockend auf den Tiſch hin⸗ 
zählte, aber ein Gefühl, mächtiger als die Hab⸗ 
ſucht, hielt ihn ab, zuzugreifen: das war der Aber⸗ 
glaube. In ſeiner Familie nämlich vererbte ſich 
von Generation zu Generation der Glaube, daß 
das Glück der Berners an dieſes Bild gebunden ſei. 
Vielleicht hatte einmal vor Jahrhunderten unter 
ihnen ein Kunſtverſtändiger gelebt, der dies 
Märchen erſann, um ſeine Erben vor der Ver⸗ 
ſchleuderung des teueren Gutes zu bewahren, viel⸗ 
leicht — doch das iſt ja nebenſächlich; genug, das 
Bild war unverkäuflich. Argerlich und empört zog 
ich ab. O, über unſer leidiges, papierenes, para⸗ 
graphiertes Recht vom unverletzlichen Eigentum! 
Wären wir doch in Arabien, mit ſeinem weiſen 
Kadi! Auch hier floß eine Quelle, die Tauſenden, 
Zehntauſenden Stunden reinſten Genuſſes und 
Glückes gewähren konnte, und der Beſitzer, unvr⸗ 
vermögend, ſie zu genießen, unfähig, ihren Wert 
zu erkennen, enthielt ſie dennoch der Menſchheit vor 
und verſchloß ſie in ein ſchmutziges Zimmer. 

Als die Empörung der erſten Tage verklungen 
war, vergaß ich allmählich im Drang des Alltags 
dies Erlebnis. Nur ſelten wurde ich daran er⸗ 
innert, wenn mir der alte Berner irgendwo be⸗ 
gegnete und ſich, wie es ſeine Art war, mit ſcheuem 
Gruß um mich herumdrückte, oder wenn ich an ſeinem 
Hauſe vorüber mußte, deſſen verwahrloſtes Außere 
es nicht ahnen ließ, welchen Schatz von Schönheit 
ſein Inneres berge. Ich hatte zwar kein Ver⸗ 
ſprechen gegeben, von dem Bilde nicht zu reden, 
aber da ſich zufällig in den nächſten Wochen und 
Monaten keine Gelegenheit fand, darüber zu 
ſprechen, war ich lange Zeit der einzige, welcher von 
dem Vorhandenſein des Schatzes wußte, bis das 
Schickſal Max Löhr in unſere Stadt führte. 

Er war ein ſonderbarer Menſch, dieſer blonde 
Junge mit den großen blauen verträumten Augen 
und dem ſchwermütigen Zug um die Lippen. 
Leſſing hatte einmal gejagt, das Rafael ein Maler 
geworden wäre, auch wenn er keine Hände gehabt 
hätte. Ein ſolcher Künſtler ohne Hände war Max 
Löhr. Das heißt, in Wirklichkeit hatte er natür⸗ 


lich Hände, ſogar recht große, grobe, rote Hände, 


wie ſie für einen Kommis in einem Spezerei⸗ 
warengeſchäft paſſen. Aber ſein Auge wollte nicht 
zu dieſen Händen ſtimmen, dieſes Auge, welches 
gierig alles Schöne aufſog; ſeine Seele wollte ſich 
nicht einfügen in die Enge des Lebens, zu dem ſie 
verdammt war, und ſtreifte fortwährend hinüber 
in die Gefilde der ewigen Schönheit. 


4. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 8. April 1910. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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Durch einen Zufall lernte ich ihn kennen. Er 
hatte gehört, daß ich ein Kunſtfreund ſei, und die 
Fama hatte den Wert meiner kleinen Kunſt⸗ 
ſammlung ins Ungeheuerliche vergrößert. So ſtand 
er denn eines Tages vor mir, ſchüchtern und ver⸗ 
legen, und ſuchte nach Worten, ſeinen Wunſch aus⸗ 
zudrücken: Ob er meine Bilder nicht einmal beſich⸗ 


tigen könne. Ich geſtattete es gerne. Und dann, 
als ich bei dieſem jungen Menſchen ein — ich 
möchte ſagen — inſtinktives Verſtändnis für die 
Kunſt fand, als mich fein richtiges Urteil iber- 
raſchte und verblüffte, begann ich mich für ihn zu 
intereſſieren. Ich lud ihn ein, öfters zu kommen, 
meine Stiche und Gravüren zu beſichtigen, und er 
kam. So wurden wir nach und nach bekannt, bei⸗ 
nahe befreundet, trotz des Altersunterſchiedes. 
Denn Max war ſoeben erſt zwanzig Jahre alt 
geworden. 

Ich habe ihn einmal gefragt, ob er bei ſeinem 
lebhaften Farbenſinn und ſeinem entwickelten 
Gefühl für Formenſchönheit nie verſucht hätte, 
ſelbſt zu malen. Errötend bejahte er, fügte aber 
gleich hinzu: „O, nur einmal, nur ein einzigesmal. 
Aber es war ſcheußlich, mehr als das, es war 
lächerlich. Ich habe keine Spur von Talent zum 
ausübenden Künſtler. Aber darüber gräme ich 
mich nicht. Ich glaube beinahe, ein Kunſtwerk ſo 
recht vom Herzen genießen zu können, iſt keine 
geringere Freude, als es ſchaffen!“ 


Dann, eines Tages, konnte ich ihm eine große 
Freude machen. Wir hatten ſchon vorher über den 
Rembrandt geſprochen, der ſich im Beſitze Berners 
befand, ohne daß die Nachricht meinen jungen 
Freund beſonders erregte. Umſo größer und tiefer 
war der Eindruck, den das Bild auf ihn machte. 
Wie vom Blitz getroffen, ſtand er da und konnte 
ſich von dem Anblick nicht losreißen. Auf dem 
Heimwege war er auffallend ſchweigſam. Nur 
ſelten warf er ein paar Worte ins Geſpräch, welches 
zum großen Teil ich allein beſtritt. Ich glaube, 
ich habe ihm damals meine Lieblingsidee ent⸗ 
wickelt, habe von dem Recht der Allgemeinheit an 
Kunſtwerken geſprochen, habe es einen Diebſtahl 
an der Menſchheit bezeichnet, daß ein alter 
Wucherer das Recht haben ſolle, ihr ein ſolches Gut 
vorzuenthalten uſw. Hätte ich es doch nicht getan! 


In den nächſten Wochen hatte ich wenig 
Gelegenheit, mit Max Löhr zuſammenzukommen. 
Dagegen erfuhr ich von dem alten Berner, daß 
Löhr mehrmals dort geweſen ſei, das Bild zu be⸗ 
wundern. Er übte einen förmlichen Götzendienſt 
damit aus. Höhniſch grinſend erzählte der Alte, 
daß Max einen ſchweren, vergoldeten Rahmen ge⸗ 
ſchleppt habe, mit der Bitte, das Bild darinnen 
befeſtigen zu dürfen. Gnädig hatte der Geizhals 
es geſtattet. Er hielt Löhr für einen Narren, 
einen harmloſen Narren. 
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080 127 242 420 664 670 746 (400) 261161 521 94 
651 823 252517 651 263127 261 828 (500) 55 579. 877. 
254130 72 280 621 736 285085 210 455 74 569 765 838 42 
266590 983 26 7188 880 (400) 743 268119 529 47 262070 
82 104 96. 231 363 585 616 964 

270241 97 662 801 934 279165 341 776 839 78.980 272021 
171 226 469 691 741 (400) 52 991 2783481 793: 274051 107 
76 207 887 473 683 626 736 894 275098 187 388 663 871 94 
276083 85 136 74 262 481 45 94 881 962 277051 100 288 75 
602 825 97 278118 41 438 552 84-724 845 71 984 279071 
100 231, 83 322 460 616 21 781 934 

280014 (500) 40 73 157 430 694 281103 236. 71 209 
86 (400) 475 77 582 798 848 939 2821 ‚254 682 876 
283006 257 543 793 806 41 958 284009 33 103 61 280 
351 (400) 471 570 644 922 285024 171 243 (400) 450 67 808 
82 909 286012 119 442 563 (400) 723 818 82 237048 222 
384 559 614 961 2838073 97 208 (400) 585 666 73 757 993 
289367 475 861 

290010 (3000) 218 51 60 695 729 904 291385 292057 
305 97 404 66 802 29 733 919 293222 389 460 779 (4% 952 
294089 110 932 295235 296509 204 677 287188 297 
425 49 98 699 987 92 298333 519 92479 299279 397 619 950 

399008 55 113 260 397 738 878 301210 818 72 88 441 

623 755 922 88 302058 89 117 (15 000) 79 241 77 555 714 

22 82 40 303249 365 566 781 961 77 304000 


freilich, in der Narrheit ſowohl als auch in der mälde vor einigen Monaten vo 


Harmloſigkeit. ; Å 

Und dann kam jene Nacht —! Ich werde fie 
nie vergeſſen. Ich hatte ein hartes Tagewerk 
hinter mir und war höchſt verdrießlich, als nach 
Mitternacht die Glocke mich vom Lager ſcheuchte. 
Aber mein Arger verflog, und ein Schrecken fuhr 
mir durch die Glieder, als von unten her die kräch⸗ 
zende Stimme Berners zu mir heraufſcholl: „Kom⸗ 
men Sie gleich mit, Herr Doktor! Löhr iſt bei 
mir im Hauſe, ich glaube, ſchwer verwundet!“ 

Auf dem Wege, den wir beinahe im Laufſchritt 
zurücklegten, erfuhr ich den Hergang. Berner, der 
ſehr mißtrauiſch war und beſtändig vor Einbrechern 
und Mördern bangte, war durch ein Geräuſch aus 
dem Schlafe geweckt worden. Mit dem Revolver 
in der Fauſt, ſchlich er zur Türe, welche ins Neben⸗ 
zimmer führte, und ſah bei dem ſchwachen Licht 
einer Blendlaterne eine dunkle Geſtalt im Zimmer: 
der Rembrandt mit dem großen goldenen Rahmen 
war von der Wand verſchwunden. Da hatte er, 
halb ſinnlos vor Aufregung und Angſt, losgedrückt. 
Ein Schrei, deſſen Stimmklang ihm bekannt war, 
er ſtürzte hinein und fand Löhr auf dem Boden 
liegen. Da hatte ihn Reue gepackt und Furcht vor 
den Folgen ſeiner Tat, und er war fortgeſtürzt, 
mich zu holen. i 

Die Verletzung war zum Glück nicht tötlich, 
aber ſie war ſchlimm genug. Das Handgelenk war 
zerſchmettert; am anderen Morgen wurde der Arm 
amputiert. Der junge Mann war ein Krüppel 
für ſein Lebtag. Und trotz allem war er nicht 
betrübt, im Gegenteil, ſein Geſicht zeigte den Aus⸗ 
druck höchſten Glückes. Er verbrachte ein paar 
Wochen im Spital, dann verſchwand er aus der 
Stadt. Er hatte bei Gericht angegeben, daß er 
durch unvorſichtiges Hantieren mit der Schußwaffe 
ſich ſelbſt verletzt habe. So blieb Berner vor jeder 
Strafe bewahrt. Ich ſelbſt ſchwieg, da ich nicht 
gefragt wurde. 

Ein Vierteljahr ſpäter erhielt ich einen Brief 
aus Amerika. Löhr teilte mir mit, daß er jenſeits 
des Waſſers eine Stellung gefunden habe, die 
ſeinen geringen Anſprüchen genüge. And dann 
folgte ein rätſelhafter Schlußpaſſus: „Ich bin zwar 
ein Krüppel, aber es tut mir nicht leid. Ich durfte 
für Edles leiden. Wenn Sie den Schlüſſel zu den 
rätſelhaften Vorgängen jener Nacht finden wollen, 
ſo beſuchen Sie die Bildergalerie zu W.“ Das war 
der Name einer durch ihre Kunſtſchätze berühmten 
Stadt des Nachbarreiches. 

Sobald als möglich folgte ich dieſer Auf⸗ 
forderung. Und nun kommt das ſonderbarſte von 
allem: dort, im Rembrandtſaal, fand ich das Bild 
wieder! Erſt glaubte ich, es ſei ein zweites Exem⸗ 
plar. Aber gewiſſe Einzelheiten zeigten mir, daß 
es tatſächlich das Bild Berners ſei. Ich zog Er⸗ 
kundigungen ein und erfuhr, daß das koſtbare Ge⸗ 
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Nur die Gewinne über 192 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St⸗A. f. 3) Machdruck verboten.) 
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670 828 37 930 9007 279 319 67 674 723 856 


10022 106 47 54 247 448 617 88 656 84 788 801 11108 68 
551 52 649 970 98 12275 495 698 (400) 628 766 91 13078 
185 333 63 421 24 68 504 935 (400) 38 (400) 94 14283 (5000) 
309 439 818 42 934 15355 426 544 633 (600) 744 815 91 16128 
245 305.8 45 65.435 646 717174 622 782 67 900 11 18063 
141 79 214 (400) 540 668 743 . 19141 492 621 75 617 88 


20089 404 21448 72 812 692 733 882 950 91 22019 47 
591 23381 70 698 751 88 812 914 24008 220 894 488 88 
626 729 837 986 25227 660 930 65 26392 500 4 791 909 
27051 76 290 447 546 73 80 624 878 958 28006 31 (1000) 
433 40 615 63 808 914 29088 176 276 394 504 642 877 

30422 605 6 84 744 931 38 31153 363 78 806 12 23 77 
32118 325 407 60.621 96 824 33108 41 (600) 811 704 38 
823 43 34024 171 97 696 803 58 919 35135 844 95 423 66 
933 77 36865 426 60 642 776 37152 287 623 660 865 
2 257 448 610 975 39231 40 67 338 94 457 648 656 

` 40073 75 106 7 790 930.45 41018 587 628 751 819 902 
42089 147 313 48 65 429 61 598 733 806 89 977 96 43084 
162 419 526 28 824 76 985 44011 16 214 72 516 629 877 
45021 106 (1000) 36 330 492 754 856 46096 100 24 246 63 
498 660 78 606 42 47878 81 86 912 (500) 47 48189 848 582 
84 87 617 865 66 49149 349 79 447 683 865 81 

50211 662 (400) 805 909 81037 324 506 697 781 52150 
458 668.744 895 953 82 83278 86 810 435 792 882 54090 
167 206 330 553 73 94 809 954 65 55461 595 641 76 799 
56016 (500) 570 705 (400) 63 (400) 856 57015 326 85 561 
915 45 58067 96 111 46 67 76 205 616 (10 000) 81 798 
962 86 99 59067 401 8 10 506 65 704 806 

80185 287 419 601 8 646 81878 490 541 (1000) 715 
62133 312 62 644 82 670 916 18 63418 80 (500) 555 671 788 
77.837,47 64604 819 24 650853 368 689 88686 913 48 
67025 563 795 800 70 900 68 68546 636 721 (400) 853 68 75 
69088 152 221 204 39 419 684 (400) 869 

70168 78 410 27 809 77 725 86 860 66 900 68 71 71070 
182 276 385 642 907 49 72638 847 880 73000 202 325 450 
61 670 74103 91 255 432 97 (600) 591 611 958 75179 393 
519 68 628 77 876 982 76010 164 239 (400) 45 375 413 608 
829 928 7 7010 196 247 84 384 646 750 76 865 985 78432 
81 552 799 804 911 79019 68 123 74 81 208 18 420 (400) 782 

80132 91 398 451 638 842 31021 390 471 507 786 821 
82107 68 344 474 559 73 63L 33168 255 359 527 90 695 
840965 113 (400) 50 482 734 981 (400) 85042 207 95 369 471 
624 76 92 86190 271 98 658 650 878 87334 420 522 29 86 
763.893 904 70 88435 87 762 80 89830 (400) 

80082 321 (600) 455 533 88 621 754 947 92 91219 (400) 
47 751 92045 156 242 613 777 800 93293 572 756 952 
94011 96 124 27 546 660 703 68 92 834 95975 551 63 829 
940- 96048 84 (400) 180 60 (6000) 678. 637 41 727 (400) 919 
97381 408 (400) 97 571 788 46 98841 414 69. 537 602 (400) 
amu en 635 22 63 70 95 968 

20 33 91 431 574 666 717.812 10100 2 8 160 
264 646 736 817 915 48 60 94 102469 702 826 955 85 103058 
283 (400) 431 717 40 846 910 104033 396 (400) 487 521 727 
839 42 (400) 105098 153 618 894 929 106078 (600) 102 12 
27 90 % 73 50 1025 en 718 108018 99 237 58 330 
855 110 924 981 109057 297 400 609 93 
044 63 166 (400) 99 241 334 533,968 111148 744 881 87 
112009 37 96 152 61 95 229 574 623 728 818 (400) 17 939 
113155 215 402 683 (1000) 768 94 804 114010 78 190 98 526 
614 (400) 874 (1000) 93 115068 128 248 320 482 654 764 931 56 
116084. 295 481 679 723 66 96 117168 69 714 (400) 917 
118039 262 439 80 882 119202 (1000) 95 888 98 (400) 

120163 294 419 (600) 86 617 782 121280 342 452 626 89 
832 122751 979 123103 66 887 64 77 645 855 94 124195 
394 (500) 480 638 60 (400) 934 (400) 125052 65 212 32 485 
w 895 175 2 an 416 70 88 669 762 997 127057 230 

. 312 30 49 4 
12912 25 EES 36 507 (500) 689 799 992 
001 477 663 605 78 759 868 (400). 131001 307 15 441» 
_ 595 737 132319 26 722 69 . 433252 1 5 423 600 26 863 1400 
988 13404 (500) 136.203 49 488 39 76 87 770 82 815 61 
1 an a 711897005 95 136040 488 77 633 792 885 
5 70 

ER 1209 = 552 656 138461 632 971 139188 

s 009 87 176 67 71 297 462 (500) 651. 615 46 710 71 98 
131078 162 657 666 911 142178 259 408 619 718 96 142041 
79 (400) 86 165 706 144489 527 663 742.864 921 145145 
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fürſtliches Geſchenk!“ meinte der Dire ihrer 


; ; inwand 
ſonderbarerweiſe trug die Lein en fle 1 


hinteren Seite einen großen friſchen B ing ein 
In dem Goldrahmen bei Bea Erſpal⸗ 


gelungene Kopie, welche gewiß die 9 
niſſe Löhrs verſchlungen hat. een Dieb 
Das ift die Geſchichte des ſonderbatf 


ſtahls, den ich je erlebt habe. „ 
Mannigfaltiges. au 


Baumblüte bei Ber lie ap 
Werder und Caputh blühen ſchon diese M 
koſen. Im vorigen Jahre blühten iter Die 
Ende April alfo drei Wochen Pics, um 
Knoſpen von frühen Kirſchen, Di Tü 
Pflaumen ſind ſo entwickelt, daß be 1470 en 
Witterung der Beginn der Blüte in 
mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
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Dann empfehlen wir Ihnen 


Salem Aleikum 


* 
aus rein orientalischen Tabaken her z 
stellte naturell-aromatische (is? 1 5 
Diese Cigarette wird in Nr. 3 mit tons 
in den Nummern 4 bis 10 auch in Gold- 
à 20 Stück Inhalt, ohne Kork, ohne ckung 
mundstilek in einfachster Verpae ind 
verkauft. Bei diesem Fabrika nicht 
Sie sicher, dass Sie Qualität, jrum” 
Konfektion bezahlen. Salem Ae pie, 
Cigaretten sind ausser zu 3 ½, taten 
das Stück auch in Luxu squali wenn 
zu g, Su. 10 Pfg. erhältlich. Nur echte Steht 
auf jeder Cigarette die volle Firm Nes, 


Orient. Tabak u. i fí Inh. Hude n 
Cigarettenfabrik „tenidze Dresit 
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|Zu haben in den Ziearren-wesch 
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377 450 655 661 72 866 73 81 175062 130 2 7 
776 176242 641 58 71 671 843 172096 0. 
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Kakaopulver . . 1.00, 1.20, 1,60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch-Schokoladen . 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 35 53 
Schokoladenpulver . 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, L50 „ 5 
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Wer ſparen und doch nicht auf den Buttergenuß verzichten will, verluche die beliebten van den Bergh'ſchen 
Be enm arken Kas oa 


8 II | troner und 4 


~ feinlte Pilanzenbutter-Margarine? — Sie erfeßen beite Meiereibutter vollkommen, find jedoch über 
ein Drittel billiger. In allen einichlägigen Seſchäften erhältlich. 
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verm. Major Geislerschen Institute, Bromberg. 


Narr: en Publikum zur gef 
2 richt, daß ich meine Wohnung An 
Marienſtraße nach i 


Shilleriirane 19 


verlegt habe. 


Echtes Eichengehäuse 
mitreichornamentiert. 
Leisten, Präzisions- 


liefern wir | Luxus-Apparat,, Meteor“ It. Abbildung mit 
20 40 60 80 100 ausgewählten Stücken 


bitte ei j s a bi 5; 8 si 
eu fernerhin Au Publikum, mich Tm, 3 em f für 60 90 120 150 180 Mark Staatl. konzess. — Halbjähr. Kursus. — Bewährte Lehr- 
ollen un ufträgen beehren f $ kräfte- — Gute Pension. — Stets bester Erfolg. 


großer Lotos- 
trichter. á 


RAR 2 3 4 5 6 Mark Monatsrate 


und überlassen Apparat und Platten, deren sorgfältige Wahl auch ver- i . S R 


wöhnteste Ansprüche befriedigen dürfte, solventen Reflektanten ohne 


jede Kaufverpflichtung lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen für 
{ Í aa 
AS RN 
Vermessungs- U. Mellorationspüro, 


frage 10 mund gewähre bei jedem Muf- 
2 Juden . Rabatt. Beſohlungen in 


J. Krzyminski, 
—. Dorner Feinſohlwerk. 


Welcher Beamte 


il £ 
ñ PA] mit 3000 Mark an 


die Hin- und eventuelle Rücksendung 


außer der Ben, nm ihm Thorn Posen 
ii Verzinſung Mk. jähr⸗ - A F 777 ` ? Br x 
erbieten 101 garantiert wird. IT A Unter ähnlich günstigen Bedingungen liefern wir Musikinstrumente her Art, Rasgewehre, Wilheimstrasse 7. St. Martinstrasse 9/10. 


Zithern, Fern- und Operngläser, photogr. Apparate, Schreitmas@inen 
. = r Re Bzeune, Bücher, Ugerahmſe Bilder is Revolver, 


Verlangen Sie gratis und frei er Posi tg 
unseren reichillüstriert. Hauptkatalog. W 


Sial 2 Freund © 


Breslau 406. 


et er S. L. an die Geſchäfts⸗ 


£ der 2 Preſſe“. 


Erfinder! 


Ei 

ren ate Idee kann zum Wohlſtand 
luskunft kon ſachgemäßer Ausnutzung. 
Ñi een rÓ 5 
: el & Schmidt, 

= el Gr. Berlinerſtr. 50. 
4—6 5 braudt, auf 
der ſchreibe 1, Sautbieein, Wechſel, 


70 Ausführung sämtlicher 


Vermessungs- u. Kultur- 
technischer Arbeiten. 


Sichern Sie sich 


Jahlb ort. In 5 Jahren rück⸗ 2 i 
[ateg ee, distret Aa Dent, erstklassige Räder. 
Mit Doppelglockenlager u. Freilauf 52 Mk. 


` Stusche, Berlin 849, 


Alle neun! 


1. Unschädlichkeit 


Dennewitzſtraße 32. 


Sni Don. Basho 


Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 Mik, an. 


Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige 


Rn; 8 bei 0 8 schriftliche Garantie! Tauſende Aner⸗ 
entire Weſtpr. ; 2. Wohlgeschmack a kennungen! | 


Acetylen⸗Laternen 1,90 Mk. an, 
Laufmäntel 2,15 ME. an, 

Luftſchläuche 2,05 Mk. an uſw. 
durch den direkten Bezug von der 


Multiplex-Sahrrad:Induftrie, G. m. b. H., 
: Berlin 32, Lindenſtr. 106. 
A re 5 
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erst 3. Billigkeit 48 n e 8 A 
4. Bekömmlichkeit N 
5. Bequemlichkeit 
6. Haltbarkeit 

7. Ausgiebigkeit 
8 
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5 illen u. jüngere 


nit 5 weſtpr. Heerdbuches ; 
s en Formen abzugeben. 

Grippe Heerde erhielt auf der 
han in Graudenz neben 

Gad 105 Sammelpreis hohe 
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Reinheit 
. Bewährtheit. 


[Ziehung am Mitttwoch u. Donnerstag den 13. u. 14. April EN 


21. Berliner Prerde-Lotterie 


210090 Lose, 6039 Gewinne im Gesamtwerte von Mark 


Alle diese Vorzüge vereinigt in sich 
Kathreiners Malzkaffee! Keine Nach- 
ahmung und erst recht kein „lose aus- 
gewogener“ Malzkaffee kommt ihm 
deshalb auch nur annähernd gleich. 


halber (Anfänger) 
gu 


ſchäftz ſcheidenen 11 
on ien. Anſprüchen Be⸗ 


eee — He i2 8 r Ao ER TE LEETE 
x ae tammzüchterei 
Bootsmann des großen weißen Edelſchweines (orkſhire) zu Hercihaill. Wohnung 
W. Huhn. Friederikenhof bei Schönfer, Weſtpr. e sel ape ger Dol 
h r 1 inge 5 Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. ilhelmſtadt. 
WMilhelmſtadt. 


eintret Mag ais, Ensfand a B. de ga let. Hetbe od tr Bardaot 
te 4 . aus England a. d. bei. hochprämiiert. Herde von Mr, ei F 
y HS 3 bochp 9 el. Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 


Nottingham importiert. 
ſtraße 10/12, ijt von f o fo r ver 


eſchäft Schmid 
t 3 
Soßlerſtrage 51 plonski, e n e p Leipzig 99, 
> 2 : 


ferner 6022 Gewinne im 
Gesamtwert von Mark 


[Lose al M., i Stück 10 M. Cr kena Loori 


dann nch ehrling er Soren unter f 1 E 7 57 , auf 9 90 8 ſetzungshalber zu nde eE Einnehmarn und in allen „durch Plakato „fenmiichen, Vorkaufssteilen. 
à e Herde ſteht unter ſtändiger Kontrolle des bakteriolog. Inſtituts der Qand- ortier. General-Debit: Lose -Vertriebs-Gesellscha jnigl. Preuss. 
80 Pieke re a y e H a 7 Eee G. m. b. H., Berlin, Monbijouplatz 2. 


Herema. WOHNUNG 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 7 


Brückenstraße 13, 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
f | von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 1/7. 


Brombergerſtraße 60: 
1 hochherrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage von ſof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres 


5 helle nebeneinanderliegende 


A wirtſchaftskammer Danzig. x = 
Veil en Machen, | Nenner Pona M. Sperling. 
e 20. — 
L z = j an unmittelbar an der offene 
Sbrlinge siei em| Stolpmünde estase yi 
M J Wiik za 30 m lange An e 
2 o 4 SE trand. Herren- u: 4 
- Rlermeijter, Raber für See- u. medizin. Bäder. Gute Kurkapelle, Theater, E e 
i Ein fi y ſtraße 4. verkehr u. wöchentl. i Kolberg, Bornholm, Schweden 
üchtige Schneiderin. u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei durch die Sade verwaltung. 
Erbeiten kann, bei Haben und durch die Geschäftsstelle der „Presso“. ; ; 
„ Jahnke, 
— _Mellienitenge 111. 


im Witte Köchin für Berlin. 
Stellenvermittlerin, Thorn, 


Dirnen mer 


ME Vs Stoffwäsch 


ud 


< er Kgl.Säch 


die i 
8 elbſtändi 
ehalt verlang 


Diplamient Beamberg” "Diplomiert Mänigsberg | | 
1868 find - 2 : 1875 find 

N H. Schneider’s 

künſtliche Zähne u. Obturatoren, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Gouvernement. 


a 


— D 
Praktisch, elegant, von Lelnen- à J wäsche kaum zu unterscheiden, B 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke, BE 3 3 
vorrätig in Thorn bei F. Menzel und B. Westphal. W yi 
= Wan hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 4 

lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und K 

grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 

boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich 


Vor Köchin ä 
und Verſonal Een nen und ſämtl. 
Eu deren cat Stellen in Thorn 


che, lurch sparsamen | 
Tate i 


Verbrauch 


orn, Suyunski, Stellenvermittferin Tas He: ich EHE la 
Os 9 5 Apen 5. tissi" sich auszeichnende Was seife. klerre⸗ immer ; 
Uuacht ent ches Mädchen N Grolse Ersparnis für Bariere 9 pl odd | 


mit auch ohne größerem Lagerplatz, vom 
1. Mai eventl. früher zu vermiezen. 
R. Engelhardt. 

Gärtnereibeſißer, Kirchhofſtr. 3. 


Mehrere neu eingerichtete 


Pferdeställe 


ocker, Geretſtr. 11, 1 1 
z . 


a eret erlernen 
Frau witen ſich melden bei 1 
ahbicki, Coppernikusſtr. 23, 


Mitter Dirk LOE 


Gibt der Wäsche selbst einen 


angenehmen aromatischen 
Geruch. Å 


. Auch als Tölt geb zu empfehlen. $- 
=” Warnung vor Nachahmungen. 


tks, Parkſir. L. 
f Auf Parkitr. 18, 2. Ne T N > " Verkauf in Original Paketen von mit Wagenremiſen von ſofort Schulſtr. 
r /// [25 ge zen Mäsers Gerede 
N E ‚Veh mig Weidlich, Eeitz. ee wie mein zeigen Stücken | ſtraße 25. bei A. Teufel. 


Tuchmacherſtr. 8, part. 


N euheiten i in 


Seidenhü ten. | 


wähle nur 


erſtklaſſige Marken, 


wie: 


„Anker“, 
„Dürkopp“, , z 
„Allreit“, 
neueſter Modelle. 
Große Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


W. Aale, 


1 n AR 
werff tatt, 
Cop p ernikusſtraße 22. 


Thorn, 
‚ Breitestrasse 26. 


neuester Art. 


5 —  Grösste Auswahl. 
Billigste Preise. 


\ Gardinen - Fabrik- 
Niederlage 


| Chlebowski 


Breitestr, 11, Eeke Brückenstr. 


Ph. ala 


$ B 
via eg 
Fernſpr. 302 — Fernſpr. 392 


empfiehlt zum Amzuge 


som einfachſten 15 eleganteſten Genre: 


Belenhfungsförper 


für 
häng. u. stehend. Gaslicht, d l 
für elektr. Beleuchtung, ne, 
für Petroleum und Spiritus : 
s Ferner empfehle: 


baslgarherit „Minerva“, 


Bei Barzahlung gewähre auf Be⸗ 
e bis zum 15. April hohen 


110 


Mah ⸗ mali Aon neee "IA 


nog in g 


mene guaisnıg 109018 ur 
mpoo uarlag na u: 
Thongs pun — — 


A92[0oyIopeN Vuuneqeasyiy 


ere mm 


g në uogdapag — 


os 
oo 


— 


5 80 Benbfichtige von Prinat⸗ 


wbi Lowries, f 


E Gejl, Angebote mit Preisangabe 0 
erbitte ich unter Nr. 2583 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e 


Billige böhmische 
BES” Betifedern! E 
10 Pfund: neue 
> seschlissene 
Mk.8.—, bessere 
Mk. 


sind die 


i Lyra- F ahrräder besten 


u. die billigst. 


$ 
weisse daunen- 
„ weiche ge- 
5 schlissene Mk. 
20.—, schneeweisse 


umsonst und 
portofrei, 

Lyra-Fahrr,-Werke 1 0 Klaassen 

in Prenzlau. Postiach Nr. F. 119. 


Carl Hellwig, 


Mk. 
e geschlissene Mk. 


%.—, Mk. 30.—. Fertige Betten 
aus ER Bettköper gut ge- 


füllt, 1 Oberbett oder Unter- [| Königsberg i. Pr., Domfte. 14 
bett 180 em lang, 120 em breit en 
Mk. 10.—, Mk. 12.—, Mk. 14,— Fabrik 


für verzinkte 


2 Aullieſach 


nebſt allem Zubeh., 


En 18.— und Mk. 21. 2 Meter 
lang, 150 cm breit, Mk. 13.— a 
Mk. 15.—, Mk. 18.— und} 

21.— 1 Kopfkissen 8⁰ se lang, 


75 cm breit, Mk. 3.50, Mk. 4.—, LEERE 50am ſchonf. 6,50 M. 
Mk. 4.50, und Mk.5.—. Versandt AN 
zolitrei Br Nachnahme, von 5 „ Slächelbraht, 


Mk. 8— aufwärts franko. Um- 
tausch und Rücknahme nur 
gegen Portovergütung ge- 
stattet. 


Artur Wollner, Lobes Nr. 40 


bei Pilsen Böhmen. 
Bindfaden, 
Fischnetze, 
Packband, Leinen, Taue, Stricke, 
barten-u. Spritzen-Jehläuche 


Saundraht 
Drahtſeile, 


Tore, Türen, Draht⸗Zäune 
mit Holz⸗ und Eiſenpfoſten. 
Preisl. gratis. Verſand nicht unter 50 qm. 


Als leichtes, gutes 


Tafel-Bier 


Polster-Material, empfehle: 
Berpberd Taie Sohn Herr, dds plug, 
e e dheoin, Mineh hl 


8 Thorn. Heiligegeiftftr. 16, 
A pro Flaſche 12 Pfg., 


Schüler-Reiszeug | von 15 Flaſchen ab pro Flasche 11 93 
Botanische Lnpen|| Höherlbrän⸗ Filiale 


A Katharineuſtraße 4. 
e i Fernruf 101. — Fernruf 101. 


5 Pelz⸗ und wollene 
g GustavMeyer.| Sachen 
In der N 


— werden den Sommer üb 


ähe der Stadt ein und Mottengefehnmen tibg gegen Feuer- 
kleiner Garten 5 SONAT. 


zu pachten geſucht. Angebote unter F. 


e eee 
and 
EK. 20 an Die Gefhüftft. der Presse Awohnernt geschl. Ten 18 1. 


wohnerin geſucht. Turmſtraße 12, 1. 


V 


Brückenſtr. 40, 


Königshütte O-S., Nr. 21, E. 


Ungarwein (ih), ont 


| Falleisenhahnschienen | a3 


Dietrichsdorf 


bei Culmſee, 


Reinzucht der großen 


Polkſhire, 
ſprungfähige Eber 


abzugeben. 


Die Herde ſteht unter Aufſicht der 
RER Landwirtihnftstammer. 


D heumatismus f 


Gicht, Ischias, 


Nervenleidenden 
teile ich gerne umſonſt brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde. 

Carl Bader, Sn (Bayern) 


Zuferligung und Lager 


aller 


€ 


Ed. Lannoch, 

Telephon 571. 
algeher für Rechiskonsulenten. 
Unentbehrlich für jeden Ge- 
werbetreibenden, der seine 
Schreib - Arbeiten selbst an- 
fertigen, oder als Rechts- 
konsulent Nebenverdienst 
schafen will, Preis 3,20 MK. 


Sty Wa- Verlag 


Patentanwalt! 
Sas K- Leip pzig 
pe ung und Verwerf ung. 2 


DEANA piad A EPESA PA a teg atr 


| Rheumatis- 


U. l. Gicht- Teidenden 


teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit, 
was meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen qualvollen Gichtleiden ge⸗ 
holfen hat. 

Frl. Marie Grünauer, 
Miinchen, Pilgersheimerſtraße 2/II. 


— . i o e 


CC 


Mauerlatten, 


. din Gt lu Es t ſtark, bei ca. f; 
33, D.⸗Länge habe waggonweiſe 


kosten 50 ! Meter breit eye 
INES al] ci 


Für übnerhüfe 4 SD SH, NR 
— = . 


18 18 ee Sidi 
dean fü eier, lerer che 
Drabtindnstrie, Zweiganstalt 
. Sura 497, Emscherstr. 9. 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft koſtenlos durch das Patent: 
Jungenieur⸗Büro Ebel & Schmidt, 
Abl. Königsberg Pr., Hofmannſtr. 22. 


— war am ganzen Leibe mit 


eehten 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe 
ließen. Nach einer Einreibung von kaum 
14 Tagen mit Zucker's Patent⸗Medi⸗ 
zinal⸗Seiſe waren meine Flechten voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Ihre Seife 
iſt nicht 1,50 Mk., ſondern 100 Mk. wert. 
Sergeant M. i. G.“ à Stück 50 „Pie: 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
Garhi Form). Dazugehörige Bukosh: 
Evente 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuchooh: 
Seiſe (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Aullers & Co., Adolf Majer, J. m. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 
Paul Weber, Anker- Drag., Drog: zum 
grünen Kreuz, Alller-Drog., Zentral- 
1 „ Alir. Franke, Carl Schilling, 
ocker: B. Bauer. 


Kropf, 
dicker Hals, e e Wir⸗ 
kung erſtaunl. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte 
an 
Kronen- Apotheke, 
Schnierlach Me. 219 (Elſaß). 


Mieten ſchnitzel 


(geſäuert) offeriert Ih 22¼ Pfg. per 
Zentner ab Fabrik in 1 1 
ſolange der Vorrat reicht 


Emil Dahmer, Bromberg. 


von 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabake. 


Man verlange Minier i 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter gelucht. 
| sch Sie sich, daßdie B 


Deufsth and-Fahrräder 


diebesten, daher im Gebrauch 
\ sieallerbilligsten sind! 


} Verlangen Sie Preisliste 
die reichhaltigste d. Branche, 
auch über Radfahrer-Be- 
darfs-u. Sportartikel, Näh- 
# maschinen, Uhren etc. 

kostenlos. von den 

Deutschland: Fahrrad-Werken 


August: Stukenbrak, Einherk 
čite 


stes u. grösstes as Deutschland 


empfiehlt billigft 


Gustav Ackermann 


Thorn 3, Fernſpr. 9. 


Medizinal⸗Augarwein, 160 M. 
empfehlt 


ò “onon. Altſtädt. 3 kt 55 


S 
ıpfehl.viel. Aerzte u. Prof, grat. ut 
H. Unger, Gummiwareniokrik 
Berlin MM. Eriodrichgirassa DURA, 


zeit unterm Preiſe! 

Inletis⸗Bettzeuge, 
Kleiderſtoffe, 

Achillerſtraße 5. 


Jur Anfertigung von Folfferfachen, 


* 


( moderniſteren älk. Polſtermäbel ſowie 
neuer, eleg. Sofas u. Garnituren 


empfiehlt ſich 
A. Bresslein, Tapezierer, F 
— — VE 


finder- u. Balanferiewaren | 


„in reicher Auswahl zu 
n gros-Preisen direkt 

an Private. FA 
Prachtkatalog 


| Lyra-Werko Hermann Klaasse 
in Prenzlau: Postfach Nr. . 119} 


Großer 
u = 1.6emijegarien 


Wwe. A. Gründer, W 


80 em z 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, 


Jagd» und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ia Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. M. Hoffschulte. 


Gattengeund td, 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und : 


Kanaliſation und Waſſerleitung, billig 
zu verkauf fen. 


Moder, Gerelſtraße 7. 


Beſichtigung vormittags. 


Madsen ggg 


beſter Qualität offeriert zur ſofortigen 
Lieferung bei billigſtem Preis 
. Aarske, 
Ein gut erhaltenes 


Herrenrad 
ſteht billig zum Verkauf 
Kirchhofftraße 52. 
Sprungfähige u. jüngere 


er 


des vered. Landſchweines find abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiert, Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Maypole bei Kl.⸗Trebis. 
Damenfahrrad, 


fait zien, febr dauerhaft, Marke 
Brennabor, umſtändehalber billig 
zu verkaufen. 

Thorn, Coppernikusſtr. 27, 2 Tr. 


Gut erhaltene Hier 


für die 3. Präparandenklaſſe billig zu 
verkaufen. 
Mellienſiraße 61 a, 2. Etage. 


u. a. m. zu verk. 


rüöckren = 


Die Sehnnpfiahaklahrik/@utes Etreuftroh F. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Bruno Hielscher, Häckſelwerk, 
Thorn, Kaſernenſtr. 11/13. 
Sechsjährige, ungariſche 


Voliblut-Fuchs-Stute, 


4“ kerngeſund, kompl. geritten, GE 
Springer, zu Jagd und jedem Dienſt 
geritten, ohne Untugend, zu verkaufen. 
Preis 1600 Mark. 
B. Neumann, Kloßmannſtr. 64, 
Ecke Ulanenſtr. 


Ein neuer Rollwagen, 


100 Zentner Tragkraft, ſteht zum Verkauf 
bei E. Florkowskl, Schmiedemeiſter. 


Perſchichene gebrauchte Möbel: 
Plüſchſofas, Kleider, Wäſche⸗, Küchen⸗ 
u. Spiegelſchränke, Ausziehtiſche, Spiegel 
Bacheſtraße 16. 


Ein Hausgrundſtüc 


auf Bromberger Vorſtadt mit mittleren 
Wohnungen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Briketts! 


prima Salon⸗Briketts, offeriere ſolche ab 

Kahn, pro Zentner 95 Pfennig, frei 

e 1 Mark. Liege Seglerſtraße. 
Kriese, Schiffseigner. 


Gut erhaltenes Damenfahrra) |? 


jowie Schülergeige preiswert. „gu ver 
2 Hei ee 21, 3. 


0 7 Taes); 


kauft gegen Raffie 
G hene Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Etage. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Bier⸗ u. Ungarweinflaſchen 


kauft — e 


Ér m n 5 
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 


Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


ohne Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn TE FE 
8005 ſchnellſtens 07 oe 


Dariehn. reell diskret 
1 schnell, Raten- ; 


lung 


6 
Umsatzseit)ahren. 


Gründler, Berlin 
WB. „ Friedrichstr. 128. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort oder 
ſpäter zu vergeben. Angebote unter P. 
E. an die Geſchäftsſtelle der „Prefje”. 


3500 Mark 


auf ländliche, ſichere Hypothek geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hnpothek Mk. 40000 


auf ſtädtiſchem Geſchäftsgrundſtück in 


I beiter Gefchäftsſtraße, find 000 


abzutreten. Meldungen unter J. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Breilet. 


22-30000 Mark 


zur erſten Stelle hinter Bankgeld inner⸗ 
halb des zehnfachen Mietswertes auf ein 
ſtädt. Geſchäftsgrundſtück ſogleich geſucht. 
Meldungen unter K. 100 an die Ge⸗ 
3 ae AL 


Nader 4—5 Zimmer nebſt Zubehör 
(Innenſtadt) zum 1. Juli 1910. Angebote 
mit Preis unter K. M. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2 mo⸗ 
Zum J. Oktober d. JS. derne 
4 Zimmer-Wohnung mit Zubehör geſucht. 
nz mit Preisangabe unter P. 
345 an die Geſchäftsſtelle der 
EE 


zum 1. Oktober auf der 
Geſucht z Bromberger Vorſtadt 
W von 7 Zimmern mit 
ohnung reichlichem Nebengelaß, 
Balkon und ev. Garten, Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. Angebote unter M. K. 


an an ue e der — 


Ani Mm möblierte Simmer 
im befferen Haufe, eventl. Mitbenutzung 
der Badeeinrichtung zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 12, 3, links. 


Freundl. möbl. Simmer 


billig zu vermieten 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtraße 19, 1. 
Miabi Balkanai., Südſeite, zu verm. 
Baukſtraße 4, 1. Näheres 2 Tr. 


But mol. Zimmer, Scaftab net, 


zu vermieten Coppernikusſtraße 41, II. 


Brojni Spei ider A e se 


M. Bayer Altſtädt. Markt 17, 1. 


H 


) $ auf Wunſch auch Burſchenſtu ae 
i & Gas- und elektriſche 


elle] mil 


BEN 


Thorn, 
Breitetsrasse 26. 


— — er 


Gut möbliertes m 1 


(Gas, Sn, 110 kan Mae en pt 3425 
Klavie 


BEE —— U petit 
Nein Möbl. in. En . 


Markt zu vermieten. Zu er 


MET. Zimmer zu EEN, en 


J. Kalitzki. Sr 0 Mh HG 


M. Jim. . J. b. See 


Copper ernikusſtt. 
ft. Mart. 


im. ſogl. jogi. 3. om, 4 25 Ten 
bl. Zimmer billig au oet i 


art., 
u BEE 1 0 por 115 


ci 5 


Mul. 55 au, verm 


Buck 1 —.— 2 
Laden 9 agit 


ſowie zwei einzelne Zimm an 
keller, Pferdeſtall, find zu bern ße 90 


eg, 
Laden und Wohnung, 


I 
Breiteſir. 41, bisher Putzgeſch chäft Müs 
vom 1. Oktober zu semia ki 


Eine kleine gilla ne 
Brombergerſtraße 82, von 4 
und Zubehör, auch als . bei 
geeignet, ſofort zu vermieten. N 


A. Burdeckt, Goppernitusfit £ 2 
3 Zimmer yui 


und Zubehor, völlig renovieth y oppet: 
oder 1. 4. zu vermieten. 


2 
Auskunft Brüchenſtraße Er: part: 
Wohnung, 


5 Zimmer, vom 1. April zu v 
Näheres 


Wohnung, 


an 
2 Zimmer nebſt Küche, Gas ia mieten 115 
und Zubehör, von foro 1 pern, ie 5 


Säfopftrape 121; 175 
Wohnung, 3 Zimmer, ühe rô 
behör, von f ofort an hn sich 
vermieten. Georg Dietrie 
Alexander Rittweger 
Eliſabethſtraße 


Wohnung, . 
4 Zimmer, Küche, reichl. Zul beh 15 
Vorgarten, von ſofort oder ſpäte 
mieten. Zu erfragen bei str. 

Morenz, Kopma! 
Ss 888880 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


Zimmer mit großem Entree rer 
esgl. Toilette, aher helle und 5 1 97 5 
Badezimmer, großer r Kelaß, 
2 Ê Mädchen zimmer und eee 


Na Nacht 


A © 
As 


= 
Ir 
eee 


2 


wei 
Stallung für ein bis % en 17 
È ſofort oder ſpäter Kathar 


$ Henke 4 zu vermieten. 


$ C. Dombrowski’sche panana g 


8 


ae 4 . 
2 Katharinenſtraß — 


222 22 22 


ſerkſchäflice BOUW 
celle 5 0, 


bisher von Sr. Exzellenz, each t, 

Leutnant v. Rosiken ines gabe: 

beſtehend aus 7—8 Zimmern ſo gleich 

ſtube, Pferdeſtall uſw. iſt ume ite 

berſetzungshalber fü Bere isner⸗ 
Auskunft erteilt A 


„ C. 85. 
tr. 
1 12u. P. Gerz, Me ellieuf 


ee. n, 
von vier Zimmern, Gas, Balkon,“ gage. 


Kloſett, Mädchenkammer, 
moderne und ſchöne Zimmer ektriſch 5 
Stadt und Halteſtelle der pittig ô 
Straßenbahn, per ſofort 

vermieten. 


Culmer Chauſſee 
im l 


1 Pferdestall 


für 2 Pferde von for. oder ſpäter 1. 
J. Bliske, Walde 


Keller, en 


et 
worin feit Jahren gutes melee apet 
wird, ift bilig zu vermie 
Brückenſtr. 16, 1. Etage, finis. 


i 


h 


. ; 


5 
J 


„ 


